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— EDER 


Breslau, 8. Juli. 
„Ueber den Termin der Einberufung des Reichstages liegen verſchiedene 
* ngaben vor, welche aber in dem Punkte übereinſtimmen, daß die Regie⸗ 
ung die geſetzliche Marimalfrift des Wiederzuſammentritts (neunzig Tage 
dach der Auflöſung) fo ziemlich ablaufen laſſen wird. Die neugewählten 
Gertteter der Nation würden ſich hiernach in der erſten oder zweiten Woche 
* Septembers verſammeln. Die Seſſion ſoll, wenn die „B. M.⸗Z.“ gut 
CR, nur einige Wochen dauern und ihren außerordentlichen Cha⸗ 
iin welt erweiſen, daß fie fast ausschließlich den anti ſocialdemotea⸗ 
Mace aden gewidmet werden wird. Eine officiöfe Beſtätigung dieſer 
hiefer l fehlt jedoch, dagegen nimmt man allgemein an, daß Fürſt Bismarck 
kiten beiwohnen will. Die „Poſt“ beſtätigt, daß der Reichskanzler 
gund b., bar nach Schluß des Congreſſes ſich nach Kiſſingen zur Cur begiebt 
00 on Bale bereils den kommenden Sonnabend als Tag feirer Abreiſe 
tin, 


* 4 den Conſervativen wird der fröhliche Krieg gegen den Libera⸗ 
ene den man nach Vorgang des Halle'ſchen Leo bald wieder mit dem 
endeleyg daſten Beinamen des „ſcroppulöſen Geſindels“ beedren bürfte, fort⸗ 
10 dohl Die „Stoß in's Herz“⸗Kampfart der neuen Staatsretter kennzeichnen 
Abehtren am beſten die Auslaſſungen eines Grafen von Brühl, welchen die 
ai ing Aufnahme gewährt hat. Der tapfere Rückſchritts⸗Graf ſagt u. A.: 
I" der f eiber kann nicht vergeſſen, daß die Socialdemokratie zwar eine 
gebn limmſten, aber doch auch nichts weiter als eine der vielen Miß⸗ 
nu sen des Liberalismus iſt und er glaubt daher, daß ein Kampf, der 
1 Haft agen die Socialdemokratie gerichtet wäre, nicht aber mit gleicher 
ig e egen den ganzen modernen Liberalismus geführt würde, etwa mit 
— Bar egsjührung zu vergleichen wäre, die nach den Schlachten von 
l ui) und Spicheren die Armee in die Garniſonen zurüdgefandt hätte. 
mit, tbr alemas iſt es, der den poſitiven chriſtlichen Glauben und damit 
Kegler auch Treue und Gehorſam gegen den Monarchen, Achtung des 
% kur es und des Eigentbums untergraben bat. Die Socialiften wollen 
ua. jene Früchte ernten, die der Liberalismus ausgeſäet und gepflegt hat. 
18 70 f Liberalismus iſt der giftige Baum, welcher mit der Wurzel ausge⸗ 
8 faul werden muß, nicht aber dadurch gekräſtigt werden darf, daß feine 
in Ijten Weite entfernt werden.“ 
4 lde Briefe des Kaiſers und des Kron prinzen an den Papſt waren na- 
gend für die ultra montanen Blätter eine recht unbequeme Sache. 
e man doch bei jeder Gelegenheit hervorgehoben, daß Leo XIII. andere 
ge als Pius IX. nicht wandeln könne noch werde, und jetzt zeigt ſich, 
der jepige Pontifex es nicht verſchmäht, ſich ſogar zweimal mit der 
ub um Frieden an den Monarchen zu wenden, deſſen erſten Miniſter 
r lo gern mit der Gottesgeißel Attila zu vergleichen pflegt. Und nun 
dag die würdevollen, mit echtem Hohenzollerntact geſchriebenen Antwor⸗ 
2 die keinen Zweifel darüber laſſen, daß man ſtaallicherſeits auch nicht 
n Finger breit von dem einmal betretenen Gebiet abzugeben geſonnen 
ech. Was nun anfangen? ſagt eine Zuſchtiſt, welche die „D. B.⸗C.“ aus 
nl 17 5 erhalten hat. Die Briefe verſchweigen? Geht nicht. Commen⸗ 
m . 70 nicht in den Kram. Am beſten alſo abdrucken und zunächſt gar nichts 
* — Andere findet ſich. So dachte auch die Redaction der edlen, Tremonia“, 
= ur Wahrheit, Freiheit und Recht im Koblenrevier. Die Dinstags⸗ 
Weil brachte den Wortlaut der beiden Schreiben aus dem „Reichs⸗ 
nal ger ohne irgend welche Bemerkung; in der Donnerstags⸗Nummer 
eden wird folgender Commentar geleiftet: „Der Wortlaut des am Pins 
veröffentlichten Antwortſchreibens des Kronprinzen an den Papſt hat 
10 Hößte Aufmerkſamkeit erregt, da es volles Verſtändniß für den durch 
25 aigeſche geſchaffenen principiellen Gegenſatz zwiſchen Staat und 
nf, zeigt und damit auch der Stellung, welche die Katholiken den Mai⸗ 
dag ee eaahet einnehmen, Rechnung trägt. Man ſcheint an maß⸗ 
pr | Bor Stelle in Preußen anerkannt zu haben, daß die 
0 W nicht anders handeln konnten, als ſie gehandelt 
d da Nun gebe man einmal den Wortlaut der Brieſe durch: wo wird 
1 1 Handeln der Katholiken — ſoll heißen, der Widerſtand der Ultra⸗ 
Acts en gegen die Maigeſetze — als berechtigt anerkannt? Es iſt dies 
Chora abſichtliche Tauſchung des Volkes, das natürlich den 
ile lere ut der Briefe zum Vergleich nicht mehr zur Hand hat. Daß ſich der 
eh & aber als eifriger „Kampfer für die Wahrbeit“ bei dieſer bewußten 
eh den feiner Leſer die Gelegenzeit nicht entgehen It, zu glacher Zeit 
deinen berſteht ſich von ſelbſt. So wird denn der Aberalismus und die 
(k) nach, Geſellſchaften (soll natürlich beißen Logen) dafür verantwortlich 
9 dem aß der Culturkampf noch fortdauert, da fie „die Vereinbarung zu 
Onprin en luchen“ Das beißt alſo auf deutſch: der Kaiſer und der 
1 15 mochten Frieden mit Rom, werden aber durch den Liberalismus 
de Same Geſellſchaften noch daran gehindert. Wahrlich, es gehört eine 
ie Wer zu, feinen Leſern Derartiges zu bieten. 
N Schluß ente des Congreſſes ſind ſoweit vorgeſchritten, daß man 
artet. ie rſelben nunmehr mit Sicherheit im Laufe dieſer Woche er: 
igſt % ein atum⸗ Frage wurde am Sonnabend nicht erledigt, doch iſt 
ung bes e principielle Einigung erfolgt, welche jede Gefahr einer Ber: 
liren ve eitigt. Ueber den eigentlichen Stand dieſer Angelegenheit eir⸗ 
chen Bepo dene Verſionen. Der „N. Fr. Pr.“ zufolge hatten die ruſſi⸗ 
aft der gten bei Beginn der vorgeſtrigen Sitzung erklärt, fie ſeien 
age, bekanntzug zugekommenen Inſtructionen aus Petersburg in der 
aß er ſich jebo eben, daß der Czar auf dem Beſitz Batums beſtehen müſſe, 
inen Freihafen in feiner Friedensliebe dazu entſchloſſen habe, daraus 
erzichten. Ez 0 machen, ſomit auf Batum als militäriſche Poſition zu 
ichtet werden. en alle beſtehenden Befeſtigungen geſchleift, neue nicht 
ugländer nahmen dien ſchiffe ſind von dem Hafen ausgeſchloſſen. Die 
brauf dann die p dieſe Erklärung mit großer Befriedigung zur Kenntniß, 
agegebenen Sinn Enclpiellen Beſchlüſſe bezüglich Batums in dem ſoeben 
; e formulirt wurden. — Dem genannten Blatte zufolge 
* n . und Arresgard verzichtet, wogegen ihnen 
5 ie bosnif 8 N a 
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Neunundfüufzigſle.“ Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üßernehmen ale Peſt⸗ 2 4 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, der 9. Sul 1878. 


n 


Auch über die Arz und Weile, wie Bosnien und die Herzegowina dem] Er gab ſchließlich dem wiederholten Drängen des ſpaniſchen Volſchafters, 


ent eiue a, Wen. Man gedenkt Bosnien und die Herze⸗ 
gowina vorläufig auf gente ſame Koſten im Verhältniſſe von 70:30 pt. 
zu verwalten und dieſe Ausgid ben gleichfalls nur „vorläufig“ in das ges 


meinſame Budget einzuſtellen. 


Krönung zum König von Ungarn 
nach den Beſtimmungen der ungarifaren Verfa. 
jene Provinzen zurückzuerwerben, welche jemals 
der Stephanskrone gebört haben. 


m Anſchluſſe an die Durchführung dieſer „En verleibung“ müßte 
Jon auch 5 dalmatiniſche Frage zwiſchen den beiden Reichs hälſten zur 
f So ungefähr denkt mern ſich in öfter: 
organg; über die Details ift im Aug, blicke noch met verwarf aus demſelben Grunde unerbitllich alle teactionären Depu⸗ 


endgiltigen Austragung gelangen. 
reichiſchen Kreiſen den 


gar nichts beſtimmt. 3 


In England herrſcht über die Reſultate der Congrek:Berhantn gen 
theilweiſe Verſtimmung. Londoner Blätter melden, daß in ultra⸗conſ. r⸗ 


vativen Kreiſen ein Geſuch an den Lord⸗Mayor circulirt, 
öffentlichen Proteſtes gegen die Haltung der britiſchen Bevollmächtigten in 
Berlin. Der Lord⸗ Mayor wird in dem erwähnten Schreiben erſucht, in 
möglichſter Bälde ein öffentliches Meeting in der City zu ſammen zu berufen, 
um Gelegenheit zu geben, Lord Beaconsfield die abſolute Nothwendigkeit 
einer ſtrikten Einhaltung jener gerechten und ehrenhaften Orient⸗Politik, 
wie er ſie in ſeinen zahlreichen öffentlichen Erklärungen dargelegt, ernſtlich 
vorſtellen zu können. Offenbar hat Fürſt Bismarck in feiner: mebr⸗ 
erwähnten Unterredung mit dem Correſpondenten der „Times“ die Gelegen⸗ 
heit ergriffen, die erregte öffentliche Meinung in England zu beſchwichtigen, 
indem er einestheils auf die engliſcherſeits erreichten Reſultate binwies, 
andererſeits nachdrücklich betonte, daß die ruſſiſche Nachgiebigkeit ihre Grenzen 
haben müſſe. Dieſer Zweck wurde, wie es ſcheint, erreicht. Die „Times“ 
knüpft an den, Bericht über die Unterredung des Fürſten mit ihrem 
Correſpondenten folgende Bemerkungen: 

„Es iſt behauptet worden und Unmaſſen von Menſchen haben viel! 
leicht den Verdacht gehegt, daß der Fürſt dahin geſtrebt habe, einen Krieg 
zwiſchen Rußland und der Türkei herbeizuführen und All dies aus den 
niedrigſten Gründen ſchamloſer deutſcher Eigennützigkeit. Unmaſſen von 
Menſchen wurden durch die Furcht beunruhigt, daß der Frieden Europas 
durch eine blutige Conſpiration bedroht ſei und glaubten, daß England 
dazu berufen ſei, die Pläne des Berliner Macchiapelli zu zeritören, keine 
defender Beruhigung, Und nun erweiſt ſich die ganze Geſchichte, als 
das Reſultat eines Irrthums. Hätte Fürſt Bismarck gewünſcht, einen 
allgemeinen Krieg berbeizuführen, ſo würde er das Signal dazu, bei der 
vorherrſchenden Aufregung in Europa während der jüngſten Zeit, mit 
entſetzlicher Leichtigkeit haben geben können. Thatſächlich aber war lein 
Staatsmann aufrichtiger bemüht, die Schwierigkeiten, welche ein Zuſtande ⸗ 
kommen des Congreſſes verhinderten, zu ehnen, und jetzt, da der Congreß 
tagt, iſt ſeine Begierde, den Frieden zu ſichern oder auch nur flidweiſe 
herzustellen, mitunter eine faſt allzu große; fe erzählt man ſich wenigſtens. 

{ht Bismarck ſcheint oft wenig darnach zu fragen, in welcher Weiſe 
treitfragen gelöſt werden, vorgeſetzt, daß fie ohne Krieg zur Löſung kom⸗ 


men. Zum erſten Male in ſeinem Leben ſcheint er den Frieden um 
jeden Preis haben zu wollen. Man kann zweifelsohne einwenden, daß 
dieſe Methode eine irrige iſt, weil fie einige Schwierigkeiten in einem. 


Stadium halber Löſung beläßt. Es darf jedoch nicht überſehen werden, 
daß der heilende Einfluß der 75 der Diplomatie zu Hilfe kommt; jeden⸗ 
falls aber erſcheint das eifrige Beſtreben des Fürſten, die Bevollmächtigten 
zu einigen und bald zu einigen, als die praktiſche Satire auf die ihm 
unterſchobenen Schreckenspläne.“ 
An anderer Stelle äußert fi) das Citpblatt: 

„Füfſt Bismarck hat obne Zweiſel Europa durch die Charakterſtärke 
und Geſchicklichkeit, mit welcher er die Geſchäfte des Congreſſes geleitet 
bat, unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Die Reihenfolge der Erörterung 
iſt derart geweſen, daß zunächſt die Fragen, welche über den Ausgang 
entſcheiden, geregelt worden ſind und indem dieſelben in Erwägung ge⸗ 
zogen wurden, hat der Fürſt ſeine Stellung zur Beſchleunigung der Be⸗ 
rathungen in einer Weiſe ſich zunutze gemacht, von der es wünſchens⸗ 
werth wäre, daß der Sprecher des Hauſes der Gemeinen ſie zuweilen nach⸗ 
ahmen könnte. Nichts iſt manchmal dienlicher für eine bera⸗ 
thende Verſammlung, als ein wenig freundliche Grobheit 
von Seite des Vorſitzenden.“ * 

Heute bringt der „Daily Telegraph“ die überraſchende Nachricht, der 


Sultan habe mit England einen Vertrag abgeſchloſſen, in welchem England |” 


den türkiſchen Beſitz in Aſien garantirt, wogegen der Sultan in die Ocen⸗ 
pation der Inſel Cypern an Großbritannien willigt. Wenn ſich dieſe 
Nachricht beſtätigt, fo hat England die „Uneigennützigkeit“ feiner Politik 
wieder einmal im hellſten Lichte gezeigt. Die übrigen Mächte werden dieſer 
engliſchen Erwerbung kaum ein Hinderniß entgegenſetzen. 

In Frankreich will man ſich noch immer nicht zufriedengeben mit der 
gewiß nicht unehrenvollen, wenn auch nicht ausſchlaggebenden Stellung, 
die die diplomatiſchen Vertreter des Landes auf dem Congreß geſpielt haben. Der 
Regierung erwächſt daraus die unbequeme Aufgabe, ſich und ihre Reprä⸗ 
ſentanten zu rechtfertigen und ihren Antheil bei den internationalen Aus⸗ 
gleichsarbeiten hervorzuheben. In dem Miniſterrath, der am Sonnabend 
im Elyſée ſtattfand, tbeilte Dufaure die Punkte mit, in welchen die Anſicht 
Frankreichs auf dem Congreſſe durchgedrungen ſei. Zu dieſen Punkten ge⸗ 
bört auch die ſtaatliche Stellung der Juden im Orient. — Auch die alten 
Verdächtigungen Deutſchlands tauchen wieder auf. Der „Soleil“ ſagt in 
einem Commentar zu dem Werke des Congreſſes: „Mit Ausnahme von 
Frankreich und Deutſchland nimmt, empfängt, erſtrebt oder fordert jeder 
Einzelne einen directen oder indirecten Antheil an der Ernte. Die Inter⸗ 
eſſeloſigkeit Frankreichs iſt nothwendig, aber die Intereſſeloſigkeit Deutſch⸗ 
lands überraſcht und beunruhigt uns. Bismarck habe Europa nicht an ein 
ſo chevalereskes Vorgehen gewöhnt. Was mag er ſich als Antheil Deutſch⸗ 
lands vorbehalten haben?, Der ſonſt fo maßvolle Autor dieſes Artikels 
iſt Eduard Hervé, der für den publieiſtiſchen Führer der orleaniſtiſchen 
Partei gilt. K* 5 

Einer Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ zufolge wäre in den Kreiſen 
des Elyſée die Anſicht verbreitet, daß Mac Mahon nach beendeter Aus: 
ſtellung ſofort ſeine Entlaſſung einreichen werde. Wie es ſcheint, rechnen 
die Clericalen auf dieſen Fall, den wir für durchaus unwahrſcheinlich 
balten. — Die neueſten Differenzen zwiſchen dem Cabinet und der republi⸗ 
kaniſchen Majorität ſollen demnächſt beigelegt werden. Der officiöfe „Na⸗ 
tionale“ erklärt den auffallenden Verzug in dem Erſcheinen der angekündigten 
miniſteriellen Cireulare damit, daß Herr Dufaure nicht vor dem 7. Juli einen 
Act erlaſſen wollte, der auch nur im Entfernteſten als ein Verſuch, die an dem 


Späzer ſollen die beiden Provinzen den 
Ländern der ungariſchen St.wbandkrone einverleibt werden. Auch die 
techtliche Grundlage will man dafür doreits gefunden haben, und zwar 
in dem Inaugurations⸗Diplom, welches Kaiſer Fram Joſeph bei der 
unlerzeia, net und in welchem er fi 

"ra, dung verpflichtet hat, alle 

zum Gediete der Länder 


betreffs eines Departements, in denen Senatswahlen am Ende 


Ungarns angepaßt werden ſollen, verlauten be⸗ Grafen Molins, nach. 


Wie verlautet, werden die franzöſiſchen Gemeinderäthe noch vor 
beendeten Kammerferien zuſammenberufen werden, um ihre Delegirten für 
die Senatorenwahlen zu ernennen. Die Senatorenwahlen ſelbſt finden end⸗ 
giltig am 5. Januar nächſten Jahres ſtatt. Dieſelben werden entſcheiden, 
welcher Partei die Mehrheit im Senate zufällt und haben angeſichts der 
1880 in Ausſicht ſtebenden Verfaſſungsreviſton doppelte Wichtigkeit. Das 
Vorſpiel zu dieſem Wahlaete bildeten die geſtern (7. Juli) vollzogenen Er⸗ 
gänzungswahlen in zwanzig Wahlkreiſen, über deren Ausgang uns zur 
Stunde noch keine Mittheilungen zugekommen find. Die Männer des 16. Mai 
hatten den Grundſatz: „Der Deputirte ift Senatorwähler“, obekan geſtellt ung 
deshalb Alles aufgeboten, ihre Leute durchzuſetzen. Die Mehrheit der Kane 


tirten, gegen welche Unregelmäßiskeiten vorlagen. Wie die Sache jetzt fleht, 
darüber berlchtei die borgeftrige „Corr. Havas“ wie folgt: „Von den 42 Wahlen, 
die bis jetzt in Folge der Nichtigkeitserklarungen ſtaftfanden, fielen 13 auf 

des Jahres vorge⸗ 
nomenen werden müſſen; elf derſelben ernannten Republikaner, nur 
zwei Reactionäre. Dadurch hat ſich das Stimmenverhältniß der Senats: 
wäbler in dieſen Departements ganz verändert. Auch bei den Wahlen 
vom Sonntag ſind zwölf Departements, in welchen Senatswahlen ſtatt⸗ 
finden. Aber ſchon jetzt iſt der Erfolg der Republikaner in den meiſten 
derſelben geſichert. Eben ſo viel republikaniſche Senatswähler mehr! Noch 
muß hinzugefügt werden, daß eine andere Kategorie dieſer Wähler, die 
Generalräthe, Arrondiſſements⸗ und Gemeinderäthe in letzterer Zeit bedeu⸗ 
tende republilaniſche Elemente gewonnen hat, was den Sieg der Republikaner 
bei den Senatswahlen faſt zur Gewißheit macht.“ 

Der Gemeinderath von Marſeille nahm mit 16 gegen 3 Stimmen eine 
Tagesordnung an, in welcher die Abweſenheit des Maire während der Iegten 
Unruhen getadelt wird. Von den 127 in Marſeille verhafteten Perſonen 
find nur 35 bisher nicht entlaſſen worden. Die Stadt iſt ruhig, aber die 
Truppen find immer in Bereitſchaft. Das Gericht hat bereits 3 Perſonen 
verurtheilt. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer hat das Miniſterium, wie aus 
unſerm Telegramm im Mittagsblatte hervorgeht, eine Interpellation über 
die Orientfrage und die Congreßverhandlungen abgelehnt. 

Der Umſchwung in Belgien, das dem Liberalismus wieder erobert 
worden, zeitigt kühne Pläne, über deren thatſächlichen Hintergrund wir ung 
noch kein Urtheil bilden können. Das „Bien public” veröffentlicht eine 
Senſationsnachricht, welche die Runde durch die Tagesblätter aller Partei⸗ 
ſchaltirungen macht. Freiherr d'Anethan, der Geſandte beim Vatican, ſoll 
nämlich einen längeren Urlaub erhalten haben, welcher als der Vorläufer 
der Aufhebung der belgiſchen Geſandtſchaft beim Vatican be⸗ 
trachtet wird. Nun find die Anſichten der gegenwärtigen Minifter und 
namentlich Frère⸗Orbans rückſichtlich der gedachten Aufhebung freilich ſeit 
geraumer Zeit kein Geheimniß mehr. Inſoſern dieſelden bereits früher der 
Deputirtenkammer angehörten, befürworteten fie früher ſammtlich die Zurück⸗ 
berufung des Legationsperſonals. Die Angabe des ultramontanen Blattes 
entbehrt, nach einer Brüſſeler Correſpondenz der „Nat. Ztg.“, nichtsdeſtoweniger 
der Begründung. Von einer Aufhebung der Legation ſei bis jetzt nicht die Reber 
— Eine Brüſſeler Zeitung behauptete, die Eröffnung der außerordentlichen 
Seſſion der beiden Kammern ſei auf den 18. I. Mis. anberaumt. Nun hatte 
die Regierung allerdings die Abſicht, dieſe Eröffnung unmittelbar nach den 
am 16. I. M. ſtattfindenden Ergänzungswahlen vorzunehmen, doch ſcheint 
ein endgiltiger Beſchluß noch nicht vorzuliegen. Inzwiſchen haben die Cle⸗ 
ricalen wohlweislich auf ihr Vorhaben verzichtet, dem Miniſter des Innern 
Rolin⸗Jaquemyns ſeinen Sitz in der Kammer bei den betreffenden Nachwahlen 
ſtreitig zu machen. Bekanntlich ſtegte derſelbe am 11. Juni in Gent mit 
einer Majorität von etwa 500 Stimmen, und dieſe Zahl würde ſich nament⸗ 
lich angeſichts der ſeitdem im Schoße der clericalen Partei entſtandenen 
Spaltung, bei der bevorſtehenden Wahl vorausſichtlich nahezu verdoppelt 
haben. 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahl⸗Chronik.] Die natlonalliberalen Wähler, des dritten 
Berliner Reichstagswahlkreiſes hielten am Freitag Abend eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung ab, in welcher über die Stellung der Partei bei 
der bevorſtehenden Reichstagswahl berathen wurde. Auch hier hat der 
Vorſtand des nationalliberalen Wahlcomités den Beſchluß gefaßt, mit 
der Fortſchrittspartei zuſammenzugehen und für den Candidaten der⸗ 
ſelben, Herrn v. Saucken⸗Tarputſchen, zu ſtlmmen. Nach längerer 
Debatte, in der mehrfache Bedenken gegen dieſe Cooperatlon zu Tage 
traten, beſchloß die Verſammlung mit großer Majorität: Die bevor⸗ 
ſiehende Wahl im Verein mit der Fortſchritispaxtel vorzu⸗ 
bereiten und dieſerhalb mit dem fortſchrittlichen Wahlcomité in Ver⸗ 
bindung zu treten. Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt über die Nothwendigkeit 
des Zuſammengehens der beiden liberalen Parteien; i 

Dagegen balten wir es doch nicht für überflüſſig, uns über die Geſichts⸗ 
punkte auseinanderzuſetzen, welche die Haltung der nationalliberalen Partei 
in Berlin überhaupt und namentlich im zweiten Wahlkreiſe beſtimmen können. 
Die Grundſtimmung für die Wahlen in Berlin muß der Kampf gegen die 
Socialdemokratie ſein. Es iſt kein Zweifel, daß dieſer Kampf mehr ein 
ſocialer als ein politiſcher iſt. Denn wahrlich um der zwölf Abgeordneten 
halber, welche bisher die Socialdemokraten in den Reichstag ſchicken konnten. 
ruft man nicht ganz Deutſchland in das Gewehr. Der moraliſche Eindruck 
der nächſten Wahlen ſoll den Anhängern der Socialdemokratie ihre Iſolirt⸗ 
beit gegenüber der großen Maſſe der Nation beweiſen und damit den Der? 
theidigern der Staatsordnung das Gefühl der Sicherheit wieder zurückgeben, 
was ihnen hie und da ſchon zu entſchwinden drohte. Ez ift daher einſeitig, 
nur die politiſche Seite der Wahl zu betonen, ihre ſociale N dabei 
zu überfeben. Namenlos frivol ift es, wie es von bekannter Seite geſchehen, 
die Foriſchrittspartei und die Socialdemokratie gleichſam auf eine Linie 
zu ſtellen. Jedermann wird am liebſten den Mann wählen, der feinen 
politiſchen Anſchauungen am nädlten fteht, aber auch die Entſagung wo 
nötig, it eine politiſche Tugend. Hätte in Berlin dle nationalliberale 
Partei mit der Fortſchrittspartei einen Kampf auf Tod und Leben um einige 
Sitze begonnen, fo war vielleicht bier und da eine Chance des Gewinnes, 
ſicher war es, daß eine große Verwirrung und Verpuüterung ſich »der Ge⸗ 
mütber bemächtigt hätte, daß über den politiſchen Schlagwörtern, die aus⸗ 
getauſcht worden wären, der eigentliche Zweck der hieſigen Wahlbewegung 
hätte in den Hintergrund gedrängt werden müſſen. Sollte die Führung der 
national -libexalen Partei eine ſolche Verantwortlichleit auf ſich nehmen — 
bier in Berlin — dem Orte der Attentate ſelbſt? Sie hätte vielleicht zu 
ſchwer hinterher gelaſtet. 


hören, war auch an ben früheren Sinangminifier Camphauſen ele 
Anfrage wegen Uebernahme eines Mandats beabſich“ igt, ſedoch wieder 
aufgegeben worden, nachdem man erfahren, daß Herr Camphauſen feſt 
entſchloſſen ſei, keen Mandat anzunehmen. 

Im Wagikreiſe Erfurt⸗Schleaſingen⸗ Ziegenrück dürfte Dr. 
Lugus, im Wahlkreiſe Mühlhauſen⸗Langenſalza⸗Weißen⸗ 


leber die vorausſichtliche Wirkung der zeitbeiligen Ein: 
führung der Paßpflicht in Berlin] find, wie die „Trib.“ erläutert, die 
Meinungen ſehr geiheilt. Vielfach hört man behaupten, daß, wenn es der 
Zweck dieſer Verordnung iſt, verdächtige Elemente ſicherer unter der Controle 
der Polizei halten zu können, er nicht erreicht werden wird, weil derartige 
Pexſoͤnlichkeiten Mittel genug finden, ſich dem Auge der Behörde zu ent⸗ 
ziehen. Die „Berl. Fr. Pr.“ gab dieſer Tage eine förmliche Anleitung dazu, wie 
dies anzuſtellen ſei. Unter Anderem wies ſie darauf bin, daß Jemand, der 


deten nur Unrube, Verwlkrung und Zwieſpalt beingend. In der 
verfahren geweſenen auswärtigen Politik war mächtigen und rückſichtsleſen 
ey gegenüber ſein gemalithätiger Charakter an der rechten Stelle 
ier baute er Erfolg auf Erfolg. Umgekehrt aber war es in der inneren 
Poli it. Das eigene Volk mit denſelben Mitteln einer Diplomatie zu be“ 
ba- Adel, welche dem Auslande gegenüber ſich fo wirkſam gezeigt hat, kau 
licht zu demſelben Ziele, ſondern mußte ſchließlich dahin 10 ren, wo wit 


Jee Staatsminiſter Friedenthal — beide bekanntlich der Reichs⸗ 
partei angehörend — wiedergeroählt werden. Die Genannten haben 
die Wiederannahme eines Mandats zugeſagt. 

Aus Baiern liegende folgende Wahlnachrichten vor: Die Unter⸗ 
zeichner des „Aufrufs an die reichstreuen Wähler des Wahlkreiſes 
Augsburg“ ſtellten als Candidaten den 1. Bürgermeiſter Ludwig 
Fiſcher auf. — Im Wahlkreis Waſſerburg tritt Frhr. von 
Soden, Gutsbeſitzer auf Neufrauenhofen, wie die „Corr. Hoffm.“ 
meldet, „auf beſonderes Anſuchen“, als Candidat auf. — Im Wahl⸗ 
kreiſe Neuſtadt⸗Landau beabſichtigt man an Stelle des bisherigen 
Reichstagsabgeordneten Jordan, der eine Wiederwahl abgelehnt hat, 
den Director der deutſchen Seewarte in Hamburg, Dr. Georg Neu⸗ 
mayer aus Frankenthal, als Reichstagscandidaten aufzuſtellen. 

Die welfiſch⸗ultramontane Partei veröffentlicht ihren Wahl: 
aufruf und die Lifte der von ihr aufgeſtellten Candidaten. Es tft 
folgende: 3. Wahlkreis Staatsminiſter a. D. Windthorſt. 4. Wahl: 
kreis Obergerichts⸗Director a. D. v. Müller. 5. Wahlkreis Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Baron v. Arnswald⸗Böhme. 6. Wahlkreis noch unbe: 
flimmt. 7. Wahlkreis Landdroſt Nieper. 8. Wahlkreis Geh. Reg. 
Rath Dr. Brüel. 9. Wahlkreis Oberappellationsrath v. Lenthe zu 
Lenthe. 10. Wahlkreis noch unbeſtimmt. 11. Wahlkreis Geh.⸗Rath 
v. Alten⸗Linden. 12. Wahlkreis Baron v. Adelebſen⸗Friedland. 
13. Wahlkreis Graf Schwicheldt⸗Söder. 14. Wahlkreis Oberſt 
a. D. Frhr. v. Halkett. 15. Wahlkreis Graf Bernſtorff⸗Gar⸗ 
tow. 16. Wahlkreis Baron v. Reden⸗ Oldendorf. 17. Wahlkreis 
Graf A. Grote. 18. Wahlkreis Mühlenbeſitzer Döfher, Hain⸗ 
mühlen. 19. Wahlkreis Geh. Finanzrath v. Klenck. 

Die Deutſch⸗Conſervativen und Chriſtlich⸗Sveialen 
Hamburgs haben ſich nunmehr zuſammengethan und einen Wahl: 
aufruf erlaſſen. Derſelbe trägt etwa 100 Unterſchriften, weiche Ge: 
ſinnungegenoſſen zur Bildung eines Wahlvereind und zur Mitwirkung 
bei der Wahl conſervativer Candidaten chriſtlich⸗ſoclaler Gefinnung 
auffordern. Es heißt, daß die vor einiger Zeit gebildete conservative 
Börſenpartei ih mit den Vorgenannten bereinigen wird. 
DKL 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Juli. [Ultram ontane Windbeutelei. — 
Virchow.] „Wir konnen noch nicht auf den Namen Bismarck 
wählen“, jagt die „Germania“ in ihr er geſtrigen Wochenſchau und hebt 
das „noch nicht“ durch den Druck beſonders bervor, als wenn fie an⸗ 
deuten wollte, daß in nicht zu ferne T Zukunft die Zeit kommen könnte, 
wo die Clericalen mit Bismarck vereint kämpfen. Es braucht nicht 
ausgeſührt zu werden, wie gänzlick, grundlos ein ſolches Gebahren iſt. 
— Profeſſor Virchow hat vorgeſtern in einer Wählerverſammlung des 
6. Berliner Bezirks, die Klotz CAS alleinigen Candidaten proclamirte, 
einmal Gelegenheit genommen, ſich darüber aus zuſprechen, warum er 
ſich nicht in den Reichstag wählen läßt. Die Annahme, daß es prin⸗ 
eipielle Gründe ſeien, die ihn zu der Ablehnung beſtimmten, bat er 
zurückgewieſen, indem er ſagte, trotzdem er der unzulänglichen Reichs⸗ 
verfaſſung bei ihrer Schaffung widerſtrebt habe, ſtehe er jetzt, der rauhen 
Wirklichkeit Rechnung tragend, fo feſt und beharrlich wie einer zu 
Kaiſer und Reich. Lediglich die Rückſicht auf die Anſprüche, welche die 
Wiſſenſchaft noch an feine Thätigkeit machen konne, beſtimmte ihn, 
neue Verpflichtungen nicht einzugehen. 

[Die Abreiſe des Kaiſers nach irgend einem Sommer⸗ 
Aufenthalt! ſcheint nun doch für nahe Zeit in Ausſicht genommen 
zu ſein. Zugleich geht der „Trib.“ die Mittheilung zu, daß der ſeit⸗ 
herige außerordentliche Polizeiwachtdienſt Unter den Linden in den letzten 
Tagen der laufen hen Woche fein Ende erlangen ſoll. Es wurde ders 
ſelbe von nicht toe miger als 8 Lleutenants, 12 Wachtmeiſtern und 175 
Schutzmännern ar ſsgeäbt. 

[Die Generc lsZelegrapben:Direction] bat bereits Anordnungen 
getroffen, daß das Ergebniß der am 30. Juli ſtaufludenden Reichstagswahl 
dem Reichskanzlex mute und den Landes⸗Centralbehoͤrden auf Grund der Mit⸗ 
tbeilungen der Wie ihlcommiſſare nach einem beſtimmten gleichmäßigen For⸗ 
mular auf telegrap hifhem Wege unverweilt zugeht. Sämmtliche beiheiligten 
Telegraphenſtatioſien werden ihren Dienſt dis 10 Uhr Abends reſp. bis zum 
Abgang der betreffe enden Wahltelegramme ausdebnen. 

e eee a 
Die Kunſtinduſt rie-Ausftellung des Breslauer Gewerbevereins.] kaufen, die jeder Zeit zum Eintritt berechtigen. 
J. 


durch feinen Hauswirth der Polizei nicht angemeldet fein wolle, dieſem var 
die ſechs Mark vorauszubezahlen brauche, welche als Strafe zu erlegen ind 
wenn eine ſolche Anmeldung unterlaſſen wird. Es wird nicht zu b’ streiten 
fein, daß Perſonen, welche mit verbrecheriſchen Abſichten nach Berlin kom⸗ 
men, durch dieſes oder durch andere Mittel die Paßpflicht zu v. mgeben der⸗ 
mögen; indeß wird die Frage damit doch nicht erſchöpft. ( bandelt ſich 
nicht bloß darum, Verbrechern bermöge der zeitweiligen Wiedereinführung 
der Paßpflicht auf die Spur zu kommen. Daß dies auf ſcolche Weiſe nicht 
leicht fein würde, ſagt ſich die Polizei wohl ſelbſt. Es for mt vielmehr, wle 
in den „H. N.“ mit Recht 1 wird, vermu“ lich in erſter Reihe 
darauf an, gewiſſe Befugniſſe, welche das Freizügigt⸗ itsgeſetz den Behörden 
beilegt, deren Ausübung in einer Millionenſtadt abe“, außerordentlich ſchwierig 
iſt, unter den jetzigen Verhältniſſen wirkſamer Es beſteht 
3. B. die Berechtigung, Perſonen, welche nich, im Stande find, ſich eine 
eigene Wohnung zu verſchaffen, oder bers Dei, ihrem Anzuge unterſtützungs⸗ 
bedürſtig ſind, auszuweiſen. Bei dem Mans el einer ausreichenden Controle 
ſind dieſe Beſtimmungen in einer Stadt ie Berlin kaum zu handhaben; 
und da es unter den jeßt obwalten en Ur ſtänden allerdings ein öffentliches 
Intereſſe iſt, derartige Bevölterur gs Eler gente nicht allzu ſehr bier in Berlin 
anwachſen zu laſſen, jo kann eßa prakt ſcher Nutzen, wenn auch nur in ge: 
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[Ueber ländliche Fortbild angsſchulen! ſollen die Regierungen 


Zuſammenſtellungen o“ aſertigen, aus denen auch erhellen muß, von wem der 
Unterricht Ne ard, wie die Lebrer bezahlt werden, ob der Unterricht 
obligatoriſch der auf Grund eines Ortsſtatuts oder anderer Anordnung, 
über u 55 „prgegenftände er ſich verbreitet, ob er beſtimmte Beziehung 
auf 800 sr, owirtbſchaft nimmt oder nur den Charakter der Wieverholung 
der Volke Hulbildung bat, von wem die Anſtalt unterhalten wird und ob 
und ven wem fie Zuſchuß erhalt. 
(Zur Monographie der politiſchen „Poſt.“⸗Schnecke.] In 
Ver deutſchconſervativen „Poſt“ leſen wir: „Eine beſondere Erwähnung 
verdienen noch die Vorgänge in Breslau und Berlin. In der ſchleſiſchen 
Hauptitadt war in 8 der beiden liberalen Parteien der frühere 
Compromiß erneuert und die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten, der 
Herren Molinari und Bürgers, beſchloſſen worden. Dieſer Compromiß 
fand aber keineswegs den Beifall der gemäßigt liberalen (2) Elemente, die 
ſich mit den Conſervativen zu einer neuen, die Parole der Wiederwahl 
wenigſtens des fortſchrittlichen Candidaten Bürgers entſchieden verwerfenden 
neuen Partei vereinigten. Dieſer kräftig einſetzenden Bewegung iſt der 
beſte Erfolg zu wünſchen“. Aus dieſen Aeußerungen erſieht man nur, daß 
5 „Poſt“. er der „Nordd. Allg. Ztg.“ und „Kreuz⸗Zeitung am gleichen 
range zieht. 

Folgendes Schreiben des Vorſtandes der Chriſtlich⸗Soclalen iſt 
bemerkenswerth: Die chriſtlich⸗ſociale Arbeiterpartei iſt nun bereit, ihre 
Wählerverſammlungen auf Wunſch der Arbeiter immer weiter auszu⸗ 
dehnen, und hält in der nächſten Woche, vorzüglich im ſechſten Berliner Wahl⸗ 
kreis, in verſchiedenen Gegenden ihre Verſammlungen ab. Es wäre 
wünſchenswerth, daß auch die Mitglieder der anderen Stadtbezirke ſich 
rege daran betheiligen würden, damit die Fühlung mit dieſen Vor⸗ 
ſtädten eine größere und die Kette eine immer größere unter 
der Partei werde. 

[Das Treiben der fogenannten „Chriſtlich⸗Socialen“, 
ſchreibt die „B. M. Z.“, im Grunde ja nur ein Turnier von Clowns inner: 
balb der Wahlbewegung, hat nach einem vielfach verbreiteten Gerücht die 
Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich gelenkt. Wir wiſſen nicht, wie weit 
das richtig iſt. Wenn ſich aber einzelne Redner der — „Partei“ beraus⸗ 
nehmen dürfen, ganz offen die Judenverfolgung zu predigen, fo greifen 
doch ganz ſicherlich die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches Platz, welche 
die Aufbetzung der verſchiedenen Theile des Volles 1 verbieten. 
Wir haben und wir fordern gleiches Recht für Alle und rufen das Geſetz 
gegen jede ordnungsfeindliche Partei an, gleichviel ob Hofprediger oder Loh⸗ 
gerber an ihrer Spitze ſtehen. 

[Warum dem Volk die innere Potitik des Fürſten nicht ge» 
fällte! Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt u. A.: Der Boden, den die beiten 
Männer des Volkes allen Verfolgungen zum Trotz mit ausharrender Treue 
gepflügt batten, trug der Politik des Fürſten Bismarck, der ſich deſſelben mit 
ſtaatsmänniſchem Geſchick bemädhtigte, tauſendfältige Frucht, und die Ben» 
nigſen, Unrub und Genoſſen, die bis dahin das nationale Banner der Re⸗ 
gierung gegenüber hoch gehalten hatten, erlebten den Triumph, daß Das 
von der Regierung ausgeführt wurde, was ſie und ihre Vorgänger einer 
Welt voll Gefahren gegenüber vorbereitet hatten. Fürſt Bismarck iſt ſeitdem 
der populärſte Mann der Welt, und unſere Nation wird ihm immerdar in 
Liebe und Dankbarkeit für ſeine unſterblichen Großthaten ergeben ſein. Und 
war wird ſie dieſe Dankbarkeit ihm bewabren, trotzdem ſie die vielen 
he Jer dieſer großartig, aber bei aller Großartigkeit ea] eitig angelegten 

erſönlichkeit niemals überſehen hat und jet mehr als 
muß. Grade weil der Reichskanzler ein ſo einbeitlich geſchloſſener Charakter, 


zu geſtalten. 


je wahrnehmen 


grade weil er wie aus einem Holze geſchnitten ift, iſt feine Wirlſamkeit 
nach der einen Seite ſo fruchtbringend und aufbauend und nach der an⸗ 


Endlich iſt die! fo lange geplante, fo oft ſchon beſprochene Aus: lich wird und gerade das oftmalige Sehen und Vergleichen, 
ſtellung eröffnet worden und das Publikum wird ſich nun ſelbſt über⸗ volle Eingehen auf die Intentionen des Künſtlers, das iſt es, 
zeugen können, da ß der Gedanke, das Jubelfeſt des Breslauer Gewerbe: allein den Geſchmack bilden kann und was zumal unſeren Mitbürgern 
vereins durch ein e Ausſtellung von Werken ſchleſiſcher Kunſtinduſtrie] fo recht noth thut. 
zu feiern, ein guter, vortrefflicher geweſen iſt. Wir ſehen eine ſtattliche 
Reihe von Sälen des alten Börſengebäudes von den Erzeugniſſen des Sammlung älterer Denkmäler des Kunſthandwerks verbunden worden. 
modernen Kunſtharidwerks angefüllt, die einen glänzenden Beweis dafür] Die heutige gewerbliche Kunſt hat noch viel, ſehr viel zu lernen, ehe 
geben, daß og dar Ungunſt unferer jepigen Zeitverhäliniſſe doch noch] ihre Leitungen ſich ebenbürtig denen früherer Jahrhunderte an die 
ein aufopferungsvo ller Geiſt unſere Handwerker beſeelt, daß fie, wo es] Seite ſtellen dürfen. Manche Art der Induſtrie iſt heute ganz vergeſſen, 
gilt, ihre eigene, il)res Handwerks, der Provinz Ehre zu vertreten, das] mancher Kunſtgriff, mit dem ehedem die Handwerker große Erfolge 
Allerbeſte, was fie zu ſchaffen vermögen, ausführen, unbekümmert, ob erzielten, verloren; es gilt vor allem die alte Geſchicklichkeit wieder zu 
ihnen ein Gewinrt aus ihrer Arbeit erwächſt, oder ob fie nur eben erringen. Aber auch Stilgefähl kann unſer moderner Künſtler nirgends 
jener Ehre wegen ihre Mühe und Unkoſten geopfert haben. Und beſſer ſich aneignen, als wenn er die Meiſterwerke der Alten aufmerk⸗ 
doch wäre es gerade zu wünſchen, daß fo viel Arbeit und Fleiß ihren | ſam ſtubirt, fi klar macht, wie bei denen die praktiſche Brauchbarkeit 
Lohn finden möchten, daß das Publikum nicht allein neugierig die aus⸗ mit der ſchönen Form untrennbar Hand in Hand geht. Und wenn 
geſtellten Schätze anſtaunt und bewundert, ſondern daß es auch ſeinen er endlich wieder daran erinnert wird, daß ſolide, im kleinſten treue 
Geſchmack dabei bildet, ſich jener altgewohnten geiſtigen Stumpfhelt] Arbeit der Stolz jener Meiſter war, deren Werke wir heute bewundern, 
entwöhnt, welche die geſchmackloſeſte Waare, wenn fie nur ſchöͤn bemalt] daß dieſe nicht blos der Bezahlung wegen, ſondern ihrer ſelbſt willen 
und vergoldet iſt, um ſich duldet, ſich dagegen gewöhnt, auch der] Ehre darein ſetzten, gute tadelloſe Arbeit. zu liefern, wenn er von 
ſchlichten, einfachen Form ſich zu erfreuen. Es iſt nicht genug damit] dieſem Gefühl ſich wieder erwärmen läßt, daß ein gutes, in jeder Hin⸗ 
gethan, daß Alles geſchieht, den Kunſthandwerker zu bilden: ſoll deſſen] ſicht vollendetes Werk zu liefern, die ſtolzeſte Genugthuung einem jeden 
Tüchtigkeit auch die gebührende materielle Anerkennung finden, dann Arbeiter gewähren muß, dann wird das Studium folder Werke der 
gilt es vor Allem, das känſtleriſche Verſtändniß im Publikum wieder Vorzeit auch für uns Früchte tragen, Früchte, die nicht nur dem 
zu erwecken. Und das kann durch eine kleine Ausſtellung viel eher] Kteiſe der Handwerker, nein die dem ganzen Vaterlande, unſerer 
erreicht werden, als durch eine übermäßig ausgedehnte Weltausſtellung, ganzen fo ſchwer bedrohten Gtoiltfation zu gute kommen werden. Das 
deren Schätze blenden und verwirren, ſich gegenſeitig überbieten und] ſind dle leitenden Ideen geweſen, welche die Errichtung von Gewerbe: 
dadurch den ruhigen, fruchtbaren Genuß ausſchlleßen. Soll aber dieſer[muſeen, die Veranſtaltung von Ausſtellungen älterer Kunſterzeugniſſe 
Nutzen wirklich erzielt werden, ſo iſt vor Allem eins von nöthen: das] angeregt haben. Möge auch unſere Ausſtellung uns der Verwirk⸗ 
Publikum muß ſich wieder gewöhnen zu ſehen. Die Fähigkeit lichung dieſer Ziele einen Schritt näher bringen. 
des Sehens iſt gerade in unſerer Zeit eine erſtaunlich ſeltene. Wle Ehe ich die Beſprechung dieſes Theiles unſerer Ausfiellung begknne, 
wenige Leute heute noch wirklich zu leſen vermögen, ſondern gewöhnt] fei es mir geſtattet, vor allem derer zu gedenken, welche dieſelbe moͤg⸗ 
find, die Seiten mit den Augen zu überfliegen, fo giebt es auch nur lich gemacht haben. Daß hier in unferer Provinz im Privatbeſitz 
Wenige, welche die Ruhe finden, ein Kunſtwerk zu betrachten, ſich von] noch eine Menge werthvoller Proben älterer Kunſtinduſtrie vorhanden 
feiner Form und feinem Werthe Rechenſchaft zu geben. Ein Werk, ſind, daß konnte von vornherein vorausgeſetzt werden. Aber dieſelben 
an dem fo lange Zeit fleißige, geſchickte Hande geſchaffen, das zu er: zur Ausſtellung geliehen zu erhalten, das war ſchwer. Die Magiftrate 


finnen und zu bilden dem Künſtler ſo manche ſchwere Stunde gekoſtet, der ſchleſiſchen Städte haben dieſelbe gar nicht unterſtützt; allein die prägn anten Kürze, packender war 
das kann man nicht verſtehen, wenn man nur einen Augenblick es[ſtädtiſchen Behörden Breslaus haben dem Unternehmen die entworfene lateiniſche Inſchrift: „Majorum opera, 
flüchtig anſchaut; das will lange und aufmerkſam betrachtet werden. | wirkfamfle Förderung gewährt. Die kathollſchen Kirchen, mit Aus⸗ poster is“, Doch mußte dem großen Publikum zu Liebe leider darauf | 
Und deshalb möchte ich dem Gewerbeverein anrathen, Karten zu vers nahme der von Ober⸗Glogau, haben ihre Betheiligung aus Gründen! verzichtet werben, dieſelbe im Originaltext zu verwenden. 


P} . 


Mit diefer Aufſtellung moderner ſchleſiſcher Kunſtinduſtrie iſt eine 


uns jetzt befinden. Dem Volke war dieſe innere Politik niemals bmp 
und jetzt, wo es aufgerufen wird, Rückſchau über dieſelbe zu halten, hat es 
mehr als je die Empfindung, daß die Dinge, fo wie ſie bisher bezcieben 
worden find, nicht weiter gehen können. if der inneren Politik bietet 
eben für diplomatiſche Meiſterſchaft nur 1 ten und dann auch nur vorüber 
gehend ein geeignetes Feld. Es hat noch niemals zum Ziel geführt, weng 
das Volk und einzelne Parteien des Volkes auf die Dauer nach demſelben 
Syſtem behandelt werden, welches in der auswärtigen Politik am ang 
brachten Orte iſt. „Entzwei und gebiete!“ iſt ein tüchtiges Wort für die 
letztere; für die innere Politik iſt „Verein und leite!“ ein beſſerer Hor“ 
Von dieſem iſt wohl aber nicht immer ein ausgiebiger Gebrauch gemach 
worden. Es iſt an der Zeit, daß man ſich darüber allerwärts klar werde 
denn aus allen Winkeln und Höhlen kommen jetzt die Volksberather, welch 
die Schuld an der Unbehaglichkeit der Lage, in welcher wir uns befinden, 
denen zuſchieben wollen, die in Wirklichkeit von vornherein dieſe Folgen 
vorausgeſehen und vor denſelben gewarnt haben, als es noch Zeit war, 
denſelben mit leichter Mühe vorzubeugen. Wer es in Wirklichkeit war, der 
die ſocialdemokratiſche Partei herangezogen hat, darüber haben wir uns in 
der letzten Zeit den kecken Angriffen gegenüber, die von conſervativer Seit 
gegen den Liberalismus geſchleudert wurden, ausgeſprochen, iadem wi 
Thalſachen für uns reden ließen. Die liberalen Zeitungen baden von dem 
Tage an, wo Laſſalle feine Agitation begann, unermüdlich auf die Gefahren 
derſelben hingewieſen und wurden dafür mit dem ganzen Haſſe dieſes Agi⸗ 
tators bedacht. Die conſervativen Blätter dagegen haben bis in die neueſte 
Zeit mit derſelben Unverdroſſenheit dieſe Agitation in jeder Weiſe offen und 
verſteckt zu fördern ſich bemüht; die Regierung aber trägt eine nicht geringe 
Milſchuld, inſofern fie den liberalen Mahnungen nicht Gehör gab d 
daben wir denn daſſelbe Schauſpiel nicht auch in der Volksvertretung erlebt 
daß die liberale Seite beſtändig auf die Verderblichkeit und Verworfenheil 
der ſocialdemokratiſchen Umſturzideen hinwies, während die conſervative nut 
Worte des Spotls und des Hohns zur Antwort hatte? Schultze⸗Deliiſch war 
es, der von den Conſervativen verhöhnt wurde, weil er ſie und die Regie⸗ 
rung gewarnt hatte, „die Beſtie zu entfeſſeln“, die in jeder Menſchenbruſt wohne 
„Der verſtorbene Tweſten (nat.slib.) erinnerte in der Sitzung des Abgeordneten“ 
bauſes vom 11. Februar 1865 an das Wort Benjamin Franklin 's: „Wer 
den Arbeitern ſagt, daß ſie auf andere Weiſe als durch sbeit und Spar⸗ 
ſamkeit ihre Lage berbeflern können, der ift ein Verführer des Volkes (Bei⸗ 
fall).“ Tweſten ſchloß feine Rede damals mit folgenden Worten, welche auf 
den Bänken der Liberalen lauten und anhaltenden Beifall fanden: „Wird 
aber der Verſuch gemacht, aus thörichter Verbeſſerungsſucht, oder um bos⸗ 
haft zu hetzen, durch communiſtiſche oder ſocialiſtiſche Heberei die Arbeiter 
in Bewegung zu bringen und die niederen Klaſſen gegen die höhern au 
uhetzen, dann werden wir mit 8 fagen: „Wer das thut, iſt ein Ver“ 
fübrer des Volks!“ Der Abg. Dr. Löwe prophezeite in der Sitzung vom 
14. Februar 1865 u. A.: Die Conſervativen konnten leicht das Schickſal des 
Zauderlehrlings erfahren, fo daß fie die heraufbeſchworenen Geiſter nicht 
los werden konnten. Die Prophezeiungen der Liberalen find nun leider 
eingetroffen, die „Verführer des Volls“ ſind aber jetzt an der Arbeit, das 
Volt aufs Neue zu verführen. Die Socialdemokraten, die ſie ſelbſt uns und 
gegen uns großgezogen baben, wollen fie jetzt als ihr Kind nicht gelten 
laſſen, ſondern möchten es gern der liberalen Partei unterſchieben. Das 
iſt Betrug. Sie geben jetzt vor, die Socialdemokratie zu bekämpfen, das 
iſt aber nur ein Vorwand, in Wirklichkeit kommt es ihnen jetzt wie damals 
nur auf ihre eigenen ſpeciellen Parteizwecke und auf die Bekämpfung 
der Liberalen an. Die Regierung giebt als ihren Zweck an die . 
der ſtaatserhaltenden Elemente, und die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagte darauf 
bosbaft: Dieſe Sammlung der ſtaatserhaltenden Elemente beſtehe in dem 
Anſchluß der „Liberalen an die Conſervativen“. Das iſt eine Speculation 
auf die Dummheit des Angſtphiliſters, und wir werden ja ſehen, wie roß 
dieſe Dummheit iſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſelbſt bat eine große olle 1 
bei der Großziehung der Socialdemskraten geſpielt. Der ultramontane Abg- 
Jörg ſagte noch bei der he des r sr am 23. Mai d. J.:: 
„Ich erinnere mich noch ſehr wohl, als ich zum erſten Zollparlament hierher 
nach Berlin kam (alſo noch 1867), da führte die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine 
ſocialpolitiſche Sprache, von der ich gar nicht zweifle, daß ſie vas 
einem ſolchen Geſetz ſoſort in Berührung gebracht hätte“ Sind denn alle 
diefe Dinge nicht am hellen Tage an unſeren Augen borübergegangen, daß 
man fi unterfängt, dem Volke vorreden zu wollen, es würde, wenn es 
conſervativ wählte, in eine glücklichere Lage kommen. In welche Lage es 
dann in Wirklichkeit gerathen würde, das kann ſich Jeder, der nicht gam 
im Finſtern wandelt, wohl ſelbſt ſagen. Und wie iſt es mit der wirthſchaft⸗ 
lichen Kriſis? Zeigen ſich hier nicht dieſelben falſchen Berather ſehr geſchäftig, 
das Volk in die Irre zu führen? Was müſſen wir da täglich für ungereimte 
Anklagen hören, die von Jedem, der nur ein wenig fähig iſt, Umſchau im 
Auslande zu halten und Kritik zu üben, ſoſort in ibrer ganzen Nichtigkeit 
erkannt werden müſſen. Wenn in der ganzen Welt, wenn in England, vor 
Allem aber in den Vereinigten Staaten von Amerika, die das ausgebildetſte 


Schutzzollſpſtem ſeit langer Zeit genießen, Nothſtand berrſcht, wie kann man 
dann fagen, daß die liberalen Parteien oder ein Fteihandelsſyſtem die Schuld 
an unſerem Nothſtande haben? Auch bier ſind es dieſelben egoiſtiſchen 
Parteizwecke, welche dieſen unwahren Anklagen Cours zu geben ſuchen. 


Wir ballen es nicht für wohlgethan, daß die Regierung nichis thut, um 


alle dieſe unerträglichen Heßereien der anſcheinend officiöſen Preſſe rund 


Zu viel kann ſelbſt] verſagt, die hier zu discutiren nicht der Ort iſt, die proteſtantiſchen 

der Geübte nicht anſehen, ohne daß fein Blick ſtumpf und unempfäng⸗ haben daſſelbe auch ohne jene Gründe gethan. Wieder waren es 
das liebe: unſere beiden Pfarrkirchen von St. Elifabeth und St. Marla⸗ 

was] Magdalena, die bereitwillig ihre Schätze zur Verfügung ſtellten. 


Das Muſeum ſchliziſcher Alterthümer hat freudig alles herr 
gegeben, was der Austellung von Nutzen fein konnte und auch aus 
dem Depot des Muſeums der bildenden Künſte wurde, Dank 
der Liberalität ſeiner Vorſteher manch werthvolles Stück geliehen. 
Die Werber: und Zwinger ⸗Schützenbrüderſchaften vertrauten 
ihr ganzes kostbares Silbergeräth der Ausſtellung an. Schlimmer er⸗ 
ging es der Ausſtellungs⸗Commiſſton von Seiten der Privaten; die 
meiſten Anſchreiben wurden gar keiner Antwort gewürdigt. Andere 
ſchlugen rund jede Betheiligung aus und verhältnißmäßig nur Wenige 
waren es, die wirklich gute zum Theil ausgezeichnete Werke der Aus- 
ſtellung gewährten. Ihre K. Hoheit die Frau Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar (Heinrichau), die Herren Fürſten von Hatzfeld⸗ 
Trachenberg, von Pleß, die Herren Grafen von Haslingen 
(Queiliſch), von Henckel⸗Donnersmarck (Neudeck), von Hochberg 
(Rohnſtock), von Hoyos (Lauterbach), Frau Gräfin Lazareff (Dyhern⸗ 
furth), Herr Graf Schaffgotſch (Warmbrunn), die Herren Kaufmann 
Bauer, Stadtrath H. Korn, von Schickfuß, die Familie Krieger 
und manche Andere, fie haben es möglich gemacht, daß die Ausſtellung 
heute dem Handwerker eine Fülle der Belehrung, dem Publikum eine hier 
nie geſehene Menge koſibarer Kunſtwerke bietet. Ihnen Allen gebührt in 
erſter Linie der innigſte herzlichſte Dank des Gewerbe⸗Vereins, des ge⸗ 
ſammten Publikums. 

Durchſchreiten wir den mit friſchem Grün geſchmückten Treppenflur, 
paffiren das große mit Laubgewinden decorirte Thor und betreten den 
erſten ſchmalen Saal, in dem einige ſchöne Eiſenarbelten aufgeſtellt 
find, fo fällt uns zunächſt das künſtleriſch aufgebaute Portal der älteren 
Abtheilung ins Auge, entworfen von den beiden Baumeistern des 
Mufeums, den Herren Broſt und Groſſer, die mit größtem Geſchmack 
alle künſtleriſchen Anordnungen der ganzen Ausftellung getroffen haben. 
Oos farbenſtrahlende Bild if von der Hand des Herrn James? 
Marrſhall vortrefflich, wirkſam und feſilich ſtimmend gemalt. Die In⸗ 
ſchrüft „Der Vorzeit Werke, der Gegenwart Vorbild“ deutet genugſam 
an, vas mit dieſer Abtheilung beabſichtigt wird. Treffender, im ihren 
bie von Herrn Dr. Creizenach 
exem 
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mipbilligen: Die Conſetbaliven möchten ſich wieder gern als die 
j Nah ihre Süͤndenlaſt ift, um fo 
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daß nc wing der die Zügel der Regierung nicht in der Hand hält, 
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hi ten, welcher den Hauptwerth auf das Auswendiglernen von 500 
ie 


au 
b alen in der beiligen Schrift: „An ihren Früchten ſoll man ſie erkennen!“ 
| 2 de der liberalen 

und feet dann vom Reichstag unter Mitwirkung aller Parteien berathen 
Iſt aunfoefteit und ſchließlich vom Kaiſer genehmigt und verkündigt worden. 

daran? etwas an dieſen Geſetzen ſchlecht, ſo haben alle Theile gleichmäßig 
die ft ſchuld. Liegt es nun nicht auf der Hand, wie unwabr und gebällig 
leb diſchen Anklagen der Freiwillig⸗Gouvernementalen ſind? ir er⸗ 
ganz an der inneren Politik in einem fort gewaltige Anſaze zu irgend einem 
weiß in Allgemeinen ins Auge gefaßten Ziel, die nicht zu dieſem führen, 
Gedi daſſelbe vorher nicht genügend ggepraft worden iſt. Auch auf dem 
tete der Reform unſerer inneren Verwaltung tritt uns nur ein ſehr 
den teuliches Bild entgegen. Man hat das Haus in der Mitte und in 
Shadern Stockwerk nolbdürſtig ausgebaut, das Fundament und das untere 
un erk aber iſt noch nicht begonnen worben. Daß das Gebäude in dieſem 
falt (sen Zuſtande unwohnlich und unwirthlich ſein muß, verſteht ſich von 


den 8 Und waren es nicht immer die liberalen Parteien, die davor warnten, 
nen, au 
aud 


in dieſer Weiſe zu beginnen? ſind ſie es nicht, die beſtändig mah⸗ 
bay nunmehr wenigſtens das Verſäumte nachzuholen und das ganze Ge: 
dier € einheitlicher und wohnlicher zu geſtalten? Iſt das Alles, was wir 
W ſchte Schwarzſeberei oder entſpricht es nicht ganz und voll der rauhen 
8 lichkeit Wir loben gern das Gute, wo wir es finden, können wir aber 
5 dafür, wenn wir vort nur Unerquickliches wahrnehmen, wo wir fo 
N Erfreuliches vermelden wollten? Und wir fragen dier nochmals: war 
ey Bismarck alle die langen Jahre hindurch nicht allgebietender Minifter! 
End Volk ſehnt ſich danach, daß alle dieſe Unruhe und Aufregung ein 
5 are nehmen möge. Es wünſcht von der Regierung mit Vertrauen bes 
Es delt zu werden, um daſſelbe mit Vertrauen erwidern zu können. 
iu af n jeinen Wünſchen maßvoll und befonnen und hat keine Neigung 
naßtdicalen Abentenern. Es begehrt nach einer ruhigen, ſtetigen, ordnungs⸗ 
5 — Entwicklung der ſtaatlichen Verbältniſſe und mag hitzige Sprünge 
fein vorwärts eben ſo wenig gut beißen wie ſolche nach rückwärts. Alle 
— ſütlichen Begriffe müſſen verwirrt werden, wenn die freiwillig ⸗gouver⸗ 
bindtale Preſſe jetzt a 5 zu den Reichsfeinden wirſt, die zwölf Jahre 
no urch redlich und maßvo im öffentlichen Leben gewirkt und die geſtern 
zutretanträge erhalten baben, in das Miniſterium als Bundesgenoſſen ein⸗ 
am! Doch dieſe Umſchau ſoll uns das Herz nicht verbittern, ſondern 
einen Fingerzeig für die Stellung geben, welche wir in den beu⸗ 
Wablkämpfen einnehmen müſſen. „Faßt frſſchen Muth! So lang 
felt Nacht, daß endlich nicht der belle Morgen lacht.“ Bleibt Euch nur 
bud 2 haltet feſt an dem bewährten liberalen Banner und der Erfolg 
daß ür Treue und Standhaftigkeit belohnen. Wie? iſt es nicht Uns 
ab unſer Blick trübe wird, wenn wir auf Deutſchland blicken, und 
und zagen, wenn wir in die Zukunft unſeres Volles 
Enie bi Ohr und Auge, wie's die Zeit erheiſcht, und Herz für die 
1 nr „ Für Kaiſer und Reich! das ſei wieder der Schlachtruf, mit 
Aalen d Liberalen in den Wablkampf ziehen. Es gilt, der deutſchen 
8 Au ie Bahn freibeitlicher Eniwidlung rein zu halten. Weiben wir uns 
Nacht ufgabe, welche das Vaterland feinen Söhnen ftellt, die nicht über 
böten zu einer Horde von Uebelthätern, geworden fein können, von Uebel⸗ 
gem In, welche für die Knechtſchaft reif ſeien. Nein, dieſe Söhne find edel⸗ 
* died und ſtolzen Sinnes, tapfer freiherzig, opferbereit und voll Vertrauen 
ie Zukunft des Vaterlandes blickend, von welchem das Weibelied ſingt: 
Ich hab' mich ergeben 
Mit Herz und mit Hand 
Dir Land voll Lieb' und Leben, 
f Mein deutſches Vaterland. 
Mein Herz iſt entglommen, 
Dir treu zugewandt, 
2 er 5 Freien, re 
u herr ermannsland 
Frankfurt, 6. Juli. 
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dotholiſcher Suriften] 


4 N Kunſtſchätze in vier Sälen vertheilt. Ueber die Aufſtellung 
; ch mir natürlich ein Urtheil nicht erlauben. Auch hier find Miß⸗ 
Kor gewiß vorgekommen, da in Zeit von kaum vierzehn Tagen alles 
Are werden mußte, ſelbſt am Tage vor der Eröffnung noch Kunſt⸗ 
tde anlangten, und fo nicht mit der erforderlichen Ruhe gearbeitet 
nen g konnte. Aus dieſen Gründen war es auch bisher unmöglich, 
wäre alalog auszuarbeiten, der allen Beſuchern gewiß ſehr erwünſcht 
bergab, allein dieſen Ausſtellern, die uneigennützig ihre Koſtbarkeiten 
Werden, mußte felbitverftändlid die denkbar größte Freiheit gewährt 
Annen. und ſo wird erſt in einigen Wochen der Katalog fertig werden 
Verſehen ie Zeit war gar zu kurz zugemeſſen, und damit möge manches 
Der denn auch Entſchuldigung finden. 
Samm letzte Saal enthält auf einem großen Buffet aufgebaut eine 
Fahchundeh von Goldſchmiedearbeiten des ſechszehnten bis achtzehnten 
gen 0 Dr. An den Wänden hängen drei kostbare Gobelins (Graf 
el. San möffche Babrifate aus der Zeit Ludwigs XIV. XV. und 
einen Sen Fenſterniſchen fliehen Glaskaſten mit Stickereien und 
n dem c nuckſachen des hieſigen Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer; 
gearbeiteten Pülte unter den Gobelins find Proben von künſtleriſch 
ſchriſten * üchereinbänden, Proben von Inkunabeln und Hand⸗ 
moderner 9 bibliothek, königl. Bibliothek) ausgeſtellt, eine Collection 
(E. H. Frau daliſcher Geräthe (Profeſſor Dr. Ponfik), feine Cabinets 
Dr. Grempler toßherzogin von Weimar, Graf Hochberg, Sanitätsrath 
n d I. Anderer Werke werde ich ſpäter gedenken. 
Ame vorhergehenden Zimmer iſt der Verſuch gemacht, ein 


em 
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Düfte im Stile des 16. bis 17. Jahrhunderts zuſammen⸗ 


Der 
ir Saal enthält die werthvollſten Stücke in Glaskaſten, eine 

el uber unſiſchränke. Im anſtoßenden Zimmer endlich ſind 

Zelt, ſowie be des vorigen Jahrhunderts und der napoleo⸗ 

So viel für a Trophäe prachtvoller Waffen aufgeftellt. 

erke dieſer Abihellu⸗ In den folgenden Berichten werde ich die Haupt⸗ 

oderner Kunſt, die van eingehender beſprechen und dann bie Werke 

„Lie unſere Austellung enthält, schildern. 


——— Alwin Schultz. 


Lobe Theater. 


(„Die u 
Der Bann, der bisher auf anſeren g 


frage 5 f unfer 
ete, ſcheint ſeit d it en alafteph. 
j em Eintritt der jüngften Kataſtrophe in 


ae 


fliſchen Hof eine Anzahl katholiſcher Jurlſten aus den berſchiedenen Ge⸗] gowina eineüd, mit einem Mandate des Congreſſes, d. h. alſo auch 


genden Deutſchlands zuſammen, um die Gründung eines Vereins 
katholiſcher Juriſten zu beſprechen. Vor Beginn der Beſprechung er⸗ 
ſchien jedoch ein Polizei⸗Lieutenant und erklärte, er werde die Ver⸗ 
ſammlung ſofort auflöſen, weil ſie der Polizei nicht angemeldet worden 
ſei. Da die Einſprache des Fürſten zu Löwenſtein, daß hier gar keine 
Verſammlung im Sinne des Geſetzes ſtattfinde und deshalb auch keine 
vorherige Anzeige derſelben bei der Polizei verlangt werden konne, er⸗ 
folglos blieb, ſo verließen die erſchienenen Herren ſofort den Saal und 
begaben ſich auf Großh. Heſſiſches Gebiet.“ 

München, 6. Jull. [Die Zuſammenſetzung der clerica- 
len Cluboorſtandſchaft! giebt, wie die „S. P.“ ſagt, recht ſehr 
zu denken. Dr. Jörg ſcheint ſich nach feinem Reichstagshalberfolg 
klüglich in die baieriſchen Dinge zurückziehen zu wollen und zu dieſem 
Ende das officielle Parteicommando übernommen zu haben; geht es 
wieder ſchlecht „wie natürlich“, ſo kann er Niemandem anders die 
Schuld geben. Er liebt dies bekanntlich ſonſt. Die Erſetzung des 
Aſſeſſors Hexrmann durch den Bezirksgerichtsrath Walter war ein 
Opfer an die Freunde des Bezirksamtmanns Hauck; Herr Herrmann 
deſſen Sündenbock. Die Hereinziehung des Herrn Walter läßt übri⸗ 
gens mit erfreulicher Deutlichkeit den Verzicht der Partet auf „hohere“ 
Fühlung erkennen. Von den neuen Abgeordneten iſt Drexler, Erſatz⸗ 
mann des verſtorbenen Abg. Kasberger dem Club nicht beigetreten; es 
giebt jetzt alſo 72 Clubmitglieder und 7 „Wilde“. Es tft aber ſchon 
genug, daß „Wir noch da ſind.“ 

Straßburg, 6. Juli. [Seſſion des Landesausſchuſſes.] 
Zu verſchiedenen Malen, ſchreibt das „E. J.“, haben wir auf die 
Uebelſtände hingewieſen, welche die Verſammlung des Landesausſchuſſes 
in der Wahlperiode für den Reichstag mit ſich bringt; wie ſehen heute 
aus einer Berliner Correſpondenz der „Straßburger Zeitung“, unſere 
Klagen ſeien ſowohl von der Regierung, als, wie es ſcheint, von den 
Mitgliedern des Landesausſchuſſes in Erwägung gezogen worden. Die 
Correſpondenz beginnt damit, es zu erklären, warum die Regierung 
den Landesausſchuß gerade in dieſer Zeit einberufen habe. Sie ſpricht 
ſich in folgenden Worten aus: „Die bei Ihnen laut gewordenen 
Bedenken gegen die Berufung des Landesausſchuſſes zum 8. d. während 
der Vorbereitungen für die Reichstagswahlen ſind auch hier nicht un⸗ 
berückſichtigt geblieben. Man hat aber erwägen müſſen, daß der 
Landesansſchuß, wenn er ſpäter zur Berathung des Landes haushalts 
für das nächſte Etatsjahr zuſammentritt, nicht gleichzeitig die ſonſtigen 
Geſetzesvorlagen erledigen könnte. Muß doch das Ausführungsgeſetz 
zn der Gerichtsdberfaſſung vor dem Budget feſtgeſtellt werden, da die 
durch daſſelbe entſtehenden Ausgaben in den Etat aufgenommen 
werden müſſen. Sollte alſo die Seſſion des Landesausſchuſſes vor 
Ueberlaſtung geſchützt werden, ſo blieb nichts übrig, als in einer Vor⸗ 
ſeſſion die dringlichen Vorlagen vor dem Etat zu erledigen. Für dieſe 
Vorſeſſion empfahl ſich Jult, mit Rückſicht auf die ſpäter nothwendig 
werdende Berufung der Kreis⸗ und Bezirkstage, ſowie auf den Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstages. Um die Arbeiten des Landesausſchuſſes 
zu erleichtern, iſt ja auch Sorge getragen worden, den Mitgliedern 
deſſelben ſchon 3 Wochen vor dem Beginn der Berathung die Vor⸗ 
lagen zug änglich zu machen, ſo daß dieſelben in der Lage ſind, ſchon 
vorher Stellung zu den Vorlagen zu nehmen. Uebrigens ſteht ja 
auch nichts im Wege, daß der Landesausſchuß, wenn das Heranrücken 
des Wahltermins das eben nöthig machen ſollte, eine Vertagung ein: 
treten läßt.“ Die „Straßburger Zeitung“ fügt hinzu, ihren Mit⸗ 
theilungen zufolge werde im Landesausſchuß ſelbſt ein Vertagungs⸗ 
antrag geſtellt werdem. In der That iſt das das Beſte und Einfachſte, 
was gethan werden kann. Es iſt nicht möglich, die Mitglieder der Be⸗ 
zirkstage in dem Moment in Straßburg zurückzuhalten, in welchem 
fie in der Mitte ihrer Bevölkerungen fo nothwendig find. 


O eſterre ich. 

„ „ Wien, 5. Juli. [Der Conſens der Türkei zum Ein⸗ 
marſche.] Man wußte nicht fo recht, was es eigentlich heißen ſollte, 
als unſere Offieiöͤſen erklärten: „Das europäiſche Mandat für den 
Einmarſch in Bosnien brauchte Graf Andraſſy zu ſeiner perſönlichen 
Deckung als verantwortlicher Rathgeber der Krone, als der conſtitutto⸗ 
nelle Vertreter der beiden Reichshälften.“ Heute iſt die Sache klar. 
Man weiß, daß der Urenkel Maria Thereſia's, von demſelben ſtrengen 
und feinen Rechtsgefühl durchdrungen, das feine Vorgängerin nur mit 


[Ueber die aufgelöſte Verſammlungſäußerſtem Widerſtreben und Widerwillen ihr Placet zur Theilung 
erſtattet man dem „Mz. Journ.“ unter] Polens geben ließ, einen für rohe „Realpolitiker“ gan; unbegreiflichen heimniſſes gefährdenden Uebergriffen und Mißbräuchen Schranken ſetzt, 
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Treten wir nun in die Räume der älteren Denkmäler ein, ſo finden erfreulicher Weiſe gebrochen zu ſein. Allerdings trug hierzu nicht 


wenig die Gunſt des Himmels bei, der eine Reihe von Tagen hin⸗ 
durch „unendlichen Regen“ herabſchüttete, eine Wohlthat, die außer 
von den Landwirthen bekanntlich von den Theaterunternehmungen am 
dankbarſten empfunden wird. Wiederholt bot das Lobe⸗Theater in den 
letzten Tagen den längſt entbehrten Anblick eines dichtgefüllten Hauſes, 
ſo daß man faſt darauf vergaß, auch dieſes freundliche Theater ſei 
von dem Fluche des „Kraches“ ereilt worden. Wenn ſich dieſe 
günſtige Stimmung des Publikums nur einigermaßen erhält, ſo iſt 
gegründete Hoffnung vorhanden, daß das im Lobe⸗Theater wirkende 
allgemein beliebte Künſtlerperſonal die gegenwärtige Kriſis glücklich 
überſtehen und uns auch für die nächſte Saiſon erhalten bleiben wird. 

Wie ſehr die Geſellſchaft des Lobe⸗Theaters bemüht iſt, die Gunſt 
des Publikums durch ihre Leiſtungen zu verdienen, bewies die jüngſte 
Aufführung der beliebten Strauß'ſchen Operette „die Fledermaus“, 
welche ſich ebenbürtig den trefflichen Vorſtellungen anreihte, die uns 
in dieſem Genre in jüngſter Zeit geboten wurden. Der geſammten 
Darſtellung muß das Lob geſpendet werden, daß ſie von jenem friſchen 
Zuge durchweht war, der für dieſes Genre unbedingt nothwendig iſt. 
Aber auch die Einzelleiſtungen boten Vorzügliches. Frl. Stauber, 
die wir mit Vergnügen wieder auf der Bühne begrüßten, gab die 
Roſalinde mit der ihr eigenthümlichen Verve und prickelndem Humor. 
Frl. Tellheim glänzte als Adele durch ihren noblen und geſchmack⸗ 
vollen Geſangvortrag und die Leiſtung des Herrn Schulz als Eiſen⸗ 
flein dürfte auf den deutſchen Bühnen zur Zeit kaum überboten 
werden. Herr C. Schenk brachte die an ſich wenig bedeutende Rolle 
des Doctor Falke in Spiel und Geſang zu beſonderer Wirkſamkeit 
und Herr Lorenz, unſerem Publikum bereits von früher her vortheil⸗ 
haft bekannt, fügte ſich als Alfred paſſend dieſem trefflichen Enſemble 
ein. Den Gefängnißdirector ſplelte Herr Wilhelmi überaus ergötz⸗ 
lich und Herrn Pauli's draſtiſche Komik war in der Rolle des 
Gerichtsdieners vollkommen am Platze. ; 

Das Publikum brachte der Aufführung eine Theilnahme entgegen, 
wie dies ſonſt nur bei Novitäten der Fall zu ſein pflegt, es wurde 
viel and itöhaſt applaudirt — und zwar ohne Initiative der Claque 
— mehrere Nummern mußten auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt 
werden und die Träger der Hauptrollen, wie der verdienſtoolle Capell⸗ 
meiſter, Herr Woſählo, wurden oftmals hervorgerufen. 


Moderne Hiſtorik. 
Der Gedanke iſt nur ein weiteres Schickſal. 


jede“; Menſchheitsſchickſal auch zum Gedanken und zum Träger und 


mit der Aufforderung der Pforte ausgerüſtet, dort Ordnung zu ſchaffen; 
oder ob wir nur die Zuſtimmung der Mächte beſitzen, die Türken da⸗ 
ſelbſt vergewaltigen zu dürfen. Thatſächlich iſt die Gewißheit, keinem 
Widerſpruche der Mächte ausgeſetzt zu ſein, allerdings das allein ent⸗ 
ſcheidende Moment: denn wenn auch Karatheodory ſagte, „wir werden 
nur der brutalen Gewalt weichen“, ſo iſt es doch ganz gewiß, daß die 
Türken welchen werden, weil eben jeder Verſuch, Widerſtand zu leiften, 
reiner Selbſtmord wäre. Allein an maßgebender Stelle neigt man 
hier in Wien der Anſicht der „Preßpolitiker“ zu, die es keineswegs 
als gleichgiltig empfinden, ob die Cabinetspolitik aus den Zeiten 
der polniſchen Theilungen zu neuem Leben erweckt wird durch uns; 
oder ob wir eine europäiſche Miſſion mit Zuſtimmung des Sultans 
erfüllen. Das europäiſche Congreßmandat, das die Einwilligung 
der Pforte mit in ſich begreift, hat aber auch noch den weiteren Zweck, 
die Poſition der Regierung und namentlich des Cabinets Tisza bei 
den allgemeinen Neuwahlen zu erleichtern. Die Thronrede mit ihrem 
vagen Paſſus über die auswärtige Politik; die Vertagung des Reichs⸗ 
tages in eben dem Momente, wo eine Action in directeſtem Wider⸗ 
ſpruche mit allen Wünſchen der Volksvertretung beginnt, hat jenſelts 
der Leitha einen Stachel der Erbitterung zurückgelaſſen, der ſchon heute 
fo gemäßigte Politiker wie Zſedenyt und Szontagh, vom rechten Flügel 
der alten Deakpartei in ihren Wahlmanifeſten zur Oppofition treibt. Dieſer 
Stachel wird, wenn nicht ausgeriſſen, doch weſentlich abgeſtumpft, wenn. 
Graf Andraſſy ſich nicht blos auf die Zulaſſung einer Execution gegen 
die Türkei von Seiten Europas, ſondern auf ein Mandat des Con⸗ 
greſſes berufen kann, das Oeſterreich mit einer Miſſton betraut, da die 
Pforte ſelbſt, jo wie der Congreß ſie zugerichtet, ſich nicht mehr ge⸗ 
wachſen fühlt — mit der Sendung, geordnete Zuſtände am Drin und 
an der Narenta herzuſtellen. So wurde denn hier mit großer Freude 
die Nachricht begrüßt, daß die Türkei durch Zurücknahme ihres Pro⸗ 
teſtes die Ertheilung eines ſolchen Congreßmandates ermöglicht habe. 
Doch zweifelt man hier, daß jene Revocation eine unbedingte ſei. 
Man glaubt vielmehr, daß Karatheodory und Mehemet Ali unter der 
Hand noch weiter mit Andraſſy verhandeln, um eine Begrenzung der 
Occupatign in Bezug auf Dauer und Stärke, auf den Modus des 
Vollzugel, namentlich aber auf den Grund und die Ausdehnung der 
Umgeſtaltung, die der Adminiſtration zugedacht wird, zu erzielen. Wird 
da eine Verſtändigung möglich ſein, ohne daß Oeſterreich „der Gen⸗ 
darme der Türkei“ wird, wie Graf Andraſſy vor zwei Jahren in der 


Delegation ſagte! $ 
Schweiz. 

Bern, 3. Juli. [ueber den Stand der Simplonbahn⸗ 
Angelegenheit] hat das Luzerner „Vaterland“ anläßlich der Er⸗ 
Öffnung der Linie Leuk⸗Brieg, die am 1. Juli dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr übergeben worden iſt, einen ſehr günſtig lautenden Bericht gebracht. 
Ihm zufolge ſind zur Stunde auch die Studien und techniſchen Vor⸗ 
arbeiten für den Bau der Linie Brieg⸗Domo d'Oſſola ganz fertig. 
Mit Italien ſind die Verhandlungen ſchon ſo weit gediehen, daß ſie 
zu den beſten Hoffnungen berechtigen. Die Reiſe des Directors der 
Simplonbahn⸗Geſellſchaft, des Herrn Altbun desraths Cereſole, nach 
Rom iſt mit einem erſten Erfolg gekrönt in dem Sinne, daß die ſüd⸗ 
lichen Zufahrtslinien zum Simplon bis Domo d'Oſſola in die italie⸗ 
niſche Geſetzvorlage, betreffend die auf der Halbinſel auszuführenden 
Linien aufgenommen wurden. Ein Comite in der Provinz Novara 
hat ſich gebildet, um die Simplon⸗Geſellſchaft zu unterſtützen. Bei der 
franzöſiſchen Regierung wollte man aus verſchiedenen Gründen kein 
Betheiligungsgeſuch ſtellen, bevor die ſchweizeriſchen Zufahrtslinien aus⸗ 
geführt und über den Tunnel und ſeine Umgebung zuverläſſige Vor⸗ 
anſchläge gemacht wären. Dieſe beiden Punkte des Programms find 


jetzt erfüllt. 2 
Italien. 


CU Nom, 4. Juli. [Vorlage des Miniſters des Innern. 
— Eine neue Herzensergießung Garibaldi's. — Archäo⸗ 
logiſcher Fund. — Bevorſtehende Vertagung des Parla- 
mentes.] Unter den von der Regierung in den letzten Tagen den 
Kammern vorgelegten Geſetzentwürfen befindet ſich auch ein vom Mi⸗ 
niſter des Innern, Herrn Zanardelli, verfaßtes Geſetz über den Schutz 
der Freiheit und des Geheimniſſes von Privat⸗Telegrammen, ein Geſetz, 
welches nicht nur einem tiefgefühlten Bedürfniſſe der Verwaltung Rech⸗ 
nung trägt und den die Heiligkeit des Brief- und Telegraphen⸗Ge⸗ 


Führer neuer Gedankenrichtungen erweitert werden. Die durch dieſen 
innewohnenden, unwiderſtehlichen Trieb des menſchlichen Intellects 
vollzogene Darſtellung von Menſchheitsſchickſalen wird dann Geſchichte. 

Das verſchieden mögliche Verhaͤltniß von Gewordenem und Ger 
dachtem, von Ereigniſſen, Zuſtänden und ihrer idealen Verknüpfung, 
bedingt die Art der Auffaſſung der Geſchichte und die Methode ihrer 
Wiedergabe: die Geſchichtsſchreibung. Dieſe it aber durchaus nicht 
willkürlich, ſondern in ihrer lebens⸗ und wirkungsvollen Veräußerung 
unmittelbar abhängig von der geſammten geiſtigen Atmoſphäre und 
den foctalen Factoren jenes Zeitalters, dem fie zur Richtſchnur dienen muß. 
Das heißt, die Hiſtorik if das Spiegelbild der ganzen, in der Gegen⸗ 
wart potenzirten Vergangenheit. 0 

Nicht alles Geſchehene iſt daher Geſchichte und auch nicht für jebe 
Generation kann die Wahl aus dem überlieferten verſchleden⸗werthigen 
Materiale dieſelbe fein. Vielmehr iſt jede, ſelbſt Geſchichte ſchaffende 
Zeit nur befähigt und berechtigt, das Geſchehene ſich zu vergegenwär⸗ 
tigen, welches eine Zurückführung auf in dieſer Zeit noch lebende Ge⸗ 
danken und Gedankenentwickelungen geſtattet. f 

Alles Andere, und ſel auch noch fo viel Geiſt und Fleiß darauf 
verſchwendet, iſt hoͤchſtens Bienenarbeit für Kleinzüchter und Liebhaber, 
aber nicht der Inbegriff jener univerſellen Arbeit, welche uns die Ge⸗ 
ſchichte zum Bewußiſein bringt. Das Verſtändniß, welches die begab⸗ 
teſten Gelſter einer Generation oder eines Volkes dieſer univerſellen 
Arbeit entgegenbringen, enthüllt auch durch Selbſtzeugniß den Fort⸗ 
ſchrittscharakter dieſes Menſchenalters, dieſer Nation und — ihr 
intellectuelles Gewiſſen. 

Daher findet ſtets eine gewiſſe Gegenſeitigkeit zwiſchen herrſchenden 
Strömungen und Organiſationsverſuchen der Zeit einerſeits und 
den geiſtigen Wiederſpiegelungen der Geſchichte andererſeits flatt. Die 
jeweiligen Idealhöhen werfen ihr Bild in die Seelen der Darſteller. 
Patriarchaliſchen Despotien, Feudalzuſtänden und den Anfängen der 
Geſellſchaft giebt die Chronik ihre bald nalo⸗wehmüthige, bald nalv⸗ 
humoriſtiſche Ausſprache. Aufgeklärten Oligarchien oder abſoluten 
Monarchien, dann den Verfallszelten parteizerriſſener Demokratien leiht 
die pragmatiſche Methode den Schein der Nothwendigkeit, oder dient 
auch einer täckteifchen Oppofition der geiſtig noch Unbeſiegten. Sie 
knüpft ſichtbare Urſache und ſichtbare Wirkung ebenſo äußerlich an⸗ 
einander, wie der Staat der erwähnten Richlungen die oft wider⸗ 
ſtrebendſten Elemente verbindet — einfach durch Uebergehung der 


Darum muß inneren, tieferliegenden Intereſſen und Beziehungen; oder fie wirkt 


durch ihre eiſerne Schärfe zum unabwendbar gewordenen Verjalle mit. 
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Gefühle des liberalen Minſſters des Innern glänzendes Zeugniß ablegt, 
— Bis zum heutigen Tage beſteht nämlich die Einrichtung, daß Tele⸗ 
gramme politiſchen Inhals und ſelbſt ſolche, hinter deren Inhalt eine 
politiſche Anſpielung ſich zu verſſecken ſcheint, zuerſt dem Miniſterium 
des Innern zur Reviſion vorgelegt und erſt dann zur Beförderung 

zugelaſſen werden, wenn das Miniſterium denſelben fein aviso bei- 
geſetzt. Abgeſehen nun von dem enormen Zeitverluſte, welchem durch 
dieſen Vorgang die Beförderung der Telegramme ausgeſetzt iſt, wird 
dadurch auch das Geheimniß der betreffenden Telegramme illuſoriſch, 
da daſſelbe, ehe es ſeiner Beſtimmung zugeht, erſt durch die Hände 
mehrerer Beamten des Miniſteriums und des Telegraphen⸗ Amtes 
vafliren muß, von deren größerer oder geringerer Directive dann die 
Wahrung des Geheimniſſes der Telegramme abhängt. Die Fälle waren 
nicht ſelten, daß der Inhalt gewiſſer Telegramme in Rom früher be⸗ 
kannt wurde, als der Adreſſat ſeibſt von denſelben Kenntniß erhielt, 
und daß ſelbſt in Fällen, we eine flagrante Verletzung des 
Telegraphen⸗Geheimniſſes ſtattfand, angeſichts der vielen Hände, 
durch welche das betrrffende Telegramm gewandert, ſchwer wenn 
nicht unmöglich war, den Schuldigen herauszufinden. — Die 
in Rom vom Miniſterium geübte Vorreviſton wurde in den Pro: 
vinzen von den betreffenden Präfecten, Unterpräfecten oder ſonſtigen 
politiſchen Beamten geübt, ſo daß bisher in Italien die Privat⸗Tele⸗ 
gramme der Controle der politiſchen Behörden unterlagen, was natür⸗ 
lich im ganzen Lande als unangenehm befunden und beklagt wurde. 
Mit der Vorlage des betreſſenden Geſetzentwurfs, welcher den politifchen 
Behörden jede Controle der Privat⸗Telegramme benimmt, die verhaßte 
Vorreviſion gänzlich abſchafft und die für die Wahrung des Tele⸗ 
graphen⸗Geheimniſſes verantwortlichen Telegraphenbeamten im Ueber⸗ 
tretungsfalle mit ſchweren Strafen bedroht, die Saiſtrung geſetzwidriger 
Telegramme aber lediglich den Gerichten überläßt, hat der Miniſter 
des Innern der öffentlichen Meinung ein großes Zugeſtändniß gemacht, 
einem tiefgefühlten Bedürfniß endlich abgeholfen und es dahin gebracht, 
daß die ſtrenge Wahrung des Telegraphen⸗Geheimniſſes nun auch in 
Italien nicht blos ein leeres Wort ſei. Die freiſinnige Vorlage des 
Miniſters des Innern wurde daher auch vom ganzen Lande mit 
lebhafter Freude und Genugthuung begrüßt. Das acht Artikel um⸗ 
faſſende Geſetz beſtimmt, daß blos die Zurückhaltung ſolcher Telegramme 
geftättet ſei, welche beleidigende oder unanſtändige Ausdrücke enthalten, 
zur Widerſetzlichkeit gegen die ſtaatlichen Behörden aufrelzen, Verübung 
von Vergehen oder Verbrechen bezwecken oder darauf gerichtet ſind, 
ein ſtrafgerichtliches Vorgehen zu hindern und endlich die Sittlichkeit 
und Moral verletzen oder dem Staat großen Nachtheil bringen können, 
und die Beurtheilung dleſer Ausſchreitungen ſteht von nun an 
nicht mehr den politiſchen Behörden, ſondern den Gerichten zu. — 
Vom alten geſchwätzigen Garibaldi liegt heute wieder einmal in Sachen 
des Socialismus ein recht wunderliches Schreiben vor, welches an den 
Chef Redacteur des hier erſcheinenden republikaniſchen Organs „La 
Capitole“ gerichtet iſt und in wortgetrener Ueberſetzung folgendermaßen 
lautet: „Es iſt noch nicht lange Zeit her, daß ich die beiden Kaiſer 
von Deutſchland und Rußland lobte und es reut mich dieſes nicht. 
Sie ſeien wahrlich wohlverdient um den menſchlichen Fortſchritt und 
ich war ob der gegen den ehrwürdigen Wilhelm verübten Mordverſuche 
ſehr betrübt. In dieſem Falle glaube ich nicht für einen intranſigenten 
Communard gehalten werden zu muͤſſen, und — alt wie auch ich bin 
— einen Rath ertheilen zu können. Die allgemeine Beſorgniß iſt 
heut auf dle Art und Weiſe den Socialismus zu zügeln gerichtet und 
es ſcheint mir leicht dadurch zu erreichen, 1) Abſchaffung der ſtehenden 
Heere, durch welche die Leute mit ungeheurem Vortheile dem Ackerbau 
zurückgegeben werden und der Pauperismus aufhört, 2) das Eiſen zur 
Anfertigung von Pflügen und Grabſcheiten und nicht mehr zu In⸗ 

ſtrumenten der Zerſtörung zu benutzen, 3) ſich begnügen, für ſich 
und nicht mehr für Tauſend zu eſſen, 4) endlich ein internationales 
Schiedsgericht, um die Streitigkeiten zwiſchen den Nationen zu 
regeln und nicht mehr menſchliche Schlachtbänke. Ich ſchließe 
mit einer Bemerkung an den gegenwärtigen Congreß, daß, wenn 
den Slaven nicht Gerechtigkeit widerfahren wird, wir Revo⸗ 
‚Intionen predigen werde. G. Garibaldi. Wie man ſieht, iſt Garibaldi 
noch immer derſelbe 2. — Bei Gelegenheit der Arbeiten behufs Errich⸗ 
tung der neuen Befeſtigungswerke um die Hauptſtadt Rom find hoch⸗ 
wichtige archeologiſche Funde gemacht worden. Der ergiebigſte Boden 
für derlei Funde iſt natürlich derjenige geweſen, wo längs der Via 
Appia an den Befeſtigungen gearbeitet wird. Hier ſollen über 50, 
verſchiedenen Epochen der Römer⸗Herrſchaft angehörende Gräber auf: 
gedeckt und Inſchriften von der höchſten Bedeutung für die Geſchichte 
jener Zeiten gefunden worden fein. Wir dürfen wohl hoffen, in einem 
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Der Zeit unklarer Culturſentimentalität, ſowie jener Zeit, welche die 
engere Klaſſen⸗Tradition über das allgemeine Bürger: 
thum der modernen Staatsgeſellſchaft ſetzt, obwohl ſie bereits 
das hierin liegende Unrecht empfindet, entſpricht die Gulturgefchichte 
im früheren Sinne des Wortes. Dleſe einſeitige Culturgeſchichte hat 
nur zu oft das bloße Aeußerliche, Zufälllge der Zeiten zum Weſent⸗ 
lichen der bewegenden Kräfte erhoben. Ste hat blos die Oberfläche 
geſchichtlicher Erſcheinungen und ſoclaler Formen berührt. Ste hat 
uns manchmal glauben gemacht, als ſei in den ſchwankenden Erſchei⸗ 
nungen der Sitte, des Brauches, der Rechts⸗ und Staatsgewohnheiten, 
ſchon das Geheimniß des geſchichtlichen Werdens ſelbſt zu finden, 
\ nicht bloße einzelne Belegſtücke zu deſſen Ergründung. So hat fie 
auch lelder nicht ſelten das Weſentliche der geſchichtlichen Entwickelung, 
das find die eine Zeit tragenden Ideen und Charaktere, zum blos Zu: 
fälligen, zum Beiwerke verwertet. 
5 Dieſes konnte wohl nur ein Uebergangszuſtand hiſtoriſcher Auf⸗ 
faſſung fein, der durch eine Maſſenentfaltung von Forſchungsmateriale 
ſich zu ungebührlicher Länge zog. War man aus dleſer Forſchungs⸗ 
brandung nur etwas empor getaucht, fo mußte man ſich wieder nach 
ciner Gedankenküſte umſehen. Schloſſer und feine Schule, welche für 
Ciulturhiſtörchen ihre markigen Charakterkräfte nicht aufbrauchen wollten, 
wählten — noch vor der Epidemie ber Kleinhiſlorik — ſich, ihrem 
Bildungsgange gemäß, als geſchichtliche Werſten die humaniſtiſchen 
E Ströme, mit ihren Mündungsarmeen der Phlloſophie, Literatur und 
der bildenden Künſte. Da war es zweien der emſigſten Jünger in 
den modernſten und doch allein auf das Urſprüngliche ſich richtenden 
Wiiſſenſchaſten beſchieden, den Fels zu gewinnen, von dem man ruhig 
die Brandungen der Tradition und der Leſeweiſen des Geſchehenen 
überſchauen konnte, um dort leitende Fanale zu errichten. Dieſe 
Wiſſenſchaften aber, welche nur ein Progonenthum und kein Epigonen⸗ 
0 thum kennen, find die Naturwiſſenſchaften. Man mußte es eben 
| einmal verſuchen, die Berzellus⸗Wage auch für die geſchichtlichen Stoffe 
zn conſtrutren, um die Wahlverwandiſchaften und die Gleichwerthe der 
X Palm Elemente jeder Zeit und durch fie jene inneren Kräfte zu be: 
ftlͤimmen, welche wir Ideen nennen. Da dieſe Methode dirert auf 
die urſprünglichen Ideen zunückführt, die Dauer und Intenſttät, 
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man dieſe Methode die „ideenerforſchende“ oder auch die „genetiſche“ 
nennen. Ihr Columbus und ihr Magelhaens ſind aber Buckle und 
Draper, die Chroniſten nicht der Stoffgeſchichte, ſondern der 


* 
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der näͤchſten Hefte des olelbekannten, unter der Leitung des Ingenleur Matſeille den Franzoſen zur Lehre dlenen. 


Laneroni zur Veröffentlichung gelangenden „Archäologiſchen Bulletins“ 
nähere Mittheilungen über das Ergebniß der neueſten Ausgrabungen 
zu erhalten, die dann weiter bekannt zu geben wir nicht ermangeln 
werden. — Dad Parlament, welches, ein bisher unerhörter Fall, feine 
Arbeiten bis über den Monat Juni hinaus verlängert hat, wird fi) 
wahrſcheinlich gegen Mitte des laufenden Monais Juli bis zum No⸗ 
vember vertagen, nachdem es die wichtigſten ihm vorgelegten Geſetze 
erledigt haben wird. Der königliche Hof, welcher bisher ſtets ſofort 
nach dem Statutfeſt, d. h. Anfangs Juni Rom verließ, wird erſt den 
Schluß des Parlaments abwarten, ehe er die Sommerfriſche auſſucht, 
ein Beweis, mit welchem Elfer und welcher Gewiſſenhaftigkeit König 
Humbert ſeinen Regentenpflichten nachkommt. 


Frankreich. 


O Paris, 5. Juli. [Nachwahlen. — Cenſur.] Unter den 
Wahlen vom nächſten Sonntag verdient diejenige von Cambrai im 
Norddepartement Beachtung. Der antirepublikaniſche Candidat daſelbſt 
iſt der Bonapartiſt Jules Amiques, der bekannte Unternehmer der 
Arbeiterwallfahrten nach Chiſelhurſt. Jules Amiques ſpeculirt ſchon 
feit langer Zeit auf die ſocialiſtiſchen Inſtincte der Arbeiter und dabei 
bleibt er der napoleoniſchen Ueberlieferung treuer als ſein Parteigenoſſe 
Paul de Caſſagnac, der längſt mit den demokratiſchen Principien des 
Kaiſerreichs gebrochen hat. Aber die Art, in welcher Amiques diesmal 
feine bonapartiſtiſch⸗ſocialiſtiſche Propaganda betreibt, grenzt wirklich 
ans Poſſenhafte. „Ich werde, heißt es in feinem Glaubens bekenntniß, 
das lebendige Wort der Arbeiter ſein. Ich werde mich bemühen, das 
göttliche Wort Chriſti „der größte unter euch moge wie der kleinſte 
ſein“ allmälig in der Politik zur Anwendung zu bringen.“ Auf ſeiner 
Rundreiſe durch den Wahlbezirk von Cambrai läßt Amiques, wie es 
bonapartiſtiſcher Brauch iſt, ſich von ſeinen Geſinnungsgenoſſen öffent⸗ 
lich beräͤuchern. In einer Gemeinde hat er ſich von einem jungen 
Mädchen in folgendem myſtiſchen Styl anreden laſſen: „Ihre edle 
Gegenwart belebt unſere Hoffnungen aufs Neue. Ihr kurzer Aufenthalt 
unter uns iſt gleich dem Aufenthalt unſeres Herrn Jeſus Chriſtus 
auf der Erde... Sie find wie die aufgehende Sonne; Sie erwär⸗ 
men unſere Glieder mit Ihren Strahlen ... Sie find für uns wie 
der Regenbogen, welcher die Rückkehr des fchönen Wetters anzeigt 
Ihre Fackel hat uns erleuchtet, wir verlaſſen die Dunkelheit“... und 
was des blühenden Unſinns mehr iſt. Da muß man doch dem Herrn 
de Saint⸗Paul den Vorzug geben, der im Bezirk von St. Glzon da⸗ 
durch Stimmen zu gewinnen ſucht, daß er ſich als ein Opfer des 
tyranniſchen Präfecten ausgiebt. — Die Cenſur iſt ſeit einiger Zelt 
wieder ſehr ſchlechter Laune. Ste hatte vor acht Tagen eine Zeich⸗ 
nung der Lune rousse unterſagt, worin Mac Mahon dargeſtellt 
wurde, wie er ſich vor der Republik verneigt; heute verbietet ſie dem⸗ 
ſelben Blatte eine Zeichnung Gill's, eine Gruppe von Schülern dar⸗ 
ſtellend, welche ſich bei den Händen halten und einen Rundtanz um 
Baſilio aufführen. 

O Paris, 6. Juli. [Die Unruhen in Marſeille. — Eon: 
ſervative Candidatur. — Lulu's Heirathsbprojecte. — 
Von der Ausſtellung.] Die Affaire von Marſeille macht noch 
immer von ſich reden. Obgleich es einleuchtend iſt, wie an dieſer 
Stelle ſchon bemerkt worden, daß weder die Clericalen noch die Repu⸗ 
blikaner an dieſem Scandal unſchuldig ſind, ſo kann doch nur die ge 
richtliche Unterſuchung feſtſtellen, welchen von beiden Theilen die Haupt⸗ 
ſchuld trifft. Bis jetzt hat dieſe gerichtliche Unterſuchung kein Reſul 
tat geliefert, wenigſtens iſt nichts davon in die Oeffentlichkeit gedrungen. 
Die Behörde iſt endlich dahin gelangt, dem Lärm und den Schlägereien, 
die ſich mehrere Tage hinter einander wiederholt hatten, ein Ende zu 
machen, indem ſie militäriſche Hilfe requirirte. Der Präfect und der 
Bürgermeiſter von Marſeille einigten ſich nach ihrer Rückkehr von 
Paris, wo ſie mit dem Miniſter des Innern conferirt hatten, über die 
zu treffenden Maßregeln. Der Bürgermeiſter Mugliore erklärte, daß 
er die Verantwortlichkeit für alles Kommende auf ſich nehme, wenn 
man ihm die Leitung der Vorſichtsmaßregeln überlaſſe. Der Präfeect 
ging hierauf ein und Mugliore forderte und erhielt von dem com⸗ 
mandirenden General Sauſſter eine Infanterie⸗Compagnie, die ſeitdem 
im Fort St. Jean conſignirt iſt. Eines der Kaffeehäuſer, in welchem 


es beſonders unruhig zugegangen, das Café Boudoul, iſt von obig 


keitswegen geſchloſſen worden. Die meiſten der Verhafteten ſind be⸗ 
reits wieder in Freiheit geſetzt. Der Unterſuchungsrichter hat nur 35 
hinter Schloß und Riegel behalten, unter ihnen den Grafen des Is: 
nard, einen clericalen Ultra, der, wie es ſcheint, bei dem Lärm eine 
große Rolle geſpielt hat. Auf alle Fälle muß dieſer Vorgang von 


Civiliſation. Ihr faſt gleichzeitiges, von einander unabhängiges 
Auftreten zeigt von einen ſchon vorhanden geweſenen, tiefen Bedürf⸗ 
niſſe des modernen Geſchichtsſinnes, und von neuen Willensrichtungen 
in unſeren ſtets auf breiteren Fundamenten ruhenden ſtaatsgeſellſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen. N 

Der Unterſchied zwiſchen rein pragmatiſcher, älterer culturhiſtoriſcher 
und neueſter genetiſcher Schule läßt ſich leicht durch einen ähnlichen 
Gang unſeres Wiſſens vom „vegetativ Organiſchen“ erläutern. Die 
blos das Formelle kennende, rein claſſiſieirende Methode Linde’s, die 
„Metamorphoſe der Pflanzen“ von Göthe und die neueſte auf die 
eigentlichen Grundlagen zurückgehende Lehre von den Zellen und dem 
Pr a Kreislaufe entſprechen den obigen drei Richtungen in ber 
Hiſtorik. f f 

Wir können für diesmal nicht auf die mit naturwiſſenſchaftlicher 
Treue berelts feſtgeſtellten Hauptſätze eingehen. Mögen dieſe „hiſto⸗ 
riſchen Geſetze“ die Abhängigkeit des Menſchen von der Natur 
berühren und ſo „geiſtige Klimate“ feſtſtellen; mogen ſie nach⸗ 
weiſen, daß wie in der Atmofphäre der Sauerſtoff der allein zeugende 
und ſcheidende Stoff iſt, während der Stickſtoff mehr indifferent bleibt, 
auch nur den intellectuellen Kräften die große Agitattonsrolle der 
Cultur überwieſen iſt, während die moraliſchen Kräfte neutral, aber 
zur univerſellen Oekonomie unumgänglich noͤthig bleiben; — mögen fie 
endlich noch andere wichtige Fragen berühren: die Methode iſt gegeben 
und damit laſſen ſich wirkliche Gefese ergründen, beſonders wenn 


die Unterſcheidung und Verbindung des inductiven und deductiven 


Denkens wie bei Buckle geſchieht. Daß dieſe Methode noch ihre Beöb⸗ 
achtungsfehler hat, die beſonders im Anfange nach einer Seite zu aus⸗ 
fallen, iſt gewiß. Zu dieſen Beobachtungsfehlern verführt nicht ſelten 
eine auch bei Buckle bemerkbare Ueberſchätzung der Statiſtik, welche 
doch heute erſt ein Syſtem von „Summengliedern unbekannter 
Geſetzesreihen“ iſt, deren Einzelglieder durch weitere Analyſe ge: 
wonnen werden müſſen. Die Statiſtik als Pionnier bezeichnet 
jezt mit ihren Zahlenblockhäuſern nur die Orte, wo einſt Wiſſen⸗ 
ſiͤdte blühen werden. Aber ſelbſt dann wird die Stärmr für 
den genetlſchen Hiſtoriker nur ein Uebergang zu einer geſchichtlichen 


das] Bewegungslehre oder Dynamik werden, die es uns auch praktiſch er⸗ 
Ableben und das Auftauchen der abgeleiteten Ideen beſtimmi; fo koͤnnte; moglichen muß, die nothwendigen neuen Angriffspunkte, 1 9 
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für die Fortſchrittsbeſtrebungen der Nationen, ſowie der geſammten 
Menſchheit zu beſtimmen. 
Bis zu dieſer Reife des Wiſſens iſt es noch weit. Unendlich 


| Sie find 1 80 
vlelleicht zu eltel auf ihre lezten Triumphe, ank den großen Erfolg 
der Ausſtellung, auf den großen Sieg der republikaniſchen Partet, eine 
Warnung wie dieſe kann ihnen nur nützlich fein. — Die „Conſt 
vativen“ des 6. Pariſer Arrondiſſements haben nun doch für DIE 
morgige Devutirtenwahl in letzter Stunde einen Candidaten gefunden 
Derſelbe iſt ein eingeſtandener Clericaler und ein verſchämter Monarchſl, 
Victor Guérin mit Namen. Herr Guérin gehört der Univerfität aw 
und hat verſchtedene wiſſenſchaflliche Expeditionen in Afrika und 
wenn wir nicht irren, auch in Aſten mitgemacht. Es wird 
dies leider nicht hinreichen, ihn den Pariſer Wählern zu e 
pfehlen. Uebrigens muß man feine Aufopferungs fähigkeit an 
kennen, denn ſchwerlich bilden Herr Guérin ſelber und feine Freund 
ih ein, daß fie dem republikaniſchen Candldaten, dem Gemeinderathö 
präfidenten Hériſſon, den Rang ablaufen werden. — Die Bonaparti 
die viel Aufhebens von der bevorſtehenden Vermählung des kaiſerlich 
Prinzen mit der Prinzeſſin Thyra machten, ſind ganz kleinlaut ge 
worden. Von allen Seiten wird dieſes Helrathsproject dementirt, 
aber in den Dementis ſelber wird beflätigt, daß es wirklich exiſtirte, 
Dem „Moniteur“ z. B. wird „aus der beſten Quelle“ telegraphirt, 
daß der Heirathsplan in der königlichen Familie von Dinemark ſelbe 
den lebhafteſten Widerſpruch gefunden habe. Der Sohn Napoleon III. 
ging alſo wirklich darauf aus, der Schwager der künftigen Souveräne 
von England und Rußland und des Königs von Griechenland zu 
werden und in Chiſelhurſt mag die Vereitlung dieſer fchönen Hoff 
nungen eine arge Enttäuſchung heroorgerufen haben. Hier in Paris 
ſieht man natürlich in dieſer Weigerung der däniſchen Königsfamilie 
einen neuen Beweis dafür, daß die franzöſiſche Republik mehr und 
mehr von den europälſchen Fürſten als eine dauernde und definitive 
Regierung anerkannt wird, denn, ſagt man ſich, das däniſche Haus 
verweigert dem kalſerlichen Prinzen die Hand der Prinzeſſin Thyra 
offenbar nicht darum, weil es keine Mesalllance will, ſondern darum, 
weil es die Ueberzeugung hat, daß der junge Louis Napoleon zeit⸗ 
lebens die traurige Rolle eines Prätendenten ſpielen wird. — Das 
„Amtsblatt“ meldet heute die Ernennung zweier Kirchenfürſten. Der 
Biſchof von Marſeille, Herr Hace, geht als Erzbiſchof nach Rennes j 
und der Biſchof von Conſtantine, Herr Robert, iſt zum Biſchof von 
Marſeille ernannt. — Hente iſt in der Ausſtellung der Pavillon der 
Preſſe feierlich eröffnet worden, obgleich derſelbe ſchon ſeit Beginn der 
Ausſtellung beſtanden hat. Die Pariſer Journaliſten und die Mit⸗ 
glieder der auswärtigen Preſſe waren dazu eingeladen. Es wurden 
mehrere Reden gehalten, ſämmtlich von Vertretern der franzöſiſchen 
Preſſe. Der Director des Preßbureaus im Miniſterlum des Innern, 
Anatole de la Forge ſprach einige einleitende Worte; Spuller von der 
„République Frangalſe“ begrüßte die fremden Journaliſten und äußerte 
die Hoffnung, daß ſich aus dieſer Zuſammenkunft, dieſem Verkehr bei 
der Ausſtellung ein dauernd erfreuliches Verhältniß zwiſchen der Preſſe 
der verschiedenen Länder entwickeln möge; Hébrard vom „Temps“ 
ſprach in ähnlichem Sinne. — Man weiß ſchon, welchen Künſtlern 
die 5 großen, der franzöflichen Abtheilung zugedachten Ehrenmedaillen 
zuertheilt werden. Die 5 Glücklichen find: Meiſſernier, Gérome, 
Cabanel, Frangais und Bouguereau. 


Nuß land. 


[Ueber die Juden hetze in Kaliſch] liegt der Bericht des 
Civil⸗ Gouverneurs Herrn Nabokoff vor. Es ſei daraus nur 
noch Folgendes erwähnt: 

Vergeblich ſuchten der Gouverneur, ſeine Beamten, der Polizeichef Herr 
akowleff und einige wohlgeſinnte Bürger dem Unweſen zu ſteuern. Die 
arniſon, das ſchwarze Huſaren⸗Regiment Nr. 5 des Großfürſten Nikolai 

Nikolajewilſch, war unglücklicherweiſe auf die Dörfer verlegt, 30 Werſt don 
Kaliſch, die Telegraphenverbindung war unterbrochen, und erſt am anderen 
Tage konnten die Huſaren den bedrängten Juden zu Hilfe kommen. Die 
wenigen Soldaten, welche den Behörden zu Gebote ſtanden, wurden namentlich 
benutzt, um den ferneren Zuzug der Landleute abzuhalten. Das Haus des 
Rabbiners und die Synagoge wurden von Grund aus zerſtört. Die Thora 
wurde in kleine Stücke zerriſſen und im Winde zerſtreut. Der zufällig in der 
Stadt anweſende Commandeur der Huſaren, Herr v. Rogowski, erſchien 
u Pferde, und mit dem Säbel in der Hand rettete er eine Anzahl kleiner 
Iiheeienber Judenkinder, welche in den Häuſern achtbarer Katholiken eine 
1 5 5 der Era 750 en begannen die 
Verhaftungen; ſchon am zweiten Lage waren über 80 Perſonen eingezogen, 
N 1 tath oli ſche Prieſter, Welche das Volk auf⸗ 
gebett haben ſollen. Daß die Judenbetze abgekartet war, geht auch 
daraus hervor, daß zu gleicher Zeit in den Nachbarorten Warga, Blaſchti, 
Wund ka Wola u. |. w. ähnliche Aufitände ausbrachen. (Pof. Zig.) 
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freundliche Aufnahme fanden. 


werthvoll aber iſt die Gewißheit, daß wir jetzt am Anfange des rich⸗ 
tigen Weges ſtehen. Hier können ſich alle ſtrebenden, vom einſamen 
Fachdünkel freien Kräfte vereinigen, hierdurch ſich kräftigen und durch 
Generationen fördern in Wiſſen und That als die echten Lehrer⸗ 
Schüler der großen lancaſteriſchen Weltſchule, welche unſer Planet be⸗ 
heimt. — Dann wird es endlich moglich fein, den Bann des „be 
vormundenden Geiſtes!“ — wie Buckle verhelßt — zu brechen und 
das „Reich des freien Geiſtes“ herbeizuführen. Karl Pröll. 


[ Der Jahrestag der amerikaniſchen Unabbängikeitserklärung,] 
der 4. Juli, wurde in den ganzen Vereinigten Staaten in der berkömm⸗ 
lichen Weile gefeiert. Ein von Donner, Blitz und Hagel. begieiteter Wir⸗ 
belſturm ftörte indeß die Feier in Piſtsburg, Pennſylvanien und richtete 
innerhalb eines Radius von 10 Meilen großen Schaden an. Der Blitz 
jalng I die Veſta⸗Oelwerke ein und die entſtandene Feuersbrunſt vernich⸗ 
tete 80,000 Faß Petroleum. Zu gleicher Zeit ergoſſen ſich Ströme von Re⸗ 
gen bon den Bergen in die Flüſſe Allegany und unn Ein Haus 
wurde gänzlich weggeſchwemmt und 5 Perſonen ertranken. Der Tornado 
barſt über eine Geſellſchaft, die in Roßgrove, 7 Mellen von Pittsburg, 
einen Picnic abhielt, und entwurzelte fünf große Bäume, die in ihrem Falle 
14 Perſonen tödteten und 30 verletzten. i 


[Die Schuhe des Lord Beaconsfeld.] Der engliſche Diplomat hat 
einen Sieg davon getragen — einen Sieg, in ſeiner Art nicht werthlos — 
über das Füßchen einer deutſcten Sängerin. — Wie das kam? Der Her⸗ 
gang iſt folgender: In dem von Lord Beacongfield bewohnten Hotel logirte 
unweit von den durch den Diplomaten vecupirten Räumen eine auf der 
Durchreiſe befindliche Opernfängerin von Ruf. Die Künſtlerin beabſichligte, 
am frühen Morgen abzureiſen und entſtieg eben noch rechtzeitig ihrem 
Scha um in aller Eile Toilette zu machen. Plötzlich bemerkte fie, daß ibre 
uhe fehlten, fie llingelte. Das Stubenmädchen, augenſcheinlich noch ein 
wenig ſchlaftrunken, exſchien eilig. „Ich bitte, raſch meine Schuhe!“ drängte 
die Sängerin. Das Siubenmädchen verſchwand — um nach einigen Augen⸗ 
blicken mit einem Paar zierlicher Pariſer Schube in den Handen zu erſcheinen⸗ 
Die Sängerin beeilte ſich, damit ihre Toilette au vervollſtändigen — oder 
atte vielmehr dieſe Abſicht — denn trotz aller Müge gelang es nicht, ihr 
schen in das niedliche Stiefelchen zu zwängen. Die ungeduldig Gewor? 
dene warf jekt erſt einen Blick auf das Schußwerk — dann ſtürzte fie nad 
dem Knopf der elektriſchen Klingel. „Sie haben meine Schuhe vertauscht!) 
rief ſie der Herbeieilenden zu, „da ſehen Sie her!“ und dabei hielt fie ver 
leichen d den Heinen Schuh neben ihr — minder miniatürlich geartete 
schen. Das Studenmädchen erschrak 5 ſie batte in ver Eile Lord 
eaconsfield — des berühmen Romancier⸗Diplomaten — Beſchuhung © 
riſfen und der auf noch größerem Fuße lebenden Sängerin überbrac 1 
Die Eitelkeit der Künſtlerin erfuhr natürlich durch dieſen Zwiſchenfall ein“ 


peinliche Beſchämung. 


Mit zwei Beilagen. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 8. Juli. [Zagesbericht.] 


N Das höͤchſte Recht] des Staatsbürgers iſt: den Vertreter 
es Volks in den geſetzgebenden Körper zu wählen. Es iſt feine 
tenſteſte Schuldigkeit, ſich dieſes Recht zu wahren. Um dies Recht aus: 
ben zu können, muß der Name x. in die Wahlliſte eingetragen ſein. 
Dle Wahlliſten liegen ſeit dem 2. Juli zu allgemeiner Einſicht aus. 
Es if jedes Staatsbürgers Pflicht: 

ſich durch perſönliche Einſicht zu überzeugen, daß ſein Name in 

der Wahlliſte verzeichnet iſt. 

Wie iſt dieſe Pflicht bis jetzt erfüllt worden? 

Aus beſter Quelle erhalten wir ſoeben die nicht erfreuliche Nachricht: 
daß von 50,000 Wahlberechtigten bis jetzt, in vollen 8 Tagen, 
nur circa 4000 Einſicht in die Liſten verlangt haben. Von 
dieſen 4000 gehörten 90 Procent der Social⸗Demo⸗ 
kratie an. 

Was nutzen die Adreſſen, wenn ihnen nicht die Thaten entſprechen! 
Und hier gilt es einer ſehr winzigen That, einer wenig anſtrengenden 
ewegung in das amtliche Bureau. ' 
dc u, Wahülſen liegen noch 2 Tage (9. und 10. Juli) zur Ein⸗ 

us. 
Es wird von Jedem, der es noch nicht gethan, erwartet, daß er 
der Wahlliſte nachſieht, ob dieſelbe feinen Namen enthält. 
N Beſonders gilt dies Denjenigen, die ſeit dem legten Wahlact 
re Wohnung gewechſelt haben. 


6 [Goldenes Bürger- und Kaufmanns⸗Jubiläum.] 
n heutigen Tage feiert unſer hochgeachteter Mitbürger, der Königliche 
8 Mmerztenrath Herr Johann Auguſt Franck, fein 5Ojährtges Bürger: und 
aufmanns⸗Jubiläum. Der geiftig rüſtige Jubelgreis iſt leider durch 
dauerndes körperliches Leiden gezwungen, alle ihm an dem heutigen 
hrentage zugedachten Ovatlonen ablehnen zu müſſen, und konnten 
M nur die Zeichen der Liebe und Anerkennung durch Vermittelung 
zugehen. Eine große Anzahl von Glückwunſchadreſſen von verſchiedenen 
; ehoͤrden und Corporatlonen ging im Laufe des Vormittages bei 
dm ein, unter andern vom hieſigen Magiſtrat und dem Stadtoerord⸗ 
neten⸗Collegium, von der Schleſiſchen Geſellſchaft für Vaterländiſche 
ultur, vom Vorſlande der kaufmänniſchen Zwinger: und Reſſourcen⸗ 
eſellſchaft, von der Handelskammer ꝛc. Letztere lautet folgendermaßen: 
„Hochwohlgeborner Herr Geheime Rath! Bei dem ſeltenen Feſte, das 
Ew. Hochwohlgeboren heute feiern, drängt es uns, die unterzeichnete Han⸗ 
elskammer, Ihnen auch unſere aufrichtigen Glückwünſche entgegen zu 
bringen. Auf ein balbes Jahrhundert ſegensreich bürgerlichen und com⸗ 
merziellen Wirkens zurückblickend, dürfen Sie mit beſonderem Stolze der⸗ 
jenigen weſentlichen Dienſte ſich erinnern, die Sie in Ihren öffentlichen 
renämtern unſerer guten Stadt Breslau, der Provinz und dem Lande 
geleiſtet haben. Während einer langen Reihe von Jahren ſind Ew. Hoch⸗ 
woblgeboren Mitglied unſeres Collegiums und Vorſitzender deſſelben ge⸗ 
weſen; Sie haben in dieſer Stellung um die Hebung des Handels und 
der Induſtrie, um die Förderung unſerer Verkehrs verhältniſſe, das Zu⸗ 
tandefommen des bieſigen Börſenbaues, und in bielen andern Beziehun⸗ 
Fer ſich hoch verdient gemacht; in bankbarer Ergebenheit findet ſich bei 
Ihrem Bürger⸗Jubiläum daher auch die Handelskammer unter den Gra⸗ 
tulanten ein, um Namens des Handelsſtandes und der Gewerbetreibenden 
Ibnen ein herzliches Glückauf zu Ihrem ferneren Leden und Wirken 
zuzurufen. Die Handelskammer.“ 
Auch eine Anzahl von Gratulatlonen von Freunden von hier und 
Mmärts lief theils auf telegraphiſchem, theils auf ſchriſtlichem Wege 
ke Laufe des Tages ein. — Möge es dem Jubilar vergönnt fein, 
echt bald feine Geſundheit zu kräftigen und im Kreiſe feiner Ange: 
örigen ein hohes Alter zu erreichen. — Johann Auguſt Franck 
wurde am 8. Auguſt 1805 hierorts z woſelbſt ſein Vater als 
aufmann anſäſſig war. Seine Schulbildung erhielt er auf dem 
agdalenen⸗Gomnaſſum. Im Jahre 1823 trat er als Primaner in 
f Handlung feines Vaters ein, und nach deſſen Tode führte er die⸗ 
elbe ſelbſiſtändtg bis zum Jahre 1859 weiter. Andauernde Kränklich⸗ 
noͤthigte ihn, das Geſchäft niederzulegen und die Handlung auf⸗ 
iu den. Während ſeines 36jährigen Wirkens als Kaufmann wurde 
> zu verſchtedenen Ehrenämtern herangezogen; fo war er eine Reihe 
sh Jahren als Stadtverordneter, Stadtrath, Mitglied der Finanzde⸗ 
Mation und des Stadibank⸗Curatoriums überaus thätig, und deshalb 
vaude auch ſein Autritt abgemein bedauert. Zwanzig Jahre lang 
Kat er als Mitglied des Provinzial⸗Landtages die Intereſſen unſerer 
deumune. Als langjähriges Mitglied der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
ſwetländiſche Cultur wirkte er eine Reihe von Jahren im Prä⸗ 
ium der Geſellſchaft mit, ſowie er auch als Vorſitzender im Ver⸗ 
tungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, der Handels⸗ 
winner und als Aelteſter des Vereins chriſtlicher Kaufleute eine ſegens⸗ 
niche Thätigkeit entwickelte. Seine vielen Verdienſte um das Wohl 
I Staates und der Stadt fanden auch am höcfter Stelle die ge⸗ 
ynende Anerkennung; Se. Majeſtät der König ertheilte ihm im 
hre 1856 den Titel eines königl. Commerzienrathes und im Jahre 
a den Titel eines königl. Geheimen Commerzienraſhes. Im Jahre 
dez 2 wurde ihm von dem Könige von Balern das Ritterktenz 
d königlichen baleriſchen Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael 
don Sr. Maj. dem Könige von Preußen mehrere hohe Orden verliehen. 
ere. [(50jabrige Jubiläumsfeier des Breslauer Gewerbe⸗ 
die Jude! Nachdem am vergangenen Sonnabend, Vormittags 11 Uhr, 
j wurdubilaumefeier durch einen Feſtactus im Springerſchen Saale eingeleitet 
in der woran ſich die röffnung der Schleſiſchen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
a die Räumen der alten Börfe_ in würdiger Weiſe reihte, verſammelten 
en Feſigenoſſen Nachmittags 5 Uhr, im 0 * 9 Springer⸗ 
Gen Be Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, Herrn von Puttkamer, 
ef 
kann odge nicht am 6. J 
Lunen 
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Nelace Hoch ene boch! Die 
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führt ir müſſen uns, 


t hat. 

Ä bat die Eröffnung der Schleſiſchen Kunſt⸗ 
die erſte im Ef Deutfhland. Redner hat 
ellung gefehen. Immer ſtolzer und ge⸗ 
Eröffnung der hieſigen Ausſtellung die⸗ 


Lege Beilage zu Me. 313 der Breslauer Zeitung. Dinstag; den 9. Juli 1878. 


u mit der Münchener verglichen hat. Wir brauchen uns nach des Billetgeld zurück, ein großer Theil aber — etwa 180 bis 200 Perſonen — 


edners Verſicherung nicht zu ſchämen über den Standpunkt, den wir in 
der geſammten deutſchen Kunſtinduſtrie einnehmen. Und dies verdanken 
wir dem Breslauer Gewerbeverein, auf deſſen Gedeihen er ein dreifaches 
Hoch bringe. Nach Vorleſung eines ſchwungvollen Feſtgedichtes aus der zur 
Vertheilung gelangten Feſtnummer des „Breslauer Gewerbeblattes“ brachte 
der Verſitzende des Vereins, Stadtrath Hipauf, ein dreiſaches Hoch auf 
die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die den Verein ſtets wacker und 
treu unterſtützt haben. Der nächſte Toaſt des Apothekers Müller galt, 
nachdem er einen Rückblick auf die Entſtehung und Entwickelung der 
Schleſiſchen Kunſt⸗Gewerbe⸗Ausſtellung geworfen, dem Verein chriſt⸗ 
licher Kaufleute, welcher feine ſchoͤnen Localitäten fo n zum 
Zweck der Ausſtellung bergegeben. Commerzienrath Lode dankt Na⸗ 
mens des Vereins chriſtlicher Kaufleute für die ausgeſprochene An⸗ 
erkennung. Sattler ⸗Obermeiſter Pracht toaſtete auf die Schleſiſche 
Geſellſchaſt für vaterländiſche Cultur als auf die Mutter des Gewerbe⸗ 
vereins. Geh. Medicinal⸗Rath Profeſſor Dr. Göppert gedenkt in feinem 
Trinkſpruch des Ausſtellungs⸗Comites, ſpeciell der Architekten Broſt und 
Groſſer, durch deren aufopfernde Thätigkeit die Ausſtellung zu Stande 
gebracht worden. Director Dr. Fiedler trägt all' denjenigen Vereinen, 
mit denen der hieſige verbunden, den ſchuldigen Dank ab. Zu beſonderer 
zur gereiche es dem biefigen Vereine, zwei Vertreter des Dresdener 

ewerbevereins bei ſich zu ſehen, den Gewerbeſchuldirector Claus und den 
Stadtrath Chriſtophani. Letzterer ſpricht in ſeiner Erwiderung die beſten 
Wünſche des Dresdener Vereins aus. Feſt das Ziel im Auge, mit warmem 
Herzen, aber küblem Kopfe, immer bei der Arbeit, können wir trotz ſchlechter 
Be vorwärts kommen. Nachdem Redner die Gründung einer politechniſchen 
hochſchule in Breslau für deſſen Gedeiben und Blühen in gewerblicher Be⸗ 
ziehung als nothwendig erklärt batte, toaſtirte er auf Breslau und ſeine 
Zukunft. Prof. Dr. Schultz gedenkt der aufopfernden Thätigkeit der Archi⸗ 
tekten Broſt u. Groſſer, wie des Malers Marſchall, durch welche die 
Ausſtellung ermöglicht worden. Zum Gelingen der Ausſtellung haben aber 
auch in erſter Reihe die Ausſteller beigetragen. Unter dieſen wiederum 
baben diejenigen ein großes Opfer gebracht, welche, im Beſitz von Alter⸗ 
ihümern, ſich von ihren Lieblingen auf Zeit getrennt haben. Die Wenigen 
aus Schleſien, welche in dieſer Weiſe den Verein unterſtützt, haben es mit 
aller Opferwilligkeit gethan. Den geſammten Ausſtellern bringe er ein 
Zfach Hoch. Der folgende Toaſt des Ingenieurs Nippert galt den Ebren⸗ 
mitgliedern des Vereins. Staatsanwalt von Uechtritz toaſtete als Präſes 
des Vereins für Geſchichte der bildenden Künſte auf die innige Verbindung 
von Kunſt und Gewerbe. Ein Mitbegründer des Vereins und Veteran 
von 1813, Uhrmacher Schwerner, ließ den Breslauer Gewerbeverein, 
während ein zweiter Mitbegründer des Vereins, Drechslermeiſter Wolter, 
die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur als die Mutter des 
Breslauer Gewerbevereins hochleben ließ. Kunfttiſchlermeiſter Kimbel 
endlich toaſtirte auf die Architekten und Conſumenten der Arbeit. — 
Während des Diners waren noch Glückwunſchtelegramme eingegangen: Von 
der polptechniſchen Geſellſchaft zu Leipzig, von den Gewerbevereinen zu 
Görlitz, Kattowitz, Bielitz⸗Biala, Teplitz, Lauban, Neuſalz und Neumarkt. — Eine 
Sammlung zu Gunſten der Bürger Rettungs⸗Anſtalt, einer Gründung des 
Gewerbevereins, hatte 200 Mk. ergeben. — Außer den Toaſten waren es 
noch die gemeinſchaftlich geſungenen Feſtlieder, ſowie die allſeitig anerkannten 
Genüſſe der Taſel, welche die feſtliche Stimmung anregten und die Feſt⸗ 
theilnehmer bis zu ſpäter Stunde vereinigt bielten. So ſchloß das Feſt, 
wie es begonnen, in ſchöner, harmoniſcher Weile. — 

* [ Amtliches.] Die neueſte Nummer des Liegnitzer „Amtsblattes“ 
enthält eine für ganz Schleſien geltende Polizei⸗Verordnung, betreffend die 
Anlage und Errichtung von Vorraths⸗Häuſern und Räumen far Pulver 
und andere Sprengſtoffe, ſowie die Aufbewahrung dieſer Fabrikate, den 
Verkehr und den Handel mit denſelben vom 21. Juni a. C. Im I. Abs 
ſchniit bebandelt dieſe Verordnung Anlage und Einrichtung der Vorraths⸗ 
bäufer. Im II. Abſchnitt die Aufbewahrung und Behandlung der Spreng⸗ 
ſtoffe, im III. Transport von Sprengſtoffen, im IV. den Handel mit Spreng⸗ 
ſtoffen und im V. die Strafbeſtimmungen. 5 
Die Verwaltung der kirchlichen Bermögens-Angelegenbeiten der katho⸗ 
liſchen Kirchgemeinde Rohnau, Kreis Landeshut, iſt dem Steiger Herrn 
J. Schmücker zu Rohnau übertragen worden. Desgleichen die Beſorgung 
der kirchlichen Vermögens⸗Angelegenheiten der katboliſchen Filialgemeinden 
Conradswaldau, Ludwigsdorf und Hoben⸗Liebenthal, Kreis Schönau, dem 
Maurermeiſter Herrn Teuber zu Schönau. Per 

Am 1. October d. J. beginnt der nächſte Lehreurſus an der Provinzial⸗ 
Hebammen-Lehr⸗Anſtalt zu Breslau. 8 

Lehrer- reſp. Lehrerinnen: Zahl.] Magiſtrat hat eine Ueber⸗ 
ſicht der an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten amtirenden Lehrer und 
Lehrerinnen mit Angabe der Zahl ihrer wöchentlichen Unterrichtsſtunden 
im Sommerſemeſter 1878 an die Stadtperordneten gelangen laſſen. Aus 
denſelben erſehen wir, daß 1) am Eliſabet⸗Gymnaſium im Ganzen 25 
Lehrer (Director, Prorector, 6 Oberlebrer, 9 ordentliche Lehrer, 3 Vorſchul⸗ 
und 5 Fach⸗Lehrer) fungirten. Die meiſten Stunden gaben die beiden Vor 
ſchullehrer Lehmann und Kittlaus, nämlich 26. — 2) Am Magdalenen⸗ 
Gymnaſium fungirten 30 Lebrer (Director, Prorector, 8 Oberlebrer, 9 ordent 
liche Lehrer, 3 Vertreter von vacanten Stellen, 3 Vorſchul⸗ und 5 Fach⸗ 
Lebrer). Die meiſten Stunden (24) gaben zwei Vorſchullebrer. — 3) Am 
Johannes⸗Gymnaſium fungirten 23 Lehrer (Director, Proreclor, 4 Ober⸗ 


lehrer, 8 ordentliche Lehrer, 1 Elementarlehrer, 3 Vorſchul⸗ und 5 Fach⸗ neh 


lehrer). Die meiſten Stunden (25) gab der Elementarlehrer. — 4) An der 
Realſchule am Zwinger fungirten 29 Lebrer (Director und Prorector, 
7 Oberlebrer, 9 ordentliche, 1 Elementarlehrer, ein etatsmäßiger Hilfslehrer, 
ein anderer Hilfslebrer, 2 Vertreter vacanter Stellen, 6 Fachlehrer). Die 
meiſten Stunden (23) gab der Elementarlehrer. — 5) In der Realſchule z. 
b. Geiſt fungirten 27 Lehrer (Director und Prorector, 5 Oberlehrer, 10 or⸗ 
deutliche Lehrer, 3 Vorſchullehrer, 2 Vertreter bacanter Stellen, 5 Fach⸗ 
Ihrer). Die meiften Stunden (24) gaben die 3 Vorſchullehrer. — 6) In 
der evang. höheren Bürgerſchule 1 fungirten 20 Lehrer (Rector und Pro: 
rector, 2 Oberlehrer, 12 ordentliche, 4 Fachlehrer). Die meiſten Stunden 
(25) gab der letzle ordentliche Lehrer. — 7) An der evang. höheren Bürger: 


chule II fungirten 19 Lehrer (Rector und Prorector, 2 Oberlehrer, 10 or⸗ 
dentliche Lehrer, 2 Vertreler vacanter Stellen, 3 Fachlehrer). Die meiſten 
Stunden (28) gab der vorletzte ordentliche Lehrer. — 8) An der katho⸗ 
liſchen höheren Bürgerſchule fungirten 18 Lehrer (Rector und Prorector, 
2 Oberlehrer, 10 ordentliche Lehrer, 4 Fachlehrer). Die meiſten Stunden 
m gab der vorletzte ordentliche Lehrer. — 9) An der höheren Töch ter⸗ 
chule auf der Taſchenſtraße fungirten 20 Lehrer reſp. Lehrerinnen (Direc⸗ 
tor, 1 Oberlehrer, 5 ordentliche Lehrer, 3 Inhaberinnen ordentlicher Lehr: 
ſtellen, 2 Hilfslebrerinnen, 1 Hilfslehrer, 3 Fachlebrer, 4 Handarbeits⸗Leb⸗ 
rerinnen). Die meiſten Stunden (25) gab der letzte ordentliche Lehrer. 
— 10) An der höheren Töchterſchule am Ritterplatz fungirten 22 Lehrer 
reſp. Lehrerinnen (Director und Prorector, 1 Oberlehrer, 4 ordentliche Lehrer, 
3 Inhaberinnen von ordentlichen Lehrſtellen, 5 Handarbeits⸗Lehrerinnen, 
5 Fachlebrer und 2 Fachlehrerinnen). Die meiſten Stunden (26) gab der 
vorletzte ordentliche Lehrer. Im Ganzen fungiren an dieſen ſämmtlichen 
boͤheren Unterrichtsanſtalten 233 Lehrer reſp. Lehrerinnen. 
[Das Schleſiſche Central: Bureau für ſtellenſuchende 
Handlungs⸗Gehilfen, ] unter Leitung des Kaufmann Paul Strähler, 
at im II. Quartal a. o. 52 Engagements vermittelt und erhielten hierdurch 
tellung: 10 Comptoiriſten, 2 Reiſende, 2 Lageriſten, 1 Deſtillateur und 
37 Expedienten fürs Colonial:, Eifen:, Droguen:, Cigarren⸗, Liqueur⸗, Wein: 
und Modewaaren⸗Geſchäft. An Vacanzen wurden dem Bureau Seitens der 
Prinzivale 73 angemeldet, wogegen fi 258 Stellenſuchende gemeldet hatten. 
Das Inſtitut ſteht unter Protection der bieſigen Handelskammer. 
L. [Der Bezirksverein der Schwerdnitzer Vorſtadt] bat für 
dieſen Sommer folgende Vergnügungen in Ausſicht genommen: Am 14. d. 
Mis. eine Fahrt nach dem Rummelsberge bei Strehlen. Mitgliever zablen 


— 


3 Mark, Gäſte 3,5 Mark pro Perſon, wobei der Preis für die Wagen fahrt 


mit eingerechnet iſt; am 28. d. Mis. eine Fahrt per Dampfer nach dem 
Zoologiſchen Garten (Fahrpreis mit Eintrittskarte nach dem Garten 50 Pf.); 
am 25. Auguſt eine Vergnügungstour per Dampfer nach Schaff zotſch⸗ 
Garten. Die Mitglieder des Vereins erhalten auch bei Beſuch des Sommer⸗ 
Theaters im Concerthauſe für alle drei Plätze Eintritt zu ermäßigten Preiſen. 

B. [Der nordweſtliche Bezirksverein der inneren Stabt] ſollte 
geſtern feine Sommer-Bergnügungen mit einer Fahrt nach Obernigk er ⸗ 
öffnen. Die Abfahrt hatte Anden mit dem Mittags 1 1 15 Min. 
abgehenden Perſonenzuge ſtaltzufinden. Etwa gegen 11 Uhr Vormittags 
beſchloß das auf dem Bahnbofe verſammelte Vergnügungs Comite die Fahrt 
wegen „ungünftiger Witterung“ ausfallen zu laſſen. Es war natürlich nicht 
mehr möglich, dieſe Nachricht in der Stadt zu berbreiten. Es fanden lid 
demzufolge zur Abfahrtszeit die Billetinbaber — circa 400 Peiſonen — im 
Wartefalon ein. Während eine Anzahl derſelben ſich mit der Verſchiebung 
der Fahrt auf den 14. d. M. einve eſtanden erklärten, verlangten Andere ihr 


unternahmen die Fahrt — — ohne das Vergnügungs⸗Comite. Auf dem 
Bahnhofe in Obernigk wurde die Geſellſchaft dom Muſikcorps empfangen, 
und unter Vorantritt eines Fahnenträgers über den Kirſchberg nach den 
Sitten geleitet. Der Schriftführer des Bezirksvereins, Herr Wieſinger, bes 
fand ſich unter den Theilnehmern. Derſelbe arrangirte einen Beſuch der 
„Körner⸗Eiche“. Hier entwickelte ſich bei Spiel und Tanz ſehr bald ein recht 
reges Leben, ſo daß, als nach 6 Uhr zum Rückmarſch geblaſen wurde, die 
Geſellſchaft in fröblichſter Stimmung den — abweſenden Vorſtand und die 
Vergnügungs⸗Commiſſion „boch“ leben ließ. Noch eine kurze Einkebr in 
den Sitten und der Brauerei wurde gehalten, dann begab man ſich nach 
den prächtigen Anlagen des Bahnhofs. Hier wurde noch manches Seidel 
geleert, bis das Signal zur Abfahrt mit dem Extrazug ertönte. Wie wir 
in Erfahrung brachten, iſt die vom Comite beſtellte Muſik zu ſpät abbeſtellt 
worden. — Im Allgemeinen wollen wir allen Vereinsvorſtänden, welche auf 
eine größere Anzahl von Theilnehmern rechnen konnen, dringend rathen, 
ſich vorber mit den Reſtaurateuren in Obernigk ins Einvernebmen zu ſetzen, 
damit wenigſtens auch an der „Körner⸗Eiche“ — dem einzigen vorhandenen 
Spielplatz — für „Bier“ geſorgt ift. - 
—B-ch. [Von der Promenade.] Die leider nur zu kurze Zeit 


wen 


periode der beglüdenden Herrſchaft der prunkvollen Königin Roſa neigt ſich 


ihrem Ende zu, nur das beſcheidene, anſpruchsloſe, aber beſtändige Monats⸗ 
röschen — Rosa semperflorens — prangt wie im beginnenden Lenz in 
ungetrübter Friſche und Anmuth. Weiterhinpilgernd findet der Promenirende 


dem Garten des Vincenzhauſes gegenüber eine Collection intereſſanter Ge⸗ 


wächſe aus entfernten Ländern. Ich erwähne nur: das oſtindiſche Panſeum 
plicatum mit zierlich gerippten lanzettenförmigen Blättern, die mit eigen⸗ 
tbümlih ausgezacktem Laub verſebene Uhdea pinnatifida, einheimiſch in 
Mexico, die Aralia Sieboldii aus Japan und China, das originelle So- 


lamum robustum mit ſenkrecht auf den Blättern ſtehenden röthlichen 


Stacheln, die caracaſiſche Wigandia Caracasana und die Aralta papyrifera, 
aus deren Mark die Japaneſen und Chineſen das Sammetpapier fabriciren. 
— Am Fuße der Liebichshböhe verbreitet die Levkoſe — Cheiranthus an- 
nuus — würzigen Duft und die Lehne der Liebichsböbe hinan, der großen 
Gewächspyramide gegenüber, pilgert eine zablloſe Schaar Karthäuſernelken 
— Dixathus barbatus — und ſanfter Stiefmütterchen Viola tricolor in 
barmoniſcher Eintracht. Der Raſen der neuen Anlagen auf dem Leſſingplatz 
bat ſich ſo reich entfaltet, daß bereits ein zweiter Glasſchnitt erfolgen 
konnte. Leider ſind zahlreiche Abornbäume, welche die Alleen bilden, 
erkrankt, einzelne bereits eingegangen. Um die Patienten am Leben zu 
erhalten, läßt ſie die ſorgſame Hand der Promenaden⸗Verwaltung in 
warme Moosgewänder kleiden. 
Im Lobe⸗Theater] wurden geſtern die Einnahmen vom 1. bis 
incl. 7. d. M. an die ſämmtlichen Mitglieder ausbezahlt, wobei ſich das 
günſtige Reſultat herausſtellte, daß jedes Mitglied ſeine volle Gage erhielt. 
Die Proben zu „Onkel Grogg“ und der neuen Localpoſſe „Breslauer Spitzel⸗ 
Sammler“ ſind in vollem Gange. 

L. [Circus Renz.) Die Benefiz⸗Vorſtellung für Herr F. Renz, den 
älteſten Sohn des Herrn Dircctors Renz, geſtaltete ih zu einem Triumph 
für den Beneficianten. Schon der zahlreiche Beſuch, denn Logen und 
Sperrſitze waren ausverkauft, die anderen Plätze ſehr gut beſetzt, documentirte 
die Beliebtheit, welcher ſich F. Renz beim Publikum erfreut. Das gewählte 
Programm verzeichnete die Vorführung zweier neu dreſſirter Pferde, des 
arabiſchen Schimmelhengſtes Dubany und des Tſcherkeſſen⸗Rapphengſtes 
Hettmann. Beide Thiere erregten durch ihre hochfeine Dreſſur allgemeine 
Bewunderung. Von dem letzteren Pferde ſahen wir eine Leiſtung, welche 
wir bis jetzt in keinem Cireus zu bewundern Gelegenheit hatten. 
wegt ſich Hettmann, die Vorderfüße auf einen Wagen ſtützend mit den 
Hinterfüßen allein ſchreitend, mit Schnelligkeit durch die Manege, nimmt 


auf Commando auf einem kleinen Plateauwagen Platz und läßt ſich frei 
ſtebend im Circus umherfahren, ohne nur zu zeigen, wie unangenehm ihm 


dieſe Situation ſei. Die hohe Schule, ebenfalls vom Beneficianten mit dem 
Schulpferde Elbedory in dieſer Saiſon das erſte Mal geritten, brachte 
Pferdekennern reichen Genuß und rief bei allen Gangarten lebhaften 
Applaus hervor. Das einem preußiſchen Geſtüt entſtammende, edle Thier 
zeigt jo vollendete Drefjur, daß daſſelbe nicht einen falſchen Schritt oder 
Wendung machen wird; dabei ſind ſeine Bewegungen von einer Eleganz 
begleitet, welche demſelben zu ſeiner Berühmtheit verholfen haben. Auch 
den übrigen Aufführungen, beſonders dem Ausſtattungsſtück „Julius 
Cäſar“ wurde wie immer, auch diesmal der gebührende Beifall zu Theil. 
Die Abendvorſtellung am 7. brachte dem Circus ein aus verkauftes Haus. 

2 (Im Sommertheater] im Concerthaus wird zu Mittwoch, den 
10. eine Jubiläums⸗Feſtvorſtellung arrangirt. Der Director dieſes Theaters, 
Herr Coßmann, bat am 9. Juli 1853 zuerſt als Director des Theaters in 
Fulda fungirt, mithin bat er eine 25 jährige Carriere als Theaterleiter hinter id. 

T. [Hildebrand's Etabliſſement.] Das für Mittwoch, den 10. 
d. M., bereits durch die hieſigen Orzane angekündigte Wohlthätigkeitsconcert 
muß auf Donnerstag, den 11. (bei günſtiger Witterung), verlegt werden. 
Das Programm bleibt genau daſſelbe wie bereits angedeutet. Seiner Zeit 
wird das Comité die Namen der gütigen Geber durch die hieſigen Zeitungen 
veröffentlichen und nicht verfehlen, öffentlichen Dank abzuſtatten. 
Herten Hoff und Schleſinger, Schloßſtraße und Roßmarktecke, ſowie der 
Kaufmann E. A. Herrmann, Neudorſſtraße 28, ſind bereit, die etwaig ein⸗ 
geſchickten Verlooſungsgegenſtände gegen Interimsquittung in Empfang zu 


ehmen. 
—d, [Luftſchifffahrt.] Die für geſtern Abend im Paul Scholtz ſchen 
Etabliſſement auf der Margarethenſtraße angekündigte Luftſchifffahrt hat 
ſtaltgefunden. Trotz des noch am Nachmittag zweifelbaften Weiters wurde 
gegen 3½ Uhr mit der Füllung des Ballons „Deulſches Reich“ begonnen. 
Gegenüber den im vorigen Jahre bei der Füllung gemachten Erfahrungen 
war geſtern wahrſcheinlich in Folge zu geringen Druckes die Zuſtrömung 
des Gaſes in den Ballon eine auffallend langſame, ein Umſtand, der ein⸗ 
mal die Auffahrt etwas verzögerte, dann aber vor allen Dingen verhinderte, 
einen Paſſagier, der ſich gemeldet, mitzunehmen, weil Herr Securius, um 
überhaupt vor Dunkelheit aufzuſteigen, 
Ballon begnügen mußte. Mit hochgeſpanntem Intereſſe verfolgten die Be⸗ 
ſucher des Scholtz ſchen Gartens die letzten Anordnungen des überaus ruhigen 
und beſonnenen Luftſchiffers. Kurz nach 7½ Uhr ſtieg er unter lauſem 
Jubel der Anweſenden mit dem Vallon in die Höhe, welcher raſch ſeinen 
auf in öftliher Richtung über die Oder nahm. Die erſte Entladung von 
Ballast mochte etwa über der Oder jtatifinden. Fadenartig rieſelte derſelbe 
aus hoher Wolkenregion hernieder. Hierauf nahm der Ballon, vom Scholtz⸗ 
ſchen Garten aus gerechnet, ſeinen Curs merklich nach links. Immer noch 
ſah man die von Herrn Securius e Fahne. Bald darauf 
nahm der Ballon aber wieder ſeinen urſprüng 
den Augen der Zuſchauer in der Ferne entzog. Leider war der Scholtz ſche 
Garten nicht ſo deſetzt, als man hätte erwarten können. Dagegen hatten 
Tauſende und Abertauſende in dichtgedrängten Maſſen auf dem Steindamme, 
auf dem Sandlagerplatze am Schlunge und auf der Uferſtraße Aufſtellung 


So be⸗ 


ſich mit einem mangelhaft gefüllten 


Die 


ichen Lauf auf, bis er ſich 


genommen. — Gegen 12 Uhr Nachts fam Herr Securius wohlbehalten 


wieder im Scholtz ſchen Locale an. 


Nach 26 Minuten Fahrt war er unter 


einem ziemlich heftigen Sloße auf einem gepflügten Stück Ackerlande des 4 


Windmüllers Gattert zu Zindel, Kreis Oels, gelandet. Bereits im 


vorigen Jahre war Zindel das Ziel einer Luftſchifffahrt, welcher N 


Pückler beiwobnte. 2 Mal hatte geſtern Here Securius das V. nn 


Öffnen müſſen, um nur noch vor völliger Dunkelheit zu landen. 


Nach ge⸗ 0 


nauer Beobachtung eines Aeroid⸗Barometers, welches Herr Securius 
immer mimimmt, iſt der Ballon geftern bis zu einer Höhe von über 6600 


Fuß geniegen. — Gleichzeitig iſt geſtern die Frau des Herrn Securius in 


Stettin geſtiegen. aa wird in der zweiten Hälfte dieſes Monats auch . 


bier in Breslau eine Luftfahrt unternebmen. I 
L. [Frequenz.] Der 0 Person nach Freiburg und Weckelsdorf am 
7. d. Witt. war von ca. 700 Perſonen frequentirt. 


jetzt abgebrochen und Neubauten von Wohnhäuſern Platz machen. 


+ [Ungiüdsfall.)] Geſtern Nachmittag wurde auf der Schweidnitzer⸗ 
Jahre alte Tochter des Arbeiters 


ſtraße, in der Nahe der Promenade, die 5 a 
Joſeph Geſinge beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einer des Weges 


daher kommenden Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. Das bes: 77 
dauernswerthe Mädchen erlitt eine erhebliche Verletzung an Stirn und 


Wange und mußte nach ſeiner elterlichen Wohnung geſchafft werden. 


—o (Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Die Arbeiterfrau 


Pauline M. zu Herdain verließ an einem der letzlverfloſſenen Tage ihre 
Wohnung auf kurze Zeit und ſchloß beim Weggange ihr 1% Jahr altes 
Söhnchen in die Stube ein. Das Kind kroch während der Zeit des Allein⸗ 


L. [Abbruch.] Die Gebäude des Gaſthauſes zum rothen Hirſch an der 
Bohrauerſtraße, welche der Straße nicht grade zur Zierde gereichten, werden 


Im in der Stube herum, fiel mit dem Kopfe in einen mit Waſſer ger 


üllten Eimer und war bereits, als die Mutter zurückkehrte, eine Leiche. 
—e [Auffinden einer ertrunkenen Berfon.] 


Am 6. d. Mts. ’ 


le 


Nachmittacs wurde an der Ueberfäbre in Oswitz die Leiche einer unbekann⸗ 
ten, ca. 40 Jahre alten, mittelgroßen und ſchwächlichen Frauensperſon aus 
der Oder gelandet und nach dem Oswitzer Leichenbauſe geſchafft. Die Un: 
bekannte hat graublondes Haar und trägt kleine goldene Schlangenringe in 
den Obren. Belleidet war der Leichnam mit ſchwarzer Ripsjacke, grau · 
brauner Unterjacke, braunem Rocke, einem geſtreiften und einem karrirten 
Unterrocke, wollenen Strümpfen, Ledergamaſchen, rotbwollenen Shawlchen, in 
den Taſchen der Entſeelten befand ſich nur ein weißes Taſchentuch, ge⸗ 
zeichnet B. B. 

»—p l Aufnahme Verunglückter.] Der Schulknabe Auguſt Kübatz 
aus Schönborn, Kreis Breslau, verſuchte vorgeſtern in der Abweſenheit 

ſeines Vaters mit einer ſelbſtgefertigten Schußwaffe, einer ſogenannten 
Schlüſſelbuchſe, welche er mit brennendem Feuerſchwamm entzündete, auf 
Sperlinge zu ſchießen, die ſich auf einem in der Nähe der elterlichen Be⸗ 
ſitzung ſtehenden Kirſchbaume niedergelaſſen hatten. Da der Knabe jedoch 
die primitive Schußwaffe überlud, ſo platzte letztere und riß dem Kinde den 
kleinen Finger der linken Hand mitſammt dem Mittelhandknochen weg. 
Der verunglückte Knabe wurde ins hieſige Kloſter der Barmherzigen Brüder 
in ärztliche Behandlung gegeben. — In derſelben Anſtalt fand der Schul⸗ 
knabe Jobann Jendrollek aus Sacrau Aufnahme, der im Spiele mit Alters⸗ 
genoſſen von einem Knaben zu Boden geſtoßen worden war und infolge 
deſſen das rechte Bein im Oberſchenkel gebrochen hatte. 

—e [Die Leiche eines Selbſtmörders] wurde vorgeſtern Bor: 
mittag in dem Dominialbuſche zu Schmolz an einem Bäume hängend auf⸗ 
gefunden. Der Entſeelte iſt ca. 40 — 45 Jahr alt, von mittlerer Statur, hat 
dunkelbraunes Haupthaar, ebenſolchen, etwas ergrauten Backenbart, raſirtes 
Kinn und lang berabhängenden Schnurrbart. Bekleidet war der Unbe⸗ 
kannte mit weißleinenem ungezeichneten Hemd, leinenen Unterhoſen, grauen 
Turntuchhoſen, Gummihoſenträgern, dunkelblondem abgetragenen Tuch⸗ 
jaquet, graumelirter Stoffweſte, karrirtem Vorhemdchen, ſchwarzwollenem 
Halstuch, ſchwarzer Tuchmütze und neuen Halbſtiefeln. In den Taſchen 
fand ſich ein rotbbraunes, wollenes Taſchentuch. 

[Betrug.] Zu einer Victualienbändlerin auf der Adalbertſtraße 
kam geſtern Nachmittag ein unbekannter Mann, welcher für 5 Pf. Käſe ein⸗ 
kaufte und als Zahlung einen Coupons der Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Prämien Lotterie in Höbe von 1% Mark übergab. Die Verkäuferin händigte 
dem Betrüger 1 Mark 45 Pf. als Herausgabe des Coupons ein, doch ſtellte 
ſich ſpäter beraus, daß dieſer Coupon, welcher mit Carl Knab u. Comp. 

unterzeichnet iſt, vollſtändig werthlos iſt. — Der Betrüger iſt bereits ſchon 
am Vormittag an verſchiedenen anderen Stellen, z. B. auf der Fürſtenſtraße 
in mehreren Victualienläden geweſen, um dieſen Coupon an den Mann zu 
bringen, doch wurde er überall damit abgewieſen. Möge dieſer Fall als 
Wg vor ähnlichen Betrügereien dienen. 5 
+ it Beſchlag belegt] wurde eine filberne Spindeluhr, welche am 
3. d. M. einem unbekannten Manne, welcher auf einer Wieſe in der Nähe 
des Waſchteiches eingeſchlafen war, von dem inzwiſchen verhafteten Arbeiter 
Leber geſtoblen wurde. Der unbekannte Beſtohlene kann fein Eigenthum 
5 — 1 Nr. 21 des hieſigen Polizei⸗Präſidiums wieder in Empfang 
nehmen. . 
+ ([Polizeiliches.] Einem Reſtaurateur auf der Garveſtraße wurden 
geſtern aus ſeinen Reſtaurations⸗Localen 3 Stück Billardbälle (1 rother, 1 
weißer und ein gekreuzter) geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkt 
ſich auf zwei ca. 30 Jahre alte Männer in grauer Kleidung, welche vorher 
dort Billard geſpielt daben. — Mittelſt Taſchendiebſtahls wurde einer Bes 
wohnerin der Mittelſtraße auf dem Wochenmarkte des Ringes ein Porte⸗ 
monnaie mit 6 Mark Juhalt geſtohlen. — Aus dem Keller eines Reſtau⸗ 
rateurs auf der Berlinerſtraße wurde eine Quantität Kümmelliqueur ent: 
wendet. Der freche Dieb hatte ſich mittelſt einer Leine durch das offene 

Feunſter in den Keller hinabgelaſſen. — Ebenſo wurde einem Weichenſteller 

auf der Friedrichsſtraße aus verſchloſſenem Keller ein Backtrog, ein Mehl⸗ 
ſack mit Inbalt, 4 Stück Brote und 3 Stück Butter entwendet. — Von 
einem Neubau der Grünſtraße wurden den dort beſchäftigten Maurergeſellen 
eine Anzahl Kleidungsſtücke im Werthe von 21 M., einer Bewohnerin der 
Auguſtaſtraße aus unverſchloſſener Commode die Summe von 18 Mark, 
und einem Bäckerlebrling von der Stockgaſſe eine Talmiuhrkette geſtohlen. 
— Einer Wittwe auf der Berlinerſtraße wurde aus unverſchloſſenen Entree 
ein brauner Ueberwurf mit Taille geſtoblen. 
+ (Zur Verhaftung geſucht] wird der 24 Jahre alte Poſtaſſiſtent 
Paul Rudolf Schröter aus Koßmin, welcher mit Unterſchlagung einer Summe 
von 1500 Mark flüchtig geworden iſt. Für die Ergreifung des Verbrechers 
iſt eine Belohnung von 150 Mark ausgeſetzt. Der Flüchtling iſt von großer, 
tarker Statur, mit gelbrothem Baden: und de gleichen Schnurrbart. Der⸗ 
kae bat eine tiefe Baßſtimme und einen ſteifen linken Arm, den er nicht 
bis zum Kopfe erheben kann. a j 
** (Charlottenbrunn.] Die neueſte Nr. der amtlichen Cur⸗ und 

Fremdenliſte weiſt 205 Familien mit 463 Perſonen und 100 Durchrei⸗ 

ſende nach. 


F. Grünberg, 5. Juli. [Ernte⸗Ausſichten. — Seidel'ſche Him⸗ 
beerplantage.] Wie allſeitig von guten Ernte⸗Ausſichten berichtet wird, 
ſo können wir auch aus Grünberg Erfreuliches melden, indem die Wein⸗ 
‚ blüthe von ſchönſtem Wetter begünſtigt und ein reicher Beerenanſatz ſtatt⸗ 

gefunden hat. Die Rebenblüthe fand in den ſonnigen Tagen voriger Woche ftatt 


7 


und war die ganze Umgebung unſerer Stadt von dem eigenthümlichen ange: | 
nehmen vanilleahnlichen Dufterfüllt, den die Blüten des Weinſtocks in günſtigen | 


Jahren weithin verbreiten. Von den Obſtſorten weiſen die Kirſchen eine 
reiche Ernte auf, wenngleich die Frucht der Güte nach einiges zu wünſchen 
Abrig läßt. Einen ſehr reichen Ertrag gaben die Erdbeereu, Früchte von 
Gramm Schwere kamen häufig vor, und hat namentlich der Garten 
der Gartenbau⸗Geſellſchaft einen großen Abſatz nach außerhalb gehabt. 
Auch die Himbeerernte iſt vielverſprechend und wird die Nachfrage nach 
Grünberger Himbeerſaft in dieſem Jahre wohl befriedigt werden können. 
Die Cultur der hieſigen Himbeere, die ſich durch einen großen Saftreichthum 
und Aroma auszeichnet, hat ſich in den letzten Jahren ſehr gehoben. Die 
erſte Anregung zur rationellen Anlage von Himbeerpflanzungen hat der 
um den Grünberger Obſtbau hochverdiente Ed. Seidel gegeben, der eine 


Muſterplantage von 2% Morgen angelegt bat. Herr Seidel hat den Betrieb 


Reeich ausgedrückt wird. 


ſeines Gartens den Mitgliedern der hieſigen Gartenbauſchuke im ausführlichen 
Vortrage am letzten Sonntag auseinandergeſetzt, und dürften dte erzielten 
Ergebniſſe auch weitere Kreiſe intereſſiren. Herr Seidel berechnet den dies⸗ 
jährigen Ertrag ſeiner Himbeerernte, der in den Vorjahren öfters erreicht iſt, auf 
ca. 40 Centner im Werthe von 260 Thlr. Wenn davon auch ca. 100 Thlr. 
Koſten für Dung, Pflücken der Beeren zc. abgeben, jo bringt derſelbe Garten 
an Obſt, Erdbeeren noch einen ferneren Ertrag von ca. 70 Thaler, ſo daß 
die 2½ Morgen einen Reingewinn von 230 Thaler ergaben. Herr Seidel 
empfiehlt namentlich, die Himbeeren auf ſchattigem Boden zu pflanzen und 
gedeihen dieſelben im Schatten von Obſthäumen ganz vorzüglich. Die Nach⸗ 
rage nach Himbeeren iſt ſtets größer, als das Angebot, jo daß im vorigen 
abre der Preis eines Pfundes 30 Pf. betrug. Außer den bieſigen Firmen, 
wie Seidel, May find auch ſtets einzelne auswärtige Safthandlungen bier 
vertreten und hat der Grünberger Saft ein weites Abſatzgebiet. 


s. Grünberg, 7. Juli. [Krieger⸗Verein. — Berurspeilung 
wegen Majeſtätsbeleidigung.] Der ca. 300 Mitglieder zählende hier 
ſige Kriegerverein feierte heute fein zehntes Stiftungsfeſt. Durch die Haupt 
ſtraßen der mit Fahnen und Laubgewinden feſtlich geſchmückten Stadt be⸗ 
. eu ſich der Zug nach dem Künzel'ſchen Garten, woſelbſt Herr Premier⸗ 
Lieutenant Schulz die Feſtrede hielt. Nach dem dreimaligen Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer ſpielte die ſtädtiſche Capelle die preußiſche Nationals 
Hymne, in welche die Vereinsmitglieder entblößten Hauptes und ſammtliche 
Feſttheilnehmer begeiſternd einſtimmten. Das reichhaltige Feſtprogramm, 
eſlebend aus Declamationen, Theaterſtücken und lebenden Bildern wurde 
vorzu li ausgeführt. Nach Abbrennung eines Brillant⸗Feuerwerkes bildete 
der übliche Ball den Schluß des Feſtes. An Se. Majeſtät den Kaiſer wurde 
vor Beginn des Feſtes eine Depeſche vom Vereinsſtab abgeſendet, in welchem 
dem Kaiſer die unwandelbare Treue der Vereinsmitglieder zu Kaiſer und 
An der Feier ſelbſt betheiligten ſich der Bürger: 
meiſter, Herr Kampfmeyer, ſowie der Beigeordnete, Herr Dr. Flutbgraf. — 
Am Donnerstag verhandelte die Criminal⸗Deputation des hieſigen Kreis: 
erichts eine Anllage auf Majeſtätsbeleidigung gegen den Arbeiter Franz 
arl Riedel von bier. Der Angeklagte, welcher vorbeſtraft iſt, hat in einem 
bieſigen Schanklocale ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß der Kaiſer 
nicht beſſer getroffen iſt. Riedel wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 14% 
Jahren berurtheilt. 


Schmiedeberg, 6. Juli. [Klettefeier. — Rieſenforelle. — 
Milch.] Heute Nachmittag 2 Uhr hatte ſich eine große Anzahl Verehrer 
des würdigen Gerichtsratbes, Herrn Klette, darunter die Spitzen des 
Kreiſes, die Herren Landrath Prinz Reuß und Kreisgerichtsdirector Ottow 
aus Hirſchberg, im Saale „des Preußiſchen Hofes“ bierſelbſt verſammelt, 
um den Gefüblen Ausdruck zu geben, daß Se. Majeſtät der Kaiſer einen 
würdigen Beamten ausgezeichnet hat, indem er ihm den Rothen Adlerorden 
verlieb, und daß dieſer würdige Beamte von dem Amte, wenn auch nicht 
von dem Orte ſcheidet. Den erſten Toaſt brachte Herr Kreisgerichtsdireclor 


Ottow auf Se. Majeſſät den Kaiser aus, den zweiten in gediegener N.b: 
err Bürgermeifter Höhne auf den Geſeierten, indem er fein amtliches 
irken berborhob, in welchem er neben der höchſten Gerechtigkeit ſteis die 

zuläſſigſte Milde walten ließ. — Humoriſtiſch bezeichnete Herr Höhne den 

Gefeierten als vielfachen Mörder, da derſelbe fleißiger Inſectenſammler iſt. Herr 

7 — 5 Himpe bob die tiefe Religiöſität und Gottesfurcht des Gefeierten hervor. — 
ie gebotenen leiblichen Genüſſe waren vorzüglich, namentlich erregte eine 

Rieſenforelle von 48 Centimeter Länge in todtem Zuſtande (lebend noch 

länger) die Aufmerkſamkeit der Anweſenden. Unter Reden, abwechſelnd 

mit Vorträgen der Stadtcapelle und Liedertafel, verging die Zeit raſch. 

Das ſchwungvolle Feſtlied war vom Kreisdichter L. Schweitzer verfertigt. — 

Daß die Breslauer Polizeibehörde die Fütterung der dort aufgeſtellten Kühe 

controlirt und nicht die Fütterung mit Abgängen aus Brennereien 

(Schlempe) und Brauereien (Träber) geſtattet, iſt ſehr gut und 

nothwendig. Von erſterem babe ich Küde betrunken werden ſehen 

und von beiden Abgängen der Fabrication von geiſtigen Getränken 
iſt das Stärkemehl zur Zuckerbildung verwendet, um dieſen in Weingeiſt 
und Koblenſäure umzuſetzen, während nur die ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile 
des Geireides übrig bleiben; erſtere find aber die Fett, Butter: oder Rahm⸗ 
bildner, letztere Käſeſtoffbildner. Die Milch von ſo gefütterten Kühen 
liefert wenig Butter, iſt gut zur Käſefabrikation und taugt nichts als 

Nahrung für kleine Kinder, da ſie wegen des großen Gehaltes von Käſe⸗ 

ſtoff für ſolche zarte Verdauung unverdaulich ist. Ich habe als Arzt bei 

Brauern mich ſtets veranlaßt geſehen, die Milch zur Ernährung kleiner 

Kinder aus Bauerſtällen beſorgen zu laſſen. 


Schweidnitz, 7. Juli. [Juſtizrath Koch +. — Schwurgericht. 
— Wahlmännet⸗Verſammlung.] Einer unferer geachtetſten Mitbürger 
Juſtizrath Koch hat nach längern Leiden am 5. d. M. das Zeitliche ge: 
ſegnet. Derſelbe hat ſeit dem Jahre 1850 unſerer Stadtgemeinde als Mit⸗ 
glied angehört und ſich durch die Treue in ſeinem Berufe, ſowie durch die 
Biederkeit ſeines Charakters das allgemeine Vertrauen erworben. Seit 
dem Jahre 1860 war er durch die wiederholentlich auf ihn gefallene Wahl 
feiner Mitbürger zum Mitgliede der Stadwerordnetenverſaͤmmlung berufen, 
die er in den Jahren 1872—1876 als Vorſteher geleitet hat. Der Eifer, 
die Umſicht und die Unparteilichkeit, mit der er die Intereſſen der Commune 
Bene und die Verhandlungen geleitet hat, ſind in dem ihm von dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten gewidmeten Nachrufe in rühmender 
Weiſe gewürdigt worden. Der Kreisausſchuß, in welchem er ſeit der Einführung 
der neuen Kreisordnung gewirkt hat, wird eine ſo gediegene Arbeitskraſt, wie die 
des Verſtorbenen war, noch lange ſchmerzlich vermiſſen. Von tiefer Be: 
trübniß um den Entſchlafenen erfüllt iſt der große Kreis ſeiner Freunde in 
freimaueriſchen Kreiſen. In den Logen des Syſtems Roval⸗ Pork unſerer 
Provinz hat derſelbe ſeit einer Reihe von Jahren die Würde eines Pro⸗ 
vinzial⸗Großmeiſters bekleidet. — Am 1. d. M. haben unter dem Vorſitze 
des Kreisgerichtsraths Kirchner aus ih die Verhandlungen der dritten 
Schwurgerichtsperiode begonnen. — Heut Nachmittag wird zunächſt in Be⸗ 
treff der auf den 13. d. M. anberaumten Wahl eines Abgeordneten an 
Stelle des bisherigen Abgeordneten Kreisgerichtsrath Wachler in Weſel 
eine Verſammluug der Wahlmänner des Wahlkreiſes Schweidnitz⸗Striegau 
in Königszelt abgehalten. Von Seiten der liberalen Partei iſt der Amts⸗ 
hauptmann Bollert in Muhrau, Kreis Striegau, don Seuen der Con⸗ 
ſervativen der Staatsanwalt Dr. Mantell von bier empfohlen worden. 


© Habelſchwerdt, 7. Juli. [Unglücks fall. — Frequenz der 
Bäder.] Vor einigen Tagen iſt bei Schlegel auf der Straße nach Glatz 
zu ein Kind von ungefähr 6 Jahren, welches bei einem Wagen vorüber⸗ 
laufen wollte, überfahren worden. — Nach der letzten Badeliſte don Landeck 
(Nr. 27) ftellie ſich die Frgeuenz des Bades auf 508 Familie mit 943 Per: 
ſonen als Kurgäſte und 517 Durchreiſende. — Die letzte Badeliſte von 
Langenau (Nr. 5) zählt 233 Perſonen als Kurgäſte incl. der Durchreiſenden. 


m. Bad Cudowa, 6. Juli. [Zur Saiſon.] Unfer Ort erfreut fi 
eines recht zahlreichen Zuſpruches von Badegaͤſten, jo daß die größeren 
Privatquartiere fait alle beſetzt ſind. In den herrſchaftlichen Häuſern, in 
denen die Wohnungen ſeit Uebernahme der neuen Beſitzer Herren bon 
Malszewski und von Prittwitz aufs Eleganteſte eingerichtet worden, ſind 
Quartiere noch zu haben. Zu wünſchen wäre nur, daß der Himmel ein 
nicht zu ſehr trübes Geſicht machte und die kühle Temperatur, die ſeit zwei 
Tagen ſich ziemlich fühlbar macht, für den Herbſt aufbewahrt bliebe, da 
Ir unjere Gäfte auf das Innere des Ortes angewieſen find, bis wärmere 

age ihnen die berrlichen Spaziergänge in die Umgegend, beſonders nach 
der Brauerei in Tſcherbenei, geſtatten, woſelbſt man außer einer „Weißen“ 
gute Speiſen und einen vorzüglichen Kaffee genießen kann. 


Kattowitz, 6. Juli. [Feuer.] Heute Nacht gegen 1 Uhr ertönten 
plötzlich die Alarmſignale der freiwilligen Feuerwehr und in wenigen Mi⸗ 
nuten hatte ſich die Mannſchaft geſammelt und rückte nach der Brandſtätte, 

der Wieczorek'ſchen Beſitzung in der Ackervorſtadt, aus. Das Feuer war auf 
dem Boden ausgebrochen und verbreitete ſich bei dem ſcharſen Winde mit 
ſolcher Geſchwindigkeit, daß binnen kurzer Zeit der ganze Dachſtubl in 
Flammen ſtand. Die mangelhafte Waſſerzufuhr erſchwerte jedoch ein augen! 
blicklich erfolgreiches Eingreifen der Feuerwehr und erſt nachdem der Dach⸗ 
ſtuhl herunter gebrannt war, gelang es ihr und einigen herbeigekommenen 
Fabril⸗ und Verwaltungsſpritzen des Feuers Herr zu werden. Gegen 3 Uhr 
Morgens war die größte Gefahr vorüber, obgleich die Decke des oberſten 
Stockes an einigen Stellen durchbrannt war. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 

- d. Breslau, 8. Juli. [Wahlverein der liberalen Partei des 
Breslau⸗ Neumarkter Landkreiſes.] Herr Dr. Friedländer⸗ 
Kentſchkau eröffnete als Vorſitzender des Wahlcomites die von etwa 65 

Perſonen beſucht geweſene Verſammlung mit einem begeiſtert aufgenom⸗ 

menen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. — Das hei den letzten Wahlen 

beſtellte Comite batte den Auftrag, auch die Vorbeteitung für Neuwahlen 

vorzunehmen. Nachdem der Reichstag aufgelöft worden, iſt das Comite 

zuſammengetreten und bat ſich in feiner Majorität der Anſicht zugeneigt, 

daß der bisberige Abgeordnete, Herzog von Ratibor wieder zu wählen ſei. 

Die Candidatur deſſelben ſei i. J. 1871 zum erſten Male aufgenommen worden, 

die Gründe zu dieſem Vorgehen ſeien noch fo ſebr in aller Gedächtniß, daß 

es nicht erforderlich ſei, dieſelben heut zu recapituliren. Nothwendig ſei zu 

conſtatiren, daß die liberale Partei den Herzog von Ratibor felbitftändig 

als Candidaten aufgeſtellt habe. Die Partei der Conſervativen aller Schat⸗ 

tirungen, auf deren Programm näher einzugehen Redner unterlaſſen will, 

babe — trotzdem der Herzug zur conferbativen Partei gehöre — denſelben 

fallen laſſe, weil er kein Reactionär ſei. Er ſteht auf dem Programm der 

freiconſervativen Partei, wie er auf Anfrage mitgeiheilt habe und ſei bereit, ein 

Mandat wieder anzunehmen. Bei einer Unterhaltung am vorigen Mittwoch 

babe er dieſe ſeine Erklärung wiederholt und da alle Ausſicht vorhanden, 

daß auch die conſervative Partei — nachdem der früher aufgeſtellte Gans 

didat definitiv zurückgetreten ſei — nächſten Donnerstag auf die Candidatur 

des Herzogs zurückkommen werde. Der Herzog babe ſich bereit erklärt, auf 

Verlangen in einer neu zu berufenden Verſammlung zu erſcheinen und Bericht zu 

erſtatten, ſowohl über die Verhandlungen des Reichstags, wie über ſein künf⸗ 

tiges Verhalten im Reichstage. Redner hält dies nicht für geboten, da man 

gegenwärtig fo vollſtändig in der Oeffentlichkeit lebe, daß man ſowohl wiſſe, 

was der Herzog von Ratibor gethan habe, wie das, was er auf Grund des 

Programms ſeiner — der freiconſervativen Partei — thun werde. Indem 

Redner erklärt, daß mit dieſem Referat das Mandat des bisherigen Comite's 

und damit auch das ſeine als Vorſitzender abgelaufen ſei, bittet er um 

Wahl eines Tagespräſidenten. Der Vorſitzende wird wieder gewählt und 

bittet um Zuſtimmung, daß er den Bürgermeiſter Bobertag⸗Neumarkt als 

ſtellvertretenden Vorſizenden und Prof. Dr. Neumann⸗Poöpelwitz zum Schriſt⸗ 

führer berufe. — Dr. Immer wahr⸗Polkendorf glaubt, daß in Betreff der Can⸗ 

didatur des Herzogs von Ratibor nicht viel Worte gemacht zu werden brauchten 

Derſelbe ſei vor 7 Jahren zum erſten Mal gewählt worden, als er in ſeinem 

oberſchleſiſchen Wahlkreiſe unterlegen, und Redner glaubt, daß es dem Wabl⸗ 

kreiſe zur Ehre gereichen müſſe, wenn wir denſelben Abgeordneten wieder 
zum Reichstag wählen. Die damals e Ver hältniſſe liegen auch 
heut noch vor, und es genüge ihm, dem Redner, daß der Herzog ſich dahin 
geäußert habe, daß er jeder rückläufigen Bewegung entgegentreten 
werde. — Paſter Gerhardt ſtimmt der Candidatur des Herzogs von 
Ratibor gleichfalls bei und glaubt, man ſei dem früberen Abgeordneten die 
Wiederwahl ſchuldig. — Dr. Friedländer entkräftet den dem Herzog von 
Ratibor gemachten Vorwurf, daß er im Kreiſe nicht genügend bekannt fei; 
derſelbe ſei ſeit 40 Jahren in der Provinz, ſei bei jeder Gelegenheit allen 
voran geweſen, ſei 20 Jahre lang Landtagsmarſchall geweſen und präfivire 
ſeit 4 Jahren dem neuen Provinzial⸗Landtage. Von einem ſolchen Manne 
könne man füͤglich nicht behaupten, daß er unbekannt ſei. Hänge der Bor: 
wurf aber damit zuſammen, daß der Herzog keinen Rechenſchaftsbericht ab: 
04 ſo könne er nur wiederholen, daß derſelbe hierzu bereit ſei und daß 
die Verſammlung nur dementſprechend zu beſchließen brauche. — Herr 
e e e ee glaubt, daß es, um den ungerechtfertigten 
Klagen die Spitze abzubrechen, am zweckmäßigſten ſei, wenn perſönliche 


Eiklätüngzen des Herrn Candidaten ſtattfanden⸗ Herr Müudne 
alt es nicht ſar opportun, den Herrn Herzog unter den gegenwärtigen 
erbällniſſen anfordern, fein Programm darzulegen; feine Anfl te 

feien ausreichend dekannt. Die Candidatur des Herzog von Ratibor wird 

bierauf einſtimmig angenemmen. In Betreff der an den Herzog zu ſtellen 
den Aufforderung, fein Programm darzulegen, nimmt die Verſammlumg 
einſtimmig folgenden, von Immerwahr⸗Polkendorf eingebrachten An 
trag an: „Die Verſammlung moͤge beſchließen, dem Herrn Herzog von 

Ratibor für das freundliche Anerbieten, perſönlich in einer Wablverſamm lun 

zu erſcheinen, den Dank der liberalen Wählerſchaft auszuſprechen, aber in 

Anbetracht des langjährigen, öffentlichen Wirkens und des bekannten, et 

kürzlich der Deputation des liberalen Comites wiederum dargelegten poll 

tiſchen⸗Programms Sr. Durchlaucht, davon jetzt Abſtand zu nehmen.“ — 

Nachdem das bisherige Comite mit dem Recht der Cooptatian und biz % 

den demnächſtigen Reichstagswahlen wieder gewählt war, wurde die Ver 

ſammlung geſchloſſen. 


geſetzt, aber von allen drei Herren ablehnenden Beſcheid erhalten hätte. Da 
Come ſei daher jetzt in der Lage, mit keinem beſtimmten Candidaten vor 
die Verſammlung treten zu können. — Es wurden nun vorgeſchlagen die 
Herren Landrath Freiberr von Seherr-Tboß, Baron v. Münchhauſen 
auf Nieden Schwedeldorf und Bürgermeiſter Dengler zu Reinerz. Erſterer 
erwiederte auf die an ihn geſtellte Frage, daß, jo ehrend auch das 
Vertrauen ſei, feine perſönlichen und dienſtlichen Berhaltniſſe es doch 
nicht erlaubten, ein Mandat anzunehmen. — Der Vorfikende — von 
einigen Wählern aus Habelſchwerdt dazu peranlaßt, und weil ihm, wie er 
meinte, die allgemeine Stimmung bekannt ſei, richtete nochmals an Herrn 
v. Löbbecke die Anfrage, od er denn nicht eventualiter das Mandat an? 
nehmen wolle, worauf verſelbe erwiderte, daß er kein Bedenken tragen 
würde, die Wahl anzunehmen, wenn er nicht nach reiflicher Ueberlegung 
gefunden, daß feine perſönlichen und geſchäſtlichen Angelegenheiten eine 
längere Abweſenheit nicht geſtatteten. Er habe es ſich zum rundſatz ge⸗ 
macht, eine Pflicht, die er einmal übernommen, auch vollſtändig und in 
jeder Beziehung zu erfüllen. Da dies aber hier nicht möglich ſein würde, 
fo ſehe er ſich genötbigt, dankend abzulehnen. — Herr Baron v. Münch⸗ 
banfen erklärte, ebentualiter das Mandat anzunehmen. Er hielte Herrn 
v. Löbbede und auch Herrn Bürgermeiſter Dengler für geeigneter, da 
er aber bereit ſei, zu jeder Zeit für Kaiſer und gleich einzutreten, 
ſo wolle er nicht „Nein“ ſagen. Man müßte aber keine Reden 
von ihm erwarten, da ihm die Gabe eines gewandten Redners 
fehle. — Redacteur Olbrich ſtellte die Frage, welch ein Grund vor⸗ 
banden ſei, nicht denjenigen Mann wieder als Candidat aufzuſtellen, 
der in der Grafſchaft ſo gut gekannt ſei, für dieſelbe ſchon ſo viele 
Opfer gebracht babe, auf den ſich jetzt gewiß viele und noch mebr 
Stimmen bereinigen würden, als früher, namlich auf Herrn Dr. Künzer. 
Der Vorſitzende erwiderte, daß Dr. Künzer ein Mann ſei, den er boch 
atze, ein ganzer Charakter, daß fie aber, nachdem feine Aufſtellung zwei 
erfolglos geblieben, ſich nicht zu einem dritten Mal hergeben wollten, 
ausſichtslos für ihn zu wirken. — Redacteur Olbrich replicirte, daß die 
früheren Mißerfolge nicht in der Perſon des Dr. Kanzer gelegen, ſondern 
in Verhältniſſen und Umſtänden, über welche er ſich beut nicht naher äußern 
wolle. Jedenfalls aber wäre es a geweſen, wenigſtens eine Anfrage 
an Dr. Künzer zu richten. Wir fügen hinzu, daß, wenn der „Grundton 
Zerſöhnun 8 heiße, gerade Dr. Künzer ſich in ſeinen Wahlreden als den 
Mann der „Verſöhnung“ bezeichnet und für Verföbnung zu wirken ſich 
92 bereit erklaft hat. Und in der That wäre auch kein anderer 
ann mebr geeignet, für Verſöhnung zu wirſen, als eben Dr. Künzer. — 
Nachdem Rechisanwalt Wittig noch viel über „Phraſeologie und Idealogie“, 
aber das angebahnte Zuſammengehen mit den Ultramontanen, dem aber 
Dr. Künzer im Wege ſtehe, über ein Comite „binter den Couliſſen“, nach“ 
dem ein vofficielles“ gebildet ſei, geſprochen und aufgefordert hatte, von 
Dr. 199775 als einem Manne, der nun einmal nicht durchzubringen 
ſei, abzuſehen, erklärte ſich Redacteur Olbrich gegen eine Abſinnmung 
über Dr, Künzer. — Baron von Münchhauſen wurde nun jait ein⸗ 
ſtimmig als Candidat für den Reichstag aufgestellt. Derſelbe dankte 
[de das in ihn geſetzte Vertrauen und bezog ſich im Uebrigen auf das 
ablprogramm, das er unterſchrieben. Ueber Bürgermeiſter Dengler 
wurde nicht abgeſtimmt. — Rechtsanwalt Wittig verlangte eine Zuſiche⸗ 
rung zu einigen im Programm aufgeſtellten Punkten behufs Beſeitigung 
der Furcht, daß Manches aus der freiſinnigen Geſetzgebung binausrevidirt 
werden konne; dieſem 9 widerſprach jedoch Staatsanwalt Schöne, 


worauf die Discuſſion geſchloſſen und dom Vorfigenden nach einer Schluß⸗ 
rede ein dreimaliges Hoch auf des Kaiſers Majeſtat ausgebracht wurde, in 
welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. — Schließlich wurde den 
Vorſtand unter Geſtattung der Cooptation noch mit der Ansführung aller 
zur Wabl nötbigen Vorbereitungen ıc. beauftragt. 1 

Er. Namslau, 8. Juli. Der derzeitige Führer der hieſigen Conſerva“ 
tiven, Herr von Izenplſtz⸗Steinersdorf, macht im letzten Kreisblatte bekannt, 
daß in der am 2. d. Mis. im bieſigen Schützenhauſe ſtattgefundenen Ver“ 
ſammlung der conſervativen Wähler einſtimmig beſchloſſen worden iſt, die 
Candidatur des Herrn Juſtizrath Schneider⸗Brieg zu unterſtügen. — DIE 
für geſtern Nachmittag in den Saal des Gaſthofes zur „goldenen Krone, 
einberufene Verſammlung von Wählern, welche an der liberalen Partel 
feſtzuhalten gedenken, war von ungefähr 60 Perſonen beſucht. Herr Lehrer 
Kotelmann eröffnete nach 4 Uhr die Verfammlung und wurde durch Acclet 
mation zu deren Vorfigenden gewählt. Nachdem er kurz über den Zwen 
der Verſammlung Mittheilung gemacht, ſtellte er den Verſammellen den 
von der liberalen Partei in Ausſicht genommenen Candidaten, Her 


a HE» Director Nitſchle⸗Koppen peiſbalich dor und eribeilie bei: 
zachſt dieſem das Wort. Herr Nitſchke nörlerte, nachdem er zu: 
* feine perſönlichen Verhältniſſe berührt, ſeinen Parteiſtand⸗ 
A und betonte, wie er es zunächſt für ſeine Aufgabe erachten würde, 
un perderblichen Auzwucfe unſeres gewerblichen Lebens, der Social: 
Di alie, entgegen zu treten. Er gedenke daher der Regierung, jedes 
an 1 welches dauernden Erfolg haben könne, die Socialvemokratie zu 
Aged rücken, zu bewilligen und er werde ſelbſt für ein mobificirtes Aus: 
Sa Ne ſtimmen. Auf feinen politiſchen Standpunkt übergehend, ſpricht 
zar Nitschke ſich zunächſt über das Steuerſyſtem aus; er hält die Salzneuer, 
ft 0 auch die Regierung ſelbſt ſchon wieder theilweiſe aufzugeben gedenke, 
Be ungerechtfertigte Steuer, will die Einführung indirecler, alſo auch 
ger läſtigen Steuern, will ferner die Beſeiligung des Tabalsmonopols 
m. Freilaſſung der unterſten Stufen der a: da⸗ 
En N will er eine erhebliche Höherbeſteuerung leicht entbe rlicher Ge⸗ 
dar Me In Betreff der Zoll⸗ und Handels verhältniſſe kann 
bun Thaſſcle im Voraus Beitimmies nicht verfprecben, da er dich auf Grund 
Dep batſachen hierüber erſt Meinung zu verſchaffen gedenkt, doch iſt er 
i 4 abſoluter Freibändler, noch abſoluter Schutzzoͤllner. Er wird 
ſachgemäßen Aenderung der Gewerbe⸗Geſetzgebung, insbeſondere 
ewerbeordnung zuſtimmen, doch hofft er auch hieraus in der aller⸗ 
Üben 2 Zeit nicht eine Vefeitigung der gegenwärtigen ungünſtigen gewerb⸗ 
dera erhältniſſe. Schließlich betont Herr Nitſchle, daß er der national⸗ 
Name Reichstagspartei beitreten werde, ohne ſich aber durchweg an be⸗ 
ma Seeihltiie binden zu laſſen; er nimmt ferner die liberale Partei 
0 zu Then rechtfertigte und unberechtigten Angriffe, die ihr jetzt viel⸗ 
A werden, in Schutz, verweiſt auf die Thaiſache, daß die Regie, 
welche e elbit eine Modification des Ausnabmeeſezes vorbe reite, für 
wil r nach deſſen damaliger Faſſung ebenfalls nicht geſtimmt haben 
emcltate eil nach feiner Auffaſſung zur Bekämpfung der Social⸗ 
ſelben de die beſtehenden Geſetze bei ſtrenger Handhabung Der 
Beifpiet, bierüder führt er aus der Reactions Periode intereffante 
Entpidel an — hinlänglich ausgereicht hätten und verſpricht an der ferneren 
mit oA des Deutschen Reiches und deſſan weiterem Ausbau 
ihm 41 arme Antheil zu nehmen. Die Befall. Auf ſpendete 
erp Schlusse ſeiner Rede lauten und reichlichen Beifall. Au Bi 
err 2 ationen — ſolche wurden namentlich auch von einigen anweſenden 
neid geſtellt, welche erwieſenermaßen die Candidatur des Juſtizraths 
Thelln er⸗ Brieg befürworten und denen man auf vorherige Anfrage die 
geſta fame an der Verſammlung und deren Verhandlungen bereitwilligſt 


noch der . antwortete Herr Nitſchte in befriedigender Weiſe, und nachdem 
kreif er ebenfalls anweſende Landtags⸗Abgeordnete des Brieg⸗Ohlauer Wahl: 
poll Herr Jüttner, die Wahl des Herrn Nitſchke, mit welchem er auf einem 


Zweifel, ob Herr Nitſchke Ausſicht babe, durchzukommen 
S darauf hingewieſen, daß Herr Juſtizrath Schneider im Brieger 
und 1 urchaus wenig Ausſicht babe, die Majorität zu erlangen, 
eich aufmann Spiller⸗Namslau auf die von einem der erſchienenen Unter⸗ 
N des reichstreuen Wahlaufrufs ausgeſprochene Aufforderung zu einer 
erm nigung der beiden ae und zum Zurücktreten des Herrn Nitſchke 
mager! halte, daß eine ſolche Vereinigung durch die ſog. reichstreue Pactei, 
? chen vi fie fo einſeitig vorgegangen und in die unberechtigten Vorwürfe 
je die Liberalen eingeſtimmt habe, ſelbſt unmöglich gemacht worden 
bei 5 die Abſtimmung darüber ſtatt, od Herr Nitſchke als Candidat für 
Shen donn dice 1 en ſolle, was Bit allen gegen bier 
en, von denen 3 der Gegenpartei angehö jaht wurde. Hier 
mit 5 die Verſammlung. air De as 
eher Ritf 
rende entgegengeſtellt worden iſt, veröffentlicht das für deſſen Wahl agiti⸗ 
ein Pro 
des U 
Volkes. Er kennt die Bedürfniſſe in Stadt | i 

und aii e und Land, er hat unter ihm 


Mitgliede der 


1 ewäblt worden. Ei 
lunch Bde geeigueifte für "den Neihstag.” Bere Dire ard Nilſchte 
demnächſt in einer Versammlung zu Namslau und wird ſich 


n auch den Wählern in Brieg d N i i 
uftigratb Si der in Dolitfenee Bestehend Fisher win eren 


ideln wird, darüber verlautet no 
Li gar nicht überfeben, 


And 


Breszl 2 fi 
Ro au, 8. Juli. [Amtlicher Producten-Börſen⸗Bericht. 
Wente (pr. 1000 11285 böber, gel, — Ctr., ener Sauniguncz 
Deptembet vr. Juli 123 Mark Br., Juli⸗Auauſt 123 Mark Br., Auguſt⸗ 
und Br 126,50 Mark bezahlt, September⸗October 1299,50 Mark bezahlt 
Re Detobers November 181 Mark bezahlt, November December — 
Juli⸗Auden (pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr., pr. lauf. Monat 190 Mart Br. 
Kersa 190 Mark Br., September⸗October 185 Mark Gd. 
Hafer (pr. 1000 Kilpgr.) gel. — Cix., per lauf. Monat —. 
©, Yypny(Pt» 1000 Kilogt.] get. — — Fir, pr. lauf. Monat 120 Mar 
= Mies ut 1850 Mark Br. und Gd., September-Dctober 119 Mark 
Septen (pr. 1000 fllt a 
N . ilogr.) gel. — — Etr., per lauf. Monat — Mark Br, 
3 ee 
Br ga 


Juli⸗Aaut 63,50 Mark Br., September-October 62,50 Mart 
N 51,90 ie 100 Aer & 100 7) geſchakteles, ger. 10,000 Liter vr. 

tee Mart bezahlt 1 „ Juli⸗Auguſt 51,20 Mark bezahlt und Gd., 

aa Menden 9 bit Mr Gb., Juli⸗Auguſt ar gb Mart Gd. 
Zint shader 49,50 Mark Br., April Mar —. 

Roggen 9 u 

2. 00 7 — „ . } Weg Hafer 120, 00, 

Raps —, Nüböl 68, 00. Spiritus 51. 20. 

Dkestau, 8. Juli. Preiſe der Cerealien. 


Wiiſchen Markt Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr 
ſchwere * miltlere 5 leichte MWaare. 
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dpa den Standpunkte jtebe, empfoblen, Dr Juſtrath elne nenen er- 


P. E. Breslau, 8. Juli. IColontalwaaken⸗ Wochenbericht! Der 


Umfang des jüngfiwöchenilichen Waadt en datte ſich von dem der unabhängiges. 


vorangegangenen Woche im Ganzen nicht wefentlich unterſchieden, wenn: | 5 ge 
glei größere eg eigentlich faſt gar nicht zu berichten find, wirthſchaft neue Kro fle entwickeln, in Erwartung der definltioen 
0 war doch immerhin die Bedarſsfrage, namentlich in den Hauptartikeln Löſung der internationlen Verhältniſſe; es gebiete die poli⸗ 


Kaffee und Zucker nickt unweſentlich. 0 
Auf dem Zuckermarkte machten ſich die Fabrikofferten, beſonders von 
uten gemablenen Zuckern ſchon etwas ſparſamer und wurden ſolche boch⸗ 
Fine ahlungen zum Theil auch böber als in der Vorwoche bezahlt. Brod⸗ 
uder hat bei ziemlich anſebnlichem Umſatze die volle Vorwochennotiz be⸗ 
Rupie und farbige raffinirte Farine waren nach gewünſchter Qualität in 
nur ſehr unbedeutenden Quanten am Platze. 

Der Kaffeehandel war ebenfalls nicht ganz unbelebt und find Javas, 
ſowohl feinſchmeckende Sorten, wie geringe, als auch gute verleſene Domingos 
zu . Vorwochennotiz recht leidlich gehandelt und umgeſetzt 
worden. 

In Petroleum war loco wenig Geſchäft, iſt aber auf Lieferung für Herbſt 
und Winter zu einer Kleinigkeit beſſerer Notiz ziemlich begebrt geweſen. 
Schweineſchmalz iſt im Handel wie in der Notiz unverändert vorwöchentlich 


tiſche Klugheit, die Arbeiten der Skaßſchtina auf die dringendſten 
Bedürfniſſe zu beſchränken. Die Skupſchtina Werde nur das neue 
Budget feſtzuſtellen, die während des Krieges erlaſſenen Geſetze zu appro⸗ 
biren, das Invalidengeſetz zu berathen und wegen der Gebieläsergröße: 
rung in die Reorganiſirung der Armee einzuwilligen haben. 

New⸗Jork, 7. Juli. Die Nachrichten über den Krieg mit den 
Indianern ſind ernſter Natur. Die Indianer dringen nach Norden 
vor, eine ſtarke Colonne verſuchte den Fluß Columbia zu überſchreiten. 
Die Stadt Canyoneity (2) iſt von den Indianern umzingelt, das 
ganze Gebiet in größter Beunruhigung. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 8. Jull. Die heutige fünfzehnte Congreßſitzung ſchloß 
erſt nach 6 Uhr. 

Berlin, 8. Juli. Die Frage betreffs Batum's iſt noch nicht er⸗ 
ledigt. Die heutige Sitzung des Congreſſes, die bis nach 6 Uhr 
dauerte, erledigte die perſiſche Frage (der Congreß befürwortet die Ab⸗ 
tretung von Khoturs an Perſien) und die bulgariſche Frage. Die 
Türken erhielten den halben Sandjak und Soſia zurück, darunter 
das militäriſch wichtige Dſchumathal. 


geblieben. 


. — 111 
[Zuckerbericht.] Magdeburg, 7. Juli. Rohzucker mäßig belebt und 
elwas theurer. 5 85 ca. 31,000 Ctr. Notirungen: Melaſſe ohne Tonne 
8,50, Kornzucker 97 pCt. 68,50 — 69,50, do. 96 pCt. 66.50 67,50, do. 
95 pCt. 64,50 — 65,50, Nachproducte 89-94 pCt. 51-60 M. — Raffinirter 
9800 in fein gemablener Waare zu beſſeren Preiſen beliebt. Umſatz ca. 
20,000 Brode, ca. 50 Ctr. gem. Zucker. Notirungen: Raffinade fein obne 
aß 80,50, Melis ffein do. 79, do. mittel do. 78,50, gem. Raffinade I mit 
Faß 78, do. II 76—77, gem. Melis I do. 7374,50, do. II do. 71— 72, 
Farin do. 63 — 70,50 M. — Preiſe per 100 Kilo in Poſten aus erſter Hand. 


Halle a. S., 6. Juli. Rohzucker geſchäſtlich eng begrenzt. Umſatz (Telegr. Prloat⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
einige 100,000 Klgr. — Notirungen: Melaſſe ohne Tonne 8,208, Korn⸗ 5 
zucker 96 pCt. 67,50,— 67, Nachproducte 94— 89 pCt. 60-51 M. — Rafft⸗ Börſen⸗Depeſcheu. 


nirter Zucker zu recht feſten! Preiſen rege gehandelt. Umſatz ca. 42,000 


0 2 Berlin, 8. Juli. (W. T. B.) IiSchlaßsGonrje) Felt. 
Brode, 100,000 Klg. gem. Zucker. Nolirungen: Raffinadel ohne Faß 81,50 4 ; 
do. II do. 80,50, Melis I do. 79,50, gem. Raffinade mit Faß 78—76, Cours . ei 185 9 5 om 8. 6 
bo, Pielit I de. 7574, do, II do, 75-71 Fan blond gelb do. 68-65 Oeſterr. Grevit.Yichen 464 — 402 — | Wien tun... 173 401174 05 
Mark, do. braun do. 53—48 M. — Preiſe per 100 Kilo in Poſten auserſter Hand. Bester. Staatsbahn. 469 — 470 — Wien 2 Nouat. . 171 3072 75 
Stettin, 6. Juli. Robzuckern ohne Umſatz, die Preiſe daben ſich wieder Vn darden 137 50 187 50 Warſchau 8 Tage. 218 25/214 25 
um 50 Pf. erhöht, raffinirte Zuckern bleiben in guter Frage bei feſtem Preiſe. Schleſ. Bankverein... 88 600 86 50] Oeſterr. Noten 174 90174 35 
— — 7 90 0 
Trautenau, 8. Juli. Bei unveränderter Geſchäftslage wurden die ſeit⸗ ee 75 N 2 12 Y vr 45 Anleihe 15 5 Ir 8 
berigen Garnpreife notirt. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) | Brest. Wechslerbant. 71 75 71 90 0% Staatsſchuld. 92 40 92 40 
a Raurahlltte. .- 79 50 79 50 1880 er Lovſe. =. 116 25 115 40 
Ausweife, Oberſchl. Eiſen b.⸗Bed. 36 25 35 50 | 77er Ruſſen . 25355 86 401 85 50 
(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
1 e Eiſenbahn. Poſener Pfandbriefe. 95 30: 95 50 R.⸗O.⸗H.⸗St. Prior... 110 304109 75 
Im Monat Juni ſind einge⸗ erſonen⸗ Güter⸗ Extra- Summa ] Deſterr. Silberrente. 58 50 53 50 Adeiniſche 10 50110 50 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. Oeſterr. Goldrente.. 65 80 65 50 Bergiſch⸗Märkiſche.. 77 — 76 75 
1) Zei der Oberſchleſ. * Mark. Mark. Mark. Mark. Turk. 5% 1865er Anl. 16 40 15 25 Köln⸗Mindener 104 — 104 75 
bahn leinſchließlich der Wil⸗ Boln. Lig.⸗Pfandbr. 59 40 58 50 Galizien 110 25109 75 

elms⸗, der Niederſchleſiſchen Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34 75 34 25 London lang — — 20 233 

weigbahn, der Poſen⸗Thorn⸗ Oberſchl. Litt. A.. . . 128 50128 40 Paris kurz n 

er Ua Sehe ee ee 28018 3 

iſen 8 R s R.⸗O.⸗U.⸗St.sHletien 51106 2 gconto⸗Comman 91138 50 
1878 nach 5 8 1 Abſchlusß 428,836 2,028,324 299,200 2,756,550] (W. T. B.) Nachborſe: Credit⸗Actien 464, —, Franzoſen 469, —, 

im Januar bis Juni 2,015,961 12,536,199 1,611,600 16,168,760 Lombarden 137, 50. Disconto⸗Commandit 139, 50. Laura 79, 50. Gold⸗ 

1877 nach 129 9 4 5 Abſchluß 368,052 2,181,252 242,000 2,741,304 rente 65, 90. Ungariſche Goldrene 81, 40. 1877er Ruſſen — 
im Januar bis Juni 2,039,781 12,913,596 1,402,500 16,355,827] Credit neuerdings höher; Bahnen träge und wenig verändert; Banken 
1877 nach definitiver Feſtſtellung 372,146 2,239,934 313,518 2,925,598 | meift beſſer; Induſtriewerthe ſehr ſtill; Oeſtereichiſche Renten feſter, ruſſiſche 
im Januar bis uni 2,046,025 13,018,932 1,617,054 16,682,011 Fonds und Valuta erheblich ſteigend. Discont 3% vGt. 
2) Bei der Oberſchl. Zweig⸗ nkfurt a. M., 8. Juli, Mittagg. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Sagt e und 1 15 ae = 795 een 235, 1% Combarben —.— 
2 Wer Lopſe — —. — —. it ! 2 ff 
1878 ie e Abſchluß — Rn 3595 N —, —. Günſtig. oldrente alizier 221, Neueſte Ruſſen 
im Januar bis Juni Pe 248,4: , N Hamburg, 8. Juli, Mittags. . T. B.) [Anfangs⸗Courſe. 
1877 nach dorläufgen Abc — 23640 1,400 54049| Crerit Reer 282, Dr Fransen . . 50 (Anfang * 
im Januar bis Juni — 257,859 9.675 255,84] Wien, 8. Juli. (W. T. B.) CSchluß⸗Courſe] Günftig. 
1877 nach definitiver Feſtſtellung — 50,429 1,976 52,40 Cours vom 8. 8. Cours vom 8. 6. 
im Januar bis Juni — 255,639 11,403 287,042 Papierrente . 65 12 64 75 Anglo 118 25 118 — 
o Kae ee a , | en 15 
r : 2 oldrente { { omb. Eiſend. 78 — 
1878 nach vorläufigem Abſchluß 133,223 351,158 41,777 526,158 Ungar. Goldrente 93 15 | 92 90 ane A 115 60 115 70 
im Januar bis Juni 601,784 2,189,558 244,431 3,035,773 1860er Looſe . . 114 — 114 — Galizier 252 25 251 75 
1877 nach vorläufigem Abſchluß 106,095 369,396 40,500 515,991 | 1864er Looſe .. 141 20 140 70 [ Üniondank ... 75 50 75 20 
im Januar bis Juni 571.282 2,318,628 234,300 3,124,210 Creditactien .. 265 70 1268 40 Deuiſche Neihab. 57 15 57 95 
1877 nach definitiver Feſtſtellung 111,515 371,492 52,48 535,155 Norbweſtbahn . 126 50 124 50 Napoleonsdor.. 9 274 9 2855 
im Januar bis Juni 576,949 2,272,220 269,244 3,118,413 Nordbahn... 209 — 209 50 
4) Bei der Bredlau-Mittel- Paris, 8. Juli. (W. T. B.) [Aufangs⸗Courſe.] 3% Nente 77, 12. 
1878 e ee bau 155.995 191265 47.833 398.093 Nensſte Anleihe 1872 115, 40. Naliener 76, 80 Staatsbahn 581, 75. 
7 3 ’ ’ 1 —.— 7 f 
vn en tab IN Ti DEE Ra] as Er gar] um sy. 
nach borläufigem Abſchluß 131, 5 7625 383.8 London, 8. Jull. (W. T. B. fangs⸗ 5 6%. 
im Januar bis Juni 612,016 1,041,278 244,350 1,897,644| Aantener 767.5 In ul ar 67. ten eie , e 8 8. 
1877 nach vefinitiver Feſtſtellung 130,538 189,183 52,151 371,872] Silber — —.. Dlasaew —. —. Mettler: Heiß. 
im Januar bis Juni 611,501 1,087,779 259,353 1,958,633 Berlin, 8. Juli. (W. T. B.) [6 ch lup⸗Berkcht. 
5) Bei i Cours vom 8. Cours bom 8. 6. 
* eize 2 üböl, wach. 
1878 nach vorläufigen Abſchluß 64,750 150864 40,100 285,244 gut Mal 13 1935 — 34 e 5 e aha 
im Januar bis Juni 307,433 1,053,908 228,300 1,589,939 ept.⸗ Oct 195 — 195 — ] Sept.⸗O ci. 63 80 64 30 
1877 nach vorläufigem Abſchluß 60,570 185,437 36,700 282,707 Roggen Matt. 
im Januar bis Juni 336,778 1,054,154 213,000 1,603,932 ulisAug. -.....- 125 501127 —[Spiritus. Matt. 
1877 nach definitiver Feſtſtellung 60,497 183,174 42,927 286,598 Sept. Oc... 130 501131 —| Juli- Aug.. — 52 20 
im Januar bis Juni 336,642 1,210,414 231,681 1,778,737] Sct.- Nov. 131 50/132 — | Nuguſt⸗Sepl. 52 30 52 60 
2 Hafer. Sept.⸗Oet . 51 70] 51 90 
2 f Juli- Aug. 129 — 129 — * 
Telegraphiſche Depeſchen. Sept. Bei. . - „133 50183 50 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) W ba 1 N 15 an (W. T. 2 a 8 
‚Dur: . f sur . 

Berlin, 8. Jull. Die hauptſächlichen Arbeiten des Congreſſes] Weizen. Nubig. Nüb zl Fester. | 55 
werden als erledigt bezeichnet. Batum bleibt bei Rußland und wird, uli⸗Au g. 192 50192 50% Juli 65 — * 
wie gemeldet, Freihafen. — In der heutigen Sitzung welche un ber pi. Oel... 195 — 195 50] Sept. Oct... 64 — 63 50 
Theilnahme der ſämmtlichen Delegirten um 2% Uhr begann, ſollen er 
noch einige Detailfragen bezüglich Balums geordnet werden. In der N es 995 126 126 — P RE 51 80 51 50 
heutigen und folgenden Sitzung dürfte der Congreß ſich mit den et.. 129 — 129 — | Juli⸗Au g. 51 20 51 — 
Detailarbeiten der Commiſſionen beſchöftigen. Die Unterzeichnung Auguſt. Sept — * 51 40 51 40 
des Vertrages und des Schlußprotokolls wird Donnerstag oder Sonn: Petroleum. U n 80 


abend erwartet. 

Berlin, 8. Juli. Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich die Ab⸗ 
Berufung des Prinzen Reuß von dem bisher bekleideten Poſten eines 
Botſchafters in außerordentlicher Miſſton bei dem Sultan. 

Paris, 8. Juli. Bei den geſtrigen Ergänzungswahlen wurden 
17 Republikaner und 3 Conſervative gewählt. Zwei Stichwahlen ſind 
erforderlich. 

London, 8. Juli. Einer Meldung des „Dally⸗Telegraph“ zu⸗ 
folge, dem die Veranwortung für dieſe Nachricht überlaſſen bleiben 
muß, würde Beaconsſield heute dem Congreſſe mittheilen, daß die 
britiſche Königin mit dem Sultan einen Defenſto⸗Vertrag abſchloß, auf 
Baſis der künftigen Aufrechterhaltung der ftrieten Integrität des türkiſchen 


erb 

(W. T. B.) Hamburg, 8. Juli. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Juli⸗Auguſt 188, —, per September⸗Oetober 196, —. 
Roggen ruhig, per Juli⸗Auguſt 125, 50, per September⸗October 130, —. 
Rüböl feſt, loco 66%, per October 66%. Spiritus feſt, per Juli 
40%, per Auguſt⸗September 41%, per September⸗October 42), per October⸗ 
November 41%. Wetter: wolkig. . 

(W. T. B.) Köln, 8. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, ver Juli 19, 10, per November 19, 60. Roggen per Juli 13, 10, 
30 4 55. Rüböl loco 35, 30, pr. Oetbr. 33, 80. Hafer loco 15, 50, 

uli 14. 20. ’ 

(W. T. B.) Paris, 8. Juli. [Productenmarkt] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per Juli 62, 25, per Auguſt 62. 25, per Septbr.⸗Oetbr. 61, 75, 
per September⸗December 61, 75. eigen: feſt, per Juli 28, 50, per Auguſt 
28, 25, per Septbr.⸗Octbr. 28, —, per September:Dechr. 28, — Spirituß 
ruhig, per Juli 58, 25, per September⸗October 57, 50. — Wetter: Ver⸗ 


Reiches in Aſten. Gegen dieſen Schutz der Integrität des kleinaſtatiſchen änderlich. I £ 
Befiged der Pforte durch England habe der Sultan England das] London, 8. Juli. [Öetreide- Marti] (Schlußbericht.) Weizen 
Recht zugeſtanden, Cypern zu beſeßzen. Die Occupation Cypern's | unverändert, Angekommene Ladungen ſehr rubig, Gerſte ſtetig, Hafer 


4 iheurer. Fremde Zufuhren: Weizen 46,014, Gerſte 10,523, Hafer 75,856 


uarters. x 
(W. T. B.) Amſterdam, 8. Juli. [Getreidemarkt.] (Schiuäbderhr) 
Roggen loco 3 A 


Weizen loco unverändert, per November 284. 
Rüböl loco 40, per Herbit 38%, per Ma 


werde unverzüglich wahrſcheinlich durch die in Malta befindlichen 
indiſchen Truppen ſtattfinden. Beaconsſield wird Freitag zurück⸗ 
erwartet. — Northeote verletzte ſich durch einen Stoß gegen ein Fenſter 


b per Juli 167, per October —. 
Es 5 8 Stirn und muß ſich einige Tage e 1570 80%. Dans In , per Bene ag ber Gehbinhe . Mike Scham 


Kragujewatz, 8. Juli. Die Thronrede des Fürſten dankt der dun Ara HR nene un a 
Armee und der Nation für die Opferwilligkeit und Waffenerfolge im | Lombarden 68%. Defterr. Goldrente 66. Ungar. Goldrente 81%. Neue 
letzten Feldzuge, gedenkt der Entſendung der ſerbiſchen Bevollmächtigten] Ruſſen 86, 31. Oeſterr. Silderrente 58%. Ziemlich ſeſt. 
zum Berliner Congreſſe und erwartet zuverſichtlich die Unabhängigkeit Hamburg, 8 Juli, Abends 8 Uhr 46 Min, Griginal. Depeſche der 
und Erweiterung des Gebiets durch jene Gebletsthelle, welche ſeit Jahr⸗ Habe e en 0 Eon Eee eie Staat 1597 80 
hunderten die Vereinigung mit Serbien anſtreben, ſowie beſſere Zu⸗ Nheiniſcce , —. Beraiſch⸗Marpiſ de 4 —. Klöla⸗ Mindener io 8 Laura 
Hände für diejenigen, die nicht mit Serbien vereinigt werden. Ein! —. Neneſte Ruſſen 86%. Anfangs malt, Schluß feſter. a 


— 


2 i . FR 
vergrößertes Serbien werde, den Großmächten dankbar⸗ 
auf dem Gebiete des Coin municallonsweſens, des Handels, der Vonnde 


X. 8.) Bien, 8. Iuli, 5 Übe 10 Min. [Abendbörſe.] Credit 


a vs 265, 10, taatsdahn 268, 50. Lombarden —.- Galinier, 252, =, 
Anglo⸗Auſtrian 117, 75. Rapoleonsp'or 9, 28%. Renten 65, 174. Deutſche 
Martnoten 57, 25. Goldrente 75, 95. Ungar. Öoldre ge 93,40. Bank 
actien —. Cliſabetb — Dificielle Nordhahn —, — excl. Rudolfbabhn 

1864er Loofe — Unionsbart —. Nord,weſtbahn 125, 75. Ruhig, 

Renten feſt. 


Paris, 8. Juli, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Ori 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Steigend. 
Courtz vom 8. 6. Cours vom 8. 6. 
Zyproc. Rente 77 20] 76 92 Türken de 1865. 15 77 15 15 
Srpsc. Anleihe v. 1872 115 67 115 05 Türken de 1869... . 88 — — 
tal. öproc. Rente det. 77 —| 76 47 Türkenlosſe 55 20 54 20 
eiterr. Staattz⸗Eiſ.⸗A. 581 25 578 75Gold rente 66% | 66% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 173 751 172 501 1877er Ruſſen 88,.— 86% 
Ungariſche Goldrente 81. 
Glasgow, 8. Juli. Mobeifen 49, 8. 
London, 8. Juli. Nachmittag 4 Uhr -- Min. [Schluß⸗Courſe.] 


(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank⸗ 


een 417,000 Pfd. Sch, 


U. [Eine weiſe Lehre.] Fs pfleden an Spätabenden oft Herren an 
beiden Armen Damen zu geleiten und nehmen fo in Front nicht nur das 
ganze Trottoir für ſich in Anſpruch, ſondern nöthigen zugleich auch jeden 
Entgegenkommenden ſpem Betreten des Fahrdammes und find äußerſt reizbar, 
wenn ihnen Jemand dieſe Unſchicklichkeit etwa rügt. — 
Art verlaufen nicht immer friedlich, dies beweiſt ein geſtern Abend ſich auf 
der Albrechtsſtraße abgeſpieltes Factum. Dort paſſirte einem Herrn, der in 
der erwähnten Art die ganze Breitſeite des Fußweges für ſich und feine 
Damen eingenommen, Niemandem auswich ꝛc., ſehr Bedauernswerthes, 
was für denſelben jedoch eine weiſe Lehre geweſen ſein dürfte. 

— —— — — — ER WINDE — ENTE TR — — 


Wahlkreis Breslau Neumarkt. 


Die liberale Partei des Wahlkreiſes hat in ihrer heutigen 
Verſammlung einſtimmi 1060 


die Wiederwahl des früheren Abgeordneten 
Sr. Durchlaucht Herzog von Ratibor 


beſchloſſen. Breslau, den 8. Juli 1 


umutdungen folder} 3 


8 [Eingeſandt. 2 ER 
An alle Diejenigen, die einen recht eher Abend in der heißen 
Sommerzeit genießen wollen! 

Unſere kleine Reiſegeſellſchaft wurde durch einen unvorbergeſebenen 
wiſchenfall genöthigt, einige Stunden in Breslau zu bleiben; um nun de 
unfreiwilligen Aufenthalt einigermaßen auszunutzen, folgten wir der in 
Mittagblatte angezeigten . nach dem Matthiaspark. Wir wollen 
hiermit zur Kenniniß bringen, daß uns der Aufenthalt ganz ausgezeichn 
geſallen bat, die ſchöne, friſche Luft wird gewiß auf Jeden, jo wie auf un 
erbolend wirken. Die Speiſen und Getränke, die dort verabreicht werde, 
zeichnen ſich ſowohl durch die 1 Güte, als auch durch ganz ei 
Preiſe aus, zu dieſen Annehmlichkeiten tritt noch die Liebenswürdigkeit des 
Wirthes Herrn Kaßner binzu, jo daß hiermit auf das Angelegentlichſte 
einem gem der Matthiaspart empfohlen ſein kann. 

[1063 Mehrere Fremde. 


Extrazüge. 
Zur Enthüllungsfeier des hieſigen Sießesdenkmals wird der ven 


Breslau Stadtbahnhof um 8 Uhr Vormittags abgehende Perſonenzug am 
19. Juli bis Namslau weiter geführt, woſelbſt er 10 Uhr 29 Min. ein 


ours vom e, 5 Tenn bom „ 2 trifft. Abends 411 Uhr werden Extra i 
2 7 7 7 8 . züge von hier nach Breslau wik 
Faulen zorg gent 20h | 96%, I Oben . 0 Das liberale Wahl⸗Comite. aol Dserfötenen ataslafen 0 Wei 
eee Rente 76% 1 57 Silberrente g = Namslau, J. Juli 187 
mbarden 0 0 apierrente . —, —][ —, — 3 41 F . 
rde. Suffen de 1871 87% | 86 Berian Die Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellun Das Feſt⸗Comite. 
F eee ee 10 kuspres dn Med ' 3 ' | 
Oproc Ruſſen 0 rankfurt a. M.. —, —| —, — Lift täglich von 9— r geöffnet. Eintrittspreis an Wochentagen ark, ’ 
Silber 52% 52% Men ernennen —, ——, — jan Sonntagen 50 Pf. [1036] P aul Müller N} Atelier künstlicher 
Türk. Anleihe de 1865 16 15% Paris , —, —_ Looſe & 1 Mark bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, und in] Zünne, Plomben etc. befindet sich jetzt: Ohlauerstrasse 
proc. Türken de 1869 18% | 16% I Petersbura ., I, lden Commanditen. Nr. 45, 1. Etage (alte Landschaft). [6485] 
Die Verlobung r 2 8 B K 5 — ——— 
und Mündel Fräulein Rosette Sachs Nach längerem Leiden ver⸗ Lobe - Theater. FETT 175 3 * 
mit Herrn Gustav Bielschowsky ſchied am 7. d., Abends 94 Uhr, Dinstag, den 9. Juli. „Mamſell 8 Chocnlade und entüll N Gacanpulver N 
hierselbst zeige ich hiermit erge- unſer geliebter Sohn, Bruder Angot.“ [1048] N N 5 > N 
benst an. {438 und Schwager, der Kaufmann Mittwoch. 3.1.M.: „Onkel Grogg.“ 2] von Oswald Pischel in Breslau Ga 


x i 1878. 1 N 
Breslau, den 7 rt Louis Mugdan, 
im Alter von 33 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nabme bittend, tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Rosette Sachs, jüngsten Tochter des 
verstotbenen Kaufmann Herrn Louis 


Luſtſpiel in 3 Acten v. G. v. Moſer. 


Volks-Theater 


Dinstag, den 9. Juli. „Der moderne } 
Barbar.“ 5 


empfehlen sich durch absolute Reinheit, 
vollkommenste Fabrikation und reelle: Preise. 
Vereins-Vanille-Chocolade mit Garantiemarke & L 1,50, . 2, . 2,50 u. As per ½ Ke 
Vereins-Gesundheits-Chocolade mit Garantiemarke à L 1,50. u. M 2 per Y, K | 


„Das Schwert des 
Damokles.“ „Das Verſprechen 
hinterm Herd.“ 

Die Direction: P. Schubert. 


Breslau, Kempen. Liegnitz, 
am 8. Juli 1878. [441] 


Die Beerdigung findet Dins⸗ 


Sachs hierselbst, beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 7. Juli 1878. 


Entöltes Cacaopulver mit Garantiemarke à M 2,20 1 2,40 u. M 2,80 per Re 
Für Familien-Festlichkeiten: Tafel-Confecte (Speeialität) in Fondant, Chocolade, 
Marzipan u.Fruchtgelee, in Güte unübertroffen dastehend, à . 2, l. 2,50 u. Ms per '/,K® | 


Gustav Bielschowsky. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn Nichard Scholz beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen [431] 

Oswald Scholz und Frau. 

Bunzlau, den 7. Juli 1878. 


tag, Nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
bauſe, Schubbrücke 70, aus ſtatt. 


Geſtern Abends 9½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach längeren ſchweren 
Leiden mein Aſſociés und lang: 
jäbriger Freund 439] 


Kiga Choh, Herr Louis Mugdau 
Verlobte. im 34ſten Lebensjahre. 
Bunzlau. Breslau. Breslau, den 8. Juli 1878. 


j Nofenberg. 
Beerdigung: morgen Nachm. 


Dr. Carl Reich, 
3 Uhr. Trauerhaus: Schuhbr. 70. 


Julie Reich, geb. Henſchel, 
Neuvermählte. [452] 
Breslau, im Juli 1878. 


Hugo Schildbach, Gymnaſſallehrer, 

Bertha Schildbach, geb. Spiller 
Neupermählte. 460] 
Creuzburg OS., den 6. Juli 1878. 


Durch die Geburt eines muntern 

Knaben wurden hocherfreut [442] 
Siegismund Cohn 

und Frau Emilie, geb. Norden. 
Breslau, den 7. Juli 1878. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden erfreut 14 
G. Troll und Frau. 


Die glücklich erfolgte Entbindung 
ſeiner lieben Frau Selma, geb. 
Braun, von einem geſunden Töchter⸗ 
chen beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

Er Fuhrig. 
Metikau. den 8. Juli 1878. 


Heut Nachmittag 6 Uhr wurde meine 
liebe Frau Clara, geb. Gautier, von 
einem kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. 121 

Dieſes erlaubt ſich ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung 175 anzuzeigen 

0 


Geſtern Abends 9% Uhr ent: 
ſchlief nach längerem Leiden 
unſer hochverehrter Chef, der 
Kaufmann [449] 


Herr Louis Mugdan. 


Leider war es dem Dabin⸗ 
geſchiedenen nur kurze Zeit ver⸗ 
gönnt, in ſeinem Wirkungskreiſe 
thätig zu ſein, aber in dieſer 
kurzen Zeit hatten wir doch Ge⸗ 
legenheit, ſeinen biederen, ehren⸗ 
haften Charakter und das freund: 
liche Wohlwollen, das er uns 
entgegenbrachte, kennen zu lernen. 

Wir werden ſein Andenken 
ſtets in Ehren halten. 

Breslau, am 8. Juli 1878. 

Das Perſonal 
der Firma Rosenberg & Mugdan. 


Geſtern Abend 94 Uhr ſtarb nach 
langem Leiden unſer Vereinsmitglied, 
der Kaufmann Herr [446] 


Louis Mugdan. 
Der Unterſtützungs⸗Verein 
Dorschai Tow. 
Beerdigung: Dinstag, Nachm ZUhr. 
Trauerhaus: Schuhbrücke 70. 


Verſpätet! 


Oekonomie- Director. 
Schlenz bei Sulau, den 6. Juli 1878. 


Heut Morgen 11 Uhr wurde meine 
liebe Frau Bertha, geb. Teuſcher, 
von einem gefunden Mädchen glüd: 
lich entbunden. [119 

Grafenort, den 11. Juli 1878. 

Alois Kutzora. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hoch erfreut 
[120] Carl Knobloch 
und Agnes, geb. Gaſſe. 
Borſigwerk, den 5. Juli 1878. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 7. dieſes Monats, früh 4% Ubr, 
wurde mein gutes Weib Martha, 
71 ie 1 5 
jädchen glücklich entbunden. 
den g otsdam. — Ein Sohn: d. Herrn 


Heinrich Mayer. 1 

Bernd v. Bonin in Halle a. S. — 
Heute Morgen 5 Uhr wurden wir Eine Tochter: dem Pr.⸗Lt. im 2. 
durch die Geburt eines gefunden | Brandenburg. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 18 
Töchterchens erfreut. 1137 bee e Adrien! Hrn. von 
Ohlau, den 8. Juli 1878. 2 interfeld; dem Kgl. Landrath Hrn. 
Theodor Scholz und Frau. & Falken u Lau an 0 be 9 
N NN ormitt dete ein ſanfter Grafen trachwitz au iersbel; dem 
een, ümweren ee Herrn Grafen Harrach auf Tiefhart⸗ 

ſerer innig geliebten Mutter und | mannsdorf. 


; „Geſtorben: Verw. Frau Majorin 
en der bermiliwelen Thor⸗ „ Grabezewska, geb. Hedingen, in 


2 Schweidnitz. Freifräulein Caroline 
Konife Schrempel, Narie v. Weber in Hubertusburg in 
geb. Thiel, 
im Alter von 70 Jahren. [36] 


Sachſen. 
Im tiefſten Schmerz zeigen dies din von der Meife Nag 
an und bitten um ſtille Tbeilnahme 


N 443] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


gekehrt. 8 2 
a Dr. Broer. 
Grottkau, den 7. Juli 1878. 
Heut Vormittag 11% Upr verſchied] Vertretung in meiner bisherigen Ber 


Ich verreiſe auf einige Wochen. 
nach längeren Leiden unſer innigſt ge⸗ 8 tei 
Iiebter Mann, Vater und Schwieger⸗ or hr. R i 
T. Relch. 


100 l Julins 3 ie 
rn ulius Dr 
Diana- Bad. 
Wegen Reinigung des Dampfkeſſels 


äfner, 
im 61. Lebensjahre. [461] 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. bleibt die Bandeanſtalt beute, den 
Bunzlau, 7. Juli 1878. 9, d. Mis., geſchloſſen. 


erfolgten Tod des Kaufmanns 
Guſtav Ihmann 

in Neiſſe zeigen tietbetrübt an 

[462] Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Laura Schauch⸗ 
mann in Berlin mit dem Pred.⸗Amts⸗ 


am gr. Kgl. Militär⸗Waiſenhauſe zu 

Potsdam Hrn. Rauchſtein. 
Vermäblt: Rev. Herr John R. 

Echlin mit Frl. Margarethe v. Oertzen. 
Geboren: Ein Zwillingspaar: dem 
rn. Paſtor Klehmet in Glindow bei 


Den am 4. d. M., Abends 411 Uhr, Speiſen verabreicht und ſpielt das 


Cand. und ord. wiſſenſchaftl. Lehrer] von der Breslauer Coneert⸗Capelle. 


[451] [Breslau unter P. E. 6 anzugeben. 


Sommertheater — 
im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 
„Wie man 
[1040] 


Cossmann. 


EN 


2 
Hötel Lohengr n, 
63 a. Nicolaiſtraße 63a. 
Zimmer von 1 Mark 50 Pf. an 
incl. Service. 708] 


Impfung jeden Dinstag und 


Freitag 3 Uhr. 
Dr. Berliner, Tauenzienſtr. 72 a. 


= Klinik 
zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke u., 


Breslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatſprechſt. 
Junkernſtr. 33. V. 10—12, N. 2— 3. 


Dr. Hönig dirigirender 
1 


Arzt. 


Mein Gersäfte Local befindet 
ſich jetzt 1358] 
Roßmarkt 9, 1. Et. 
ouis Lemberg. 
EEE ĩðͤ 


Eive Maſchinen⸗Nähterin, welche 
aut ausbeſſert u. ſchneidert, wünſcht 
Beſchäftigung. Grünſtr. 2, Lehmann. 


Er ſatz⸗ Theile 


Dinstag, den 9. Juli. 
weint und lacht.“ 
Anfang 8 Uhr. 


Simmenauer Garten. 
Vietorla- Theater. 
Heute Gaſtſpiel 
der Kgl. Hof⸗Opernſängerin 
Wanda von Bogdani. 


715 Auftreten 
des urkomiſchen Bendix 


und 
des geſammten Künſtlerperſonals. 


Dem verehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß am 


28. Juli er. 


die letzte Vorſtellung in dieſer 
Saiſon ſtattfindet. 


Circus Renz, 
Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Dinstag, den 9. Juli, 
Abends 7% Uhr: 


Eine Nacht in Calcutta. 
Auftreten 
des aus 40 Damen beſtehenden 
Corps de Ballet. 


im deutſchen Kaiſergarten. 


[1050] © —— zu Mähmaſchinen 
Ein Gael * Eiſe. beſtelle man ohne Vermittler bei 
E. Menz. Gebr. Gülich, 
nnn fl Breslau, 


wo großer Vorrath zu faſt allen 
Syſtemen vorbanden. 


Regelmäßige 
Dampferverbindung 
von Antwerpen na Stettin. 
A. 1 D. „Emilie“, Exped. 14. Juli. 
Durchfrachtſätze 


von Antwerpen nach Breslau. 
Der General⸗Agent [1045] 

Eugen Nübdenburg in Stettin. 
De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 


Circus Renz-Beſuchern 
empfehle ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 


Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 
416] Bögel, Friedrichſtr. 49. 


Paul Scholtz s ent“ 
Zweites 
Kosmopolitiſches Concert 
Director Herr Trautmann. 
Mitglied Harfenvirtuos Herr Moſer. 


Anfang 7% Uhr. 110 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Zeltgarten. 


Zur bevorſtebenden [1037] 


4. Kl. 158 Pr. Lotterie 


verkauft und verſendet 


Täglich: [1039] W e 
Großes Concert. us ann 


Anfang 7% Uhr. 
e 


Entree 10 Pf. 
Wappen- 
Hof. 


Donnerstag: 


J. Juliusburger, Breslau, 
Freiburgerſtr. Nr. 3, 1 Etage. 
USE ENTER EEE TEEN 


Pr. Viertel⸗Orig.⸗Looſe 


à 75 Mark verkauft u. verſendet W. 
Striemer, Breslau, Carlsſtr. 50, II. 


Verloren! 


. 
„ 742 17 


Eine Bernſtein⸗Broche am ver⸗theile: %: 30 M., : 15 M., Ya: 
gangenen Donnerstag im Straßen⸗ 792 M. . Las a A* 


Eiſenbahn⸗Wagen. Gegen Belohnung 
abzugeben in der Expedition der 
„Breslauer Zeitung“. 1062] 


Hr. Philipp Eisenbeiss, 


Ingenieur, [418] 


Loiterie⸗Geſchäft, Berlin NW., 
Wilbelmſtraße 2. [ 


Taubheit iſt heilbar! 


Zur Hebung auch der hartnäckigſten 

8 Schwerhörigkeit verſende ich ein be⸗ 
früher wohnhaft Breslau, Friedrich⸗][Zuem anzuwendendes Mittel gegen 
ſtraße 6, wird erſucht, in ſeinem eigenen | Einſendung oder Nachnahme von 
Intereſſe fein jetziges Domicil poſtl. 10 Mark. [2522] 
Dr. Fiſcher, Oderbergerſtr. 9, Berlin N. 


Neue 
127 


Fabrik und Detailverkauf: Breslau, Neue Graupenstrasse 12. 9 


Bruno Lomnitz, Neſte⸗Handlung 
zur Fechtſchule, Carlsſtraße 27, 


empfiehlt zum Wohnungswechſel: [1064] 


Gardinen, Teppiche und Läufer⸗Zeuge 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


P. P. 

Hiermit beebre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, daß 
ich mein feit 31 Jahren beſtehendes Colonial, Tabak- u. Cigarren⸗ 
Geſchäft am heutigen Tage an 

Herrn C. R. Scholz 
hier käuflich überlaſſen habe. 8 

Indem ich für das mir freundlichſt entgegen gebrachte Wohlwollen 
beſtens danke, bitte ich zugleich, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nach⸗ 
folger gütigſt übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll H. R. Leyfer Nachfolger. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung erlaube mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich das in meinen Beſitz übergegangene 
Colonial⸗, Tabak: und Cigarren⸗Geſchäft unter der Firma 


C. B. Scholz 


unverändert fortfübren werde. £ [1043] 
Durch die aufmerkſamſte, reellite und zeitgemäß billigſte Bedienung 

werde ich ſtets beſtrebt ſein, den guten Ruf des alten Geſchäfts zu 

wahren und bitte, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen 

auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll C. R. Scholz. 


23 —ů ——— 


Bad Schweizermühle 
im Vielagrunde 


. (Zelegrapbenitation 
bei Königftein in der Saͤchſi 0 Schweiz, 


Waſſerheilguſtalt. Climatiſcer Curort. 


: eginn der Saifon den 15. Mai. 
Borzüglihes Quellwaſſer, reinſte Gebirge: und Waldluft. e 
ſchattige Promenaden, Turnplatz, Billard, Pianoforte, Biblioſhek, Leſezimmer⸗ 
Gute Küche, mäßige Preiſe. Arzt Dr. med. Roitzſch aus Dresden während 
der Saiſon ſteis anweſend. Proſpecte gratis. b 
Badeſchriften à 50 Pf. durch die Bade⸗Inſpection und in Dresden in 
der Arnold'ſchen Buchhandlung (Altmarkt). [1029] 


Die Direction. 


— Die Direction. 
Soolbad Wittekind de Halle s 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 

vorzügliche Reſtauration. Dem Wohnungsmangel iſt abgeholfen. Beſtellun⸗ 

gen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. [2043] 
Die Bade- Direction. 


Kattowitz, im Juli 1878. | 


Hotel Leubuscher 


ift ſeit dem 1. Juli d. J. in meinem Beſitz übergegangen, und führe ich 

dieſes bei den Reiſenden beſtens renommirte Hotel, welches ſehr elegant und 

comfortabel eingerichtet iſt, unter der bisherigen Firma, für meine 887 

Rechnung weiter. 1351 

Durch gute Bedienung bei civilen Preiſen werde ich beſtrebt ſein, den 
guten Ruf meines Hotels aufrecht zu erhalten und zu mehren. 

dem ich das reiſende Publikum um gütigen Zuſpruch erſuche, zeichne 

Hochachtungsvoll 


W. Bernhardt. 
Durch den enormen Vedarf 


der echten Nussbaum und Mahagoni- Schränke bin 
ich Na in der Lage, die mit zwei Thüren ſchon für 37 Mark u 
verkaufen, ſowie ſaͤmmtliche [1051 1 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


billiger als in allen Auctionen und Ausverkäufen. 
Nur Nr. 30 Neue Taſchenſtraße Nr. 30, Eingang im Haufe: 


FEET 
= 2 

6 
„Reine Natur-Moselweine 


offerirt Carl Rlos, Dominikanerplatz 2. 


4 


Dberfchlefiiche Eifenbahn. 


im Hannover Magdeburg-DefterreihUngariiben Verbandtariſe tritt 
| nu dem 10. d. Mts. ein Nachtrag III in Kraft, welcher Frachtſätze für Sta⸗ 
dent der Waagthalbahn und der Strecke Temesvar⸗Orſova der öſterreichi⸗ 
chen Staatsbahn entbältund bei unferer bieſigen Stationskaſſe zu haben iſt. 
Breslau, den 3. Juli 1878. 1058] 


Königliche Direction. 


Ju Heft 24, 25, 27, 28, 29 des Mitteldeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes ift 
8 Nachtrag V. in Kraft getreten, durch welchen die direcꝛen Frachtſätze der 
Sato Altenwald für Eil⸗ und Stückgüter aufgehoben, ferner ermäßigte 
x ze für Gera, ſowie neue Sätze für verſchiedene Stationen eingeführt 
i Nieser Nachtrag gilt zugleich als Ergänzung zu den Tarif⸗ 

U und 21. 
underemplare find auf den Verbandſtationen zum Preiſe von 0,10 Mark 


Breslau, den 2. Juli 1878. [1059] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


ro Monat Juni beträgt: 25 
5 3 propiſoriſch 1878 definitiv 1877 


zu 


Die Einnahme 


a. 

b. K dem 1 2 5 5 * 31,122 Mark 26,362 Mark 
i üterverkehr incl. raordi⸗ 

e ai AIR N . . 42,653 Mark 41,181 Mark 

Summa 73,775 Mark 67,543 Mark, 


Ma 


ro Juni 1878 mehr 6,232 rk 
1 ü rebidirter Feſtſtellung 


und von Anfang des Jahres ab mebr nach 
tıds 45,751 Mart. 
9] Direction. 


Alipeifch-Schlefifche, Centralbahn, 


Wir erklären uns bierdurch zur koſtenfreſen Ver⸗ 
tretung in den in Wien am 27. und 29. Juli. cr. 
ſtattfindenden Prioritäts⸗GläubigerVerſammlungen 
I. und II. Emiſſion obiger Geſellſchaft im Sinne 
unſerer Mittheilungen an die beutige Dresdener 
Verſammlung bereit und bitten um Zuſtellung der 

Stücke bis 22. d. 


8 2 Mts.; auch find wir im Intereſſe 
ache 11 jede nur gewünſchte Auskunft ſchriſtlich und mündlich 
zu geben. 
sden, 5 6. Juli 1878. 10281 


‚Equitable”, 
ebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 
der Vereinigten Staaten in New⸗Hork. 


Coneeſſionirt für das Königreich Preußen 
durch Hohes iniſterial⸗Neſeript Sir ae 1877. 


Totalfonds am 1. Januar 1878. 137,475,688 
Sine e ............ 36,576,215 
Verſichert in 1877 durch 6609 Policen mit 84,922,451 


Seb tand ult. 1877: 46,749 Policen mit 659,367,805 
epot bei der Vereinsbank in Hamburg 420,000 
Wir beehren uns hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß die 


General⸗Agentur unſerer Geſellſchaft fü 
r die 2 
ſien von Herrn Eduard Bibel; 55 Deniz Säle 


Herrn Eduard Wentzel in Breslau, 


Seneral-Agent der Pommerſchen Hypothefen-Actien-Banf in 
Klin, übertragen worden iſt. 
Altona, im Juli 1878. 


hi Die Direction 
Nr Dentſchland und den Norden Europass. 


Gustav G. Pohl. 


Lebondem ich auf obige Anzeige der Direction der „Eauitable“ 
br F76-Berficherungs- eſellſchaft, höfichſt Bezug nehme, halte ich 

ri nigegennahme von Anträgen zur Verſicherung bei dieſer Ge⸗ 
Ehe empfohlen und bin ich zu jeder Auskunft über diefelbe 


reslau, im Juli 1878 11058] 
1 A Hochachtungsvoll 
duard Wentzel, 
General Agent, 


a Bureau: Junkernſtraße 11. 
— — 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
won en Coueursmaſſe Eduard S. Köbner 


0 Gold und Silberwaaren- Lager 
im Einzelnen ausverkauft. 


V S REN." 
erkaufgſtunden früh 9—12, Mittag 3—6 uhr 
Niemerzeile Nr. 23. 


ts, Ferdinand Landsberger, 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


u ̃ — 
‚Drefchmar inen und Koßwerke 


fertigt Pferde, fowie diverſen Eiſenguß für Maſchinenbauer 
at ſtets vorräthig zu den A Preisen 0 [1046] 
C Mafcinenfabrit, Eiſen⸗ und Metallgießerei 


Loesch in Oppeln. 
Grau 


N e 
ede alle Schw > 


* 


N ierigkeit 
„ U ie neue Erfind 


weite Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. — 


Dinsta, den 9. Sil 1878. 


rt N 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmanns und Gewehr⸗ 
fabrifanten - 20 

Emil Richter 
bierſelbſt ift der Kaufmann Wilhelm 
Friederici zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 29. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4936 die Firma 21 
Richter 
und als deren Inhaberin die verebe⸗ 
lichte Kaufmann Hedwig Richter, 
geb. Rumbaum, hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 5. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4937 die Firma 22 
C. O. Streckenbach 

und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Caroline Ottilie 
Streckenbach, geb. Näfe, hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 5. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3349 das Erlöſchen der Firma 
Schering & Sohn 
hier heute eingetragen worden. [23] 
Breslau, den 5. Juli 1878. 


uli 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3959 das Erlöſchen der Firma 
H. Mendelsſon 
bier heute eingetragen worden. [24] 
Breslau, den 5. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren ⸗Regiſter iſt 
beute unter Nr. 22 der Director 
Nobert Gnädig zu Deutſch⸗Liſſa als 
Procuriſt der im Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 37 eingetragenen Com⸗ 
mandit-Geſellſchaſt 0 147 

Chemiſche Fabrik 

Goldſchmieden Löwig & Co. 
zu Goldſchmieden bei Deutſch⸗Liſſa 
eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Juli 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holz⸗ Verkauf. 


Oberförſterei Murow, 

Poſt Creutzburgerhütte. 
Donnerstag, den 11. Juli er., 
Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen 
in Creutzburgerhütte im Gerber'ſchen 
Gaſthauſe [1055] 
ca. 50 Stück Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Brennholz der IV. u. V. Tax⸗ 
klaſſe aus der Totalität (meiſt 

Anbruch), ſowie 

50 Kmtr. Eichen⸗Knüppel, 

Birken ⸗ und Erlen ⸗ 


7 


1 7 


Scheitholz. 
„3000 „ Kiefern⸗Scheitbolz, 
„ 150 „ Kiefern Knüppel, 
„3000 „ Fichten Scheitholz, 
„ 200 „ Fichten Knüppel 
aus ben 1878er Schlägen und der 


Totalität der Beläufe Brinnitz, Alt⸗ 
Kupp, Murow, Grabczok und Salz⸗ 
brunn öffentlich meiſtbietend unter 
den bekannten Bedingungen verkauft 
werden. 

Friedrichsthal, den 6. Juli 1878. 

Der Königliche Oberförſter. 
Spangenberg. 


Bekanntmachung. 


In dem am 16. d. Mts., früh 
9 Uhr, im Gaſthofe des Herrn Scholz 
de Carlsruhe OS. ſtattfindenden 

olzverkaufstermine kommen außer 
geringen Quantitäten barter Hölzer 
150 m. Erlenſcheit, 3500 Rm. Kiefern: 
ſcheit und 2000 Nm. Fichtenſcheit ꝛc. ꝛc. 
zum Ausgebot. 146 

Dambrowka, den 7. Juli 1878. 


Der Königliche Oberförſter. 


Holz⸗Verkaufs⸗ 


Bekanntmachung 
für das königliche Forſtrevier 
Rybnik. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von 
Bau: und Brennbölzern aus dem 
diesſeitigen Forſtrevier ſind für das 
Quartal 1878 folgende Termine: 
am 19. Juli, 

am 2. und 23. Auguft, 

am 6. und 20 September 
anberaumt. Die Termine beginnen 
Wormittags 9 Uhr und werden in 
der Münzerei hierſelbſt abgebalten. 

Paruſchowitz, den 5. Juli 1878. 
Der Königliche Oberförſter. 

v. Münch. 


Ze Uebernahme von täglich 400 bis 
500 Liter Milch ſuche einen eau · 
tionsfähigen Pächter. Amt Birn⸗ 
baum liegt unmittelbar an der Stadt 
gleichen Namens und dürfen täglich 
bis 200 Liter im Stall und nach dort 
11 22 werden. Preis in der Stadt 
iſt 13 Pf.; übrige Milch muß verbuttert 
reſp. verarbeitet werden. Molken ſind 
Preis pro Liter bei 


urückzugeben. 
5 N [111] 


Abnahme im Stall 9 Pf. 
Amt Birnbaum. 


Beranntmachung. 


Das der Stadt Colberg geh 
unmittelbar am Strande belegene, 
ſogenannte Strandſchloß, das Cur⸗ 
baus des Bades Colberg, iſt wegen 
Ablaufs des beſtebenden Pachtcontracts 
vom 1. April 1879 ab anderweitig zu 
verpachten. Die Pachtbedingungen 
können auf unſerem Bureau ein⸗ 
gejehen werden. Pachtliebbaber wollen 
ihre Anträge an uns richten. am 

* den 2. Juli 1878. 

er Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Zum 1. October c. wird die Con: 
rector⸗ und 2. Lehrerſtelle an der bie: 
ſigen evangeliſchen Bürgerſchule er⸗ 
ledigt. Schulamts⸗Candidaten, welche 
fremdſprachlichen Unterricht im Latei- 
niſchen und Franzöſiſchen ertheilen 
können, wollen ihre Bewerbung nebſt 
den nöthigen Zeuaniſſen baldigſt ein⸗ 
reichen. Gehalt 1500 Mark und 
Wobnung. 0 

Bojanowo, den 7. Juli 1878. 

Die Schul⸗Commiſſion. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen fofortige baare Zahlung ſollen 
verſteigert werden: 1038] 
am 15. Juli e., Vorm. 10 Uhr, 
Adalbertſtraße Nr. 17, Paul⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, 3200 Stück Hohl: 
ziegel; Vorm. 11 Uhr Vor⸗ 
derbleiche Nr. 4 eine Garten« 


laube, 2 Tiſche, 2 Bänke, 1 Sopha, ] 


1 Spiegel; 
am 16. Juli e., Vorm. 9 Uhr, im 


Stadt ⸗Gerichts⸗Gebäude Bet⸗ 


ten, neue Knaben⸗Kleidungsſtücke, 
Möbel, 2 Repofitorien, 2 Ladens 
tafeln, 1 Dampf:Kaffeebrenner, 
17 Stück ovale und viereckige 
Goldrahm⸗Spiegel, 15 Spiegel⸗ 
Rahmen, 2 Stutz⸗Ubren, 1 Eis⸗ 
ſchrank, 1 Mahagoni⸗Flügel⸗ 
Inſtrument, 1 Bau⸗Krahn, 1 
Brillant Schmuck; 

um 11 Uhr circa 1000 Nollen 
feine Tapeten: 5 

am 18. Juli e., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellat.⸗ Gerichts Gebäude 
verſchiedenes Mobiliar, I eiſern. 
Geldkaſten, 1 Näbmaſchine. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Herrſchaftliche 
Mobilien⸗Auction. 


e, ‚u 
obiliar, 

18: 

1 1 Salonmobiliar in ſchwarzem 


Holz, beit. aus Sopha, 2 Fau: ! 
teuils, 6 Polſterſtühlen, eic 
| geſchnitzt, in roihem Plüſch, 


1 Rondeauſopha, Puffs, 2 gr. 
Trumeaux, 1 Pianino mit 
Notenſtänder, 2 gr. Cande⸗ 
laber, 2 Vaſen, 2 franz. Tep⸗ 
piche und Uebergardinen ꝛc; 
1 eichenes Mobiliar, beſt. in 
1 Sopha, 6 Seſſeln, 2 Rauch⸗ 
ſtühlen, 1 gr. Herrenbureau, 
1 eleg. Bücherſchrank, Tiſch, 
Schubſchrank u. Vertikow, gr. 
Teppichen, Vaſen ꝛc.; 
1 Sammet Divan, eich. Rohr⸗ 
ſtühle, 1 Chaiſelongue, 1 Bou- 
doir⸗Einrichtung, gr. Entree⸗ 
und Garderobenſchränke, Spie⸗ 
gel, Beltſtellen und Diener⸗ 
ſtuben⸗Einrichtung; 
feine Tüll⸗ u. Uebergardinen 
mit Quaſten ꝛc. v. 15 Fenſtern; 
11 Uhr ab: 
die Gemälde⸗Sammlung, wo⸗ 
bei ſehr werthvolle Originale, 
große Photographien ꝛc. und 
die ſchöne Waffenſammlung, 
worunter eingelegte alte Waf⸗ 
fen, Schilder, Harniſche ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung zu verſteigern. 
Der Köni liche Auct.⸗Commiſſarius 
G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Koritnicza, 


klimatiſcher Curort, Comitat Liptau, 
Eiſenbahnſtation Roſenberg. Eröff⸗ 
nung 15. Mai. Seine erdigſaliniſchen 
Quellen wirken ſpeciſiſch gegen Magen: 
und Unterleibskrankheiten; unüber⸗ 
trefflich gegen Hämorrhoidalzuſtände. 
Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt. Trink⸗ und 
Molkencur, nebſt elegant eingerichteten 
Mineralwannenbädern und Fichten⸗ 
extractbädern. Beſtellungen beliebe 
man direct an die Verwaltung dort ⸗ 
ſelbſt zu richten. In der Vor⸗ und 
Nachſaiſſon 20— 40% Preisermäzi⸗ 
gung. Tour- und Retour⸗Eiſenbahn⸗ 
karten mit 33% Preisermäßigung an 
allen bedeutenden Stationen der un⸗ 
gariſchen Bahnen. Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenſtation. Zwiſchen der Bahn⸗ 
ſtation Roſenberg und Koritnica täg⸗ 
licher Omnibusverkehr. [6453 


Die Badeverwaltung. 


2 


— 


3 


— 


4) 


von 
5) 


6) 


freie | @% 
123 


L 
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Bekanntmachung. 


41 


Die durch die Bekanntmachung vom 1. Februar 1878 aufgerufenen 
ſchleſiſchen 555 procentigen Neuen Pfandbriefe Serie I. Nr. 649 und 650 


über je 3000 
Breslau, den 5. Juli 


Schleſiſche 


Zum 1. October l. J. ſoll die 


Stelle eines General⸗Seeretärs 


des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins mit einem 
ark neu beſetzt werden. 


Jahresgehalt von 6000 
Geeignete Bewerber wollen ſich 
tion bis zum 1. Auauſt d. 


werden füc wieder frei kurſirend erklärt. 


General⸗Laudſchaſts⸗Direltion. 


berſchleſtſcher Berg. 
und Hütten cher Verein. 


0 J. bei dem Unterzeichneten melden. 
Königshütte OS., den 26. Juni 1878. 
Der Vorſitzende. 
Schimmelfennig. 


[143] 


[759] 


unter Nachweiſung ihrer Qualifica⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1 : 150,000 und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl, 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


au 


8 Hypotheken Lombard. 


Hypotbeken in jeder Höbe auf Güter und Häuſer werden 
ſoliden Bebingungen verkauft und lombardirt durch 


ſtets unter 
1042] 


Siegfried Silbermann, 


Breslau, Graupenſtr. 9. 


Stalling 


& Ziem, 


Dachpappen⸗, Holzeement⸗, Asphalt: 
Dachlack⸗Fabri 


abrik, 


Breslau, Comptoir: Nicolaiplatz 2, 


übernehmen das Legen von 


Steinpapp⸗ u. Holzcement⸗Dächern, 
wie auch Asphaltirungen aller Art 


in Accord unter Garantie, 


eigener Fabrik in 


N Stein Dach pap 
Tafeln und 
Steinkohlentheer, Steinkohlenpech, Drahtnägel, 
Deckpapier, Holzcement und Dachlack 
beſter Qualität zu ſoliden Pre 


en 


ollen. 


iſen. 


Kg 


1 


Compaguon. “a 

„Für ein altes, gewinnbringendes 
Geſchäft wird ein Theilnehmer ge⸗ 
ſucht. Bewerber, die ihre ganze 
Thätigkeit dem Gefchäfte widmen müß⸗ 
ten, kaufmänniſch a Platzkennt⸗ 
niſſe von Breslau und Schleſien 
baben, bei Kaufleuten und Gaſtwirthen 
eingeführt, wollen ſich unter Angabe 
guter Referenzen, ihrer Verhältniſſe 
und Mittel hauptpoſtlag. Breslau 


unter F. K. 84 gef. melden. [365] 


Holz⸗Geſchäft. 


Zur Vergrößerung eines gut 
eingerichteten Holz⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäfts wird ein Compagnon 
mit einer Einlage von mindeſtens 


Mk. 15,000 geſucht. Offerten be⸗ 
liebe man sub Chiffre R. 2225 
in der Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85, I., niederzulegen. 


Bordeaux. 


Ein älteres 


Weingeſchaft 


in Bordeaux, mit ausgedehnter Privat⸗ 
Kundſchaft in Polen 5 Poſen, 


{ wün 
bei feſtem Gehalt und Speſen einen 


Vertreter 


zu engagiren, welcher ſelbſt größere 
Bekanntſchaften unter Gutsbeſitzern 
bat und nachweiſen kann, ein gutes 
Reſultat zu erzielen. Gef. Franco⸗ 
Offerten unter Aufgabe der Referen⸗ 
125 des Alters u. ſ. w. befördert sub 
22189 die Annoncen Expedit on von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Beamten 
gewährt bei ſtrengſter Discretion Dar: 
lehne mit Prolongation [6554] 

S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 


3000 Thlr. 


gute ſichere Hypothek, innerbalb der 
ſtädtiſchen Feuertare, find vr. Michaeli c. 
von einem pünktlichen antenne 


zu cediren. 
Gefällige Offerten unter B. 84 in 
d. Briefk. d. Exped. d. Bros, Zig. erb. 


Geſchlechtskrankheiten, 


lilig werden in kürzeſter 
Syphilis ger nach der 1 
Metbode der d e ohne Berufs⸗ 
ſtoͤrung und ohne üble 2115 von einem 
in dieſen Krankbeiten fehr erfahrenen 
Specialiften gründl. geheilt. Strengſte 
Disecretion. Honorar nach erfolgter Hei⸗ 
lung. Anfragen unter Dr. med. 1012 
poſtl. Breslau erhalten ſoſort Antwort. 


Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis 
kranke Ring 30, 1. Et. Tagl, (außer 
e de 

ſtraße Nr. an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8-10, 2—4. 


2 Dr. Kari Weisz. 
Spetialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, fon 

eiten, ſowie Maunesihinshe, 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu flören. Die Bes 
ren erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mevicin 12370] 


Ein Haus 


nebſt Gemüſegarten, worin ſeit vielen 
Jahren ein Material- und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäſt betrieben wird, iſt vor⸗ 
gerückten Alters wegen mit Geſchäfts⸗ 
Inventarium ſofort zu verkaufen. 
Anzablung 6000 Mark. 2 
Offerten erbeten unter V. A. 83 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Günſtige Offerte! 


Eine Villa nebſt großem Garten 
und 80 Morgen gutem Acker und 
Wieſen an der Stadt und Bahn⸗ 
Station gelegen, iſt Familienverbält⸗ 
niſſe halber billig und mit geringer 
Anzablung zu acquiriren. 87 

Näbere Auskunft hierüber ertheilt 
der Kaufmann C. F. Koſchinsky in 
Pitſchen OS. : 


Schweizer 


Süss- Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gehlrgs- 
Butter, Sehwelzer, Lim» 
burger und andere Käse, 
Milch vad Salım, unverfälscht. 
ompfieht A. Liehsienz, 
Friedrich-Wilhglmstrasgs 2002 


. 


FFC 
1 balbgebedie —*rx ter bal 
7 Familie, der feine Lehrzeit Oeto⸗ ald zu vermiethen. 

Geſchäfts⸗Verkauf. F 100 a Wanzen, Schwaben, ber bogen Jahres bender bea nf ein Lehrling 

Ein Detail⸗Geſchäft der feineren offen a e Fabrftühle für “Motten, Flöbe, Aberhaupt alles Unge: [einem Eiſengeſchäſt Stellung geſucht mit guten Schulkenntniſſen und aus 8 Palmſtraße 1 
Metallwaaren⸗Branche, im Mittel: neue Ba en 30-45 * diefer vertilgt ſofort mein Pulver. Cr:| Näheres durch die J. Graveurſche ae Familie zum Antritt per zum 1. October für 1200 Mk. die erſte 
punkte einer größeren, verkehrsreichen ante. .. 9 7 folg in 15 Minuten garantirt. Preis à 158 handlung (Guſtav dealer „Septbr. bei mir melden. Etage, 5 Zimmer, Küche, Entree, Bor 
Stadt Mitteldeutſchlands gelegen, it] @irca 15 Quart koſcheres, kerniges Se 60 1. bis M. Spritzmaſchinen] in Reiſſe. [1034] Neifle. J. Guttmann. den, Keller, mit Gas und Waſſer zu 
unter günſtigen Bedingungen zu ber: Gänſefett gi abzugeben. N&b.|a75 Pf. A. Gonſchior, 5 22. Lein burger Nau fucht der bald junger Mann facht per bald vermietben. Näheres im Compioir bei 
kaufen. Gef. Offerten sub M. 2097 Reuſcheſtr. 52, 1. Etage. [133] E der ſpät Ci fabrik 9 tet 9 Sturm & Zöller, Alte Taſchenſtr. 4. 
an Rud. Moſſe, Berlin SW., erbeten. — [ Ein guter 1 in N bebte  Sejaat mie hungen un FFT 

in eingerichtetes Deſtillations⸗ 8 Vorſtehhund, Stellung. Offerten unter W. 80 a Miethsgeſuche. Zu vermiethen 

Engres⸗ Geſchäft iſt Familien à Bid. 30 und 40 Pf, empfiehlt scharf auf Raubzeug, ſtebt für 100 M. die Exped. der Bresl. Ztg. [420] Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. zum 1. October 


Cr 


Ein in beſter Hüttengegend, % Meile 
von Beuthen O.⸗S., gut gebautes, 
maſſives Haus, in welchem ſeit Jahren 
eine Bäckerei mit gutem Erfolge 
betrieben wird und welches ſich auch 
zu jedem anderen Geſchäfte gut eignet, 
iſt mit einer Anzahlung von nur 
1500 Mark unter ſehr günſtigen 201 


dingungen zu verkaufen. 128 tig, empfeble ich zu herabgeſetz⸗ ] digen Antritt ein Mädchen, welches gießerei betheiligen. 
1 8 Sp Ei 1. 2 Fan auf So ne 14033 31 ten Preiſen und fende ſolches, mit der Branche vertraut it. ft 22] | Adreſſen unter Chiffre C. K. 8l an Schmiedebrücke 50, 
F 5 0 bei Entnahme von 50 Ko., franco ger die Expedition der Breslauer Zeitung.] 2. Viertel vom Ringe, iſt im Hofe 


In Wilxen, Bahnſtation 
Obernigk, iſt ein freundliches 


Laudhäuschen 


mit Garten entweder an Som⸗ 
mergäſte oder auch beſtändig 
zu vermiethen. — Auf Wunſch 
werden auch Zimmer möbliert] —— 
vermiethet. Reflectanten wollen 
ch daſelbſt wenden an den 
Rechnungsführer Krausser. 


Ein do vor Kurfem erbautes, hedeuten⸗ 
des Zinshaus, in einer der größe 
ten Städte Schleſiens, ſoll gegen ein 
Landgut in Schleſien oder Poſen ver⸗ 
tauſcht werden. Wenn erforderlich no 

baare Zuzablung. Off. unt. A. P. 75 
an die an die Exed. der Br der Breslauer eslauer Zeitung. 


Geſchäſts⸗ Geſchäſts⸗Verkauf. 


Ein Eigarren⸗Geſchäft in Breslau 
Hauptſtraße, welches über ein halbes 
ahrhunbert beſteht, mit alter Kund⸗ 
aft, ſoll anderer Unternehmungen 
balber verkauft werden. 455 

Offerten erbeten unter J. St. 88 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. 


Verhältniſſe halber in einer Provin⸗ I 
ſalſtadt Schleſiens unter günftigen |” 


edingungen zu verkaufen. [112] Neue Taſchenſtraße 5. GETESTET ERICH fer Branche, ſowie der Buchf. und beſtehend 9 7 Stuben, Küche, Bei⸗ 
Offerten 5 man unter M. G. 71 71 16 8 a i 5 05 eine freundl. Part.⸗Wobnung (2 gr., 1 ’ 
Himbeerſaft & Pfd. 70 Pf., Ein Hühnerhund, erreſp. vertrauten j. Mann, dem 1 tl. Stube, Küche, Entree u. Zub) Ela. Beſichtigung Vormittags 9 bis 


an die Exped. der Bresl. Ztg. richten. 


u gut ſituirter, noch junger, aber 
erfahrener Mann wünſcht alsbald 
oder per 1. October e. ein recht fre 
guentes Neſtaurant, oder auch ein 
b g mit Hotel verbunden, zu pachten. 

Offerten unter U. V. 61 nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. 69] 


CH feine Neftauration im beiten 
Betriebe und in beſter Lage in 
Görlitz iſt krantheitsholber mit allem 
Inventar preiswürdig zu verkaufen. 


100 Vifitenkarten - 
in 1561 neueſten . 
für 1,00, 1,25, 1,50 M. 2 


100 Adreßkarten 


auf ray oder gelben Carton 
für 1,50 und 2,00 M., 


100 Monogramme 


Verlobungsanzeigen 


25 St. f. 3,00 M., 1 ſauberſter 


50 St. f. 3,75 M., J 

Alleinr. Ritter & Kallenbach, 

e „Nicolaiſtr. 12, 
e 1 


Cartons u 


für alle Geſchäftsbranch. liefert am 
bill. F. Müller's Cartonnagen⸗ 
ai e 3 4. 


E. R. Dressler & Sohn, 
Hof⸗Wagen⸗Fabril, 
wall lane eine Aus⸗ 
wa einer Wagen, 
9 7 Landauer, Sommer⸗ 
wagen mit amerikaniſchen Verdecken, 
zu billigen Preiſen. 
Gebrauchte Wagen empfehlen: 


Biſchofſtraße 7, (8655 

darunter große u. kl. 

offene Kutſchirwagen u. Sandſchneider 
1 Doppel⸗Kaleſche far 3 1 


E. Hielscher, 


bei 10 Pfd. a 60 Pf. 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Java⸗ Dampf⸗ Kaffee, 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe 


Friſches Unterzeug 


von vorzüglicher geſunder Gährung, 
mer Verkaufshefen hat täglich ab» 


Leder-, Tiſchler⸗ 
und Eif enlack 


eme h, die Lackfabrik von 


Desinfection! 


Carbolſäurcpulver, ſehr kräf⸗ 


ins Haus, event. franco u 
bof 5 — [8603] 
E. Störmer, Breslau, 
Oblauerſtraße 24/25. 


Tineol, 


ein vorzügliches Vertilgungs⸗ 
Mittel von Wanzen, Flöhen, 
Ameiſen ꝛc., in Schachteln à 25, 

0, 75, 100 Pf., [965] 


e 


Schwabentod 


zur radicalen Vertilgung dieſer 


au 1 8 


Spritzmaſchinen 
dazu à Stück 60 Pf. 
Fliegenpapier, 


hoͤchſt wirkſam, A Blatt 5 Pf., 
empfiehlt in friſcher Sendung 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


81 Büchſen 
0 Pf., 


zum Verkauf sub R. 2 Falken⸗ 


berg OS. 


e deulſch⸗engliſche 1 5 etwas 

ſchwach, aber ein ſchoͤnes Thier, im 
2. Felde, iſt für den Preis von 120 Mk. 
verkäuflich. Zu beſichtigen beim Be⸗ 
fiber Kfm. Pohl, Friedr. Wilbelmſtr. 3. 3. 


Stellen - Änerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Für mein Putz⸗Geſchäft Ks ich 
per bald oder ſpäter eine tüchtige 


0 
May, Alte Graupenſtraße 13. B 


8 


5 zum 1. October c. wird für einen 


Gin: unge Dame, Socket eines 

ſiſchen Beamten, der franz. 
u. hr Sprache vollkommen mächtig, 
ſucht, e auf beſte Referenzen, in 
einem bieſ. Geſchäft, gleichviel welcher 
1 785 ſofortige 8 [437] 

. Offerten unter Z. 85 an die 
Gwed. der Breslauer Zeitung. 


ür den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfts ſuche ich zum bal⸗ 


Philipp — Nachfo 
Nudolph Cohn. 

Domin. Warmuntowig bei Gr. 

Strehlitz ſucht zum 8 Antritt 
eine deuiſch u. polniſch ſprechende 


Wirthſchafterin. 


Ein Verkäufer fürs Galan⸗ 
teriewaaren⸗ und Waffengeſchaft 
per bald oder 1. e geſucht. 


Me sub W. 
1 1 


7 Exped. 
— 


lein tücht. Verkäufer, der 8 
ſchen Sprache mächtig, in der Putz⸗, 
Weißwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung 
firm, findet per 1. Auguſt c. Stellung. 
Offerten P. 76 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [124] 


in älterer Commis der Papier: 

Branche, der im Praktiſchen an⸗ 
erlannt ut iſt, 8 noch 
in Stellung, ſucht hier am Orte per 
1. October c. Stellung. Gef. Offerten 
erbittet ſich derſelbe unter E. W. 86 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [445] 


gewandten Commis aus geachte⸗ 


8% unſer Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuchen wir einen mit die⸗ 


gute Ref. z. Seite ſteben, baldmögl. zu 
engagiren. Gebrüder Nügner. 


Ein junger Mann, actib, der feine 
Lehrzeit vor Kurzem beendet hat, 
ſucht Stellung in einem Specerei⸗ und 
De . 

Gefällige Offerten beliebe man an 
die Expedition der Breslauer Beltang 
unter Nr. 82 zu ſenden. [131] 


Ay: m. Cigarren: u. Tabakgeſch. m. 
Reſtaurant f. i. e. vor Kurzem 
ir, ne poln. Sprache m. er 
riſten z. b. Antritt. 112 


F 


Stellung 9-Oe id). 


Ein Aug Formermeiſter, mit 
allen Kenntniſſen, auch im Schmelz: 
Betrieb ausgebildet, auf mehreren 
großen renommirten Fabriken längere 
fab in Stellung geweſen, ſucht eine 
elbſtſtändige Stellung als Verwalter 
oder Inſpector, auch würde er ſich 
mit einigem Capital an einer hie: 


Referenzburean in Düſſeldorf: 
C. Maussner, 415] 
ucht Adr. v. Bau⸗ u „Maſchinentechn. ER 
Zeichnern, Yuffebern, Oekonomen, Fürs 
ſtern u. Bureaubeamten. Nur mit g. At⸗ 
teſten belegte Aufträge werd. effectuirt. 


18% mein Band: u. Strumpfwaaren⸗ 
Geſchäft en gros ſuche ich einen mit 


den nöth. Schulk. verſehenen Lehrling. 
Louis Lemberg, 
1. Etage. 


[359] 
Noßmarkt Nr. 9,1 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft findet 
ein kräftiger Knabe aus an⸗ 
ſtändiger Familie als [100 


Lehrling 


ſofortige Aufnahme. 
Waldenburg 8 N 


Für mein 


[1054] 


Damenpuß-, Weiß⸗ und]! 
Modeiaaren. Geſchäft 


kann ſi 


Lehmdamm Nr. 22 


pr. 1. Octbr. cr. wegen Verſetzung zu 

vermiethen. Zu erfragen im Hauſe, 
links part. bei Schöner, oder bei dem⸗ 
eis Alte —— 10, II. 152] 


Ring 10 


iſt eine Wohnung per 
1. October c. zu ver⸗ 
miethen. Näheres im 
Laden daſelbſt. 


W — 


en 


Kloſterſtr. 35 


Sinterz, Gab. Kue ze, 3. bm. [424 


Höſchenſtraße 4 
ift die kleine Hälfte der dritten Etage 
bald, die größere und das Parterre 
ver October zu vermietben. 486 


eine helle Wohnung, ferner im Seiten⸗ 
hauſe die bisher zu einer Lithograpbie⸗ 
Anſtalt benügten hellen Räume en 5 


zu vermietben. 

3910 Mittelwohnungen für 130 und 
Thlr., Mitte der Stadt, nah) 

am Ringe, ſind per 1. Auguſt c. zu 

beziehen. Zu erfragen N 

Nr. 86, 1. Etage. 430] 


An der Promenade, 


1. Etage, 3 gr. Zimmer, Entree, Küche 

mit Waſſerl. u. Beigel., oder 2. Etage 
2 gr. Zimmer, Küche mit Waſſerl. 
u. Beigel. pr. 1. October an ruhige 
Miether zu 3 Näh. Heilige⸗ 
Geiſtſtraße 20, 2. Etage. 1420 


Neue Autonienſtr. 4, 


am Nicolai⸗Stadtgraben, iſt die herr⸗ 
ſchaftlich eingericht. 1. Etage zu verm. 


4 Wohnungen zu 86, 110, 144 u. 
160 Thlr. per 1. October, 1 Woh⸗ 
1 15 zu 175 Thlr. ſofort oder per 
„ Auguſt c. gi beziehen i 
Nr. 9, Ecke Neuegaſſe. [299] 
Weidenſer. 22 eine Wohnun 
ermäßigtem Preiſe, 160 ar, 


Ring 26 1. Etage, 


Näberes 2. Etage. 1917 
Geſbaf Feldſtraße 114 iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Parterre⸗Wohnung mit 
allem Zubehör und Gartenbenutzung 
zu Michaeli zu beziehen. 88] 


Bahnhoſſtraße 13 8 


find zwei ſehr ſchöne Wohnungen 
per 1. October zu vermiethen. Näheres 
F 


Salvatorplaß 34 


[457] 
zugeben 
oh Lean G. L. Gaube & Ge. 95 H. Prin sheim, Direetr see. en See iſt die halbe 8. Etage bald, die halbe | 
Görlitz. ichten 1030)” 5 E. Epftein, Bumlau i. Sch“ 2. Etage v. 1. October ab z. vermiethen. 
— — Dampf, Braueref in Oppeln. Stellenſuchende dire Albrechtsſtraße 27: en 


ur. 


1 
4 
ö 


Münzen Min 9 . poſtlagernd Ratibor. eee eee Raa reo nt Safe ne mit Gartenben. bald od. I. Oct. z. verm. 
| . ＋4—ʒ5 en a r jäbrli T 
0 e e e Neben Stärken, keit benen, in] © Teinen Bapladı fen, abe be G en e den wagen Dclber zu daicben Patterre⸗ Geſchäftslocal 
5 Mö b [ S 5 Jahren zum Abtriebe, für 60 Pfg. bohem Salair in einer bedeutenden Zeugniſſe Auskunft. 5 1 chweidnitzer⸗, Oblauerſtr. od. Ring 
obel u. piegel per Feſtmeker zu verkaufen. Offerten Stadt Oberſchleſiens Engagement. Gefällige Anfragen bitte ich unter Metier 6b iſt eine belle = 23 geſ. Offerten unter M. 

in größter Auswahl zu billigſten erbeten unter „Holzbändler“ Nr. 79 Offerten U. 77 an die . der] B. I. peſtlagernd Bahnhof Raudten Souterrain⸗ und 1 e 0 an Rudolf 


1 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Basen, Tauentzlenſtraße 53. 3681 


Für Holzhändler! 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 129) 


Eine Directriee und Verkäuferin 
wünſcht anderweitiges Engagement. 
Offerten erbittet man unter R. S. 120 


Breslauer Zeitung. 


fl 25] niederzulegen. 


Branche 
placirt das Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Grüne Baumbrücke 1. 


bildung und 55 8 geben ve 


FF DL HH I IF Hm N 


ift die 2. Etage bald oder per 1. a 
tober zu vermiethen. [429] 


au bermietben. 


Neue Taſchen 


iſt die herrſchaftl. hal 


fir, 19 


e 2. Etage 


oſſe, ist 
Solare 85, 1. 1012 


. Breslauer Börse vom 8. Juli 1878. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. Juli 
0 isländiests Feude, isiäadisoha 1 Ausländicoka Eltanbabn-Astien und Prieritäien, von der deutſchen Geewarte zu Hamburg. 
Be; Antlicher Cours. and Stamm-Prieritä | Amtlicher Cours. Nichtamtl, Cours. Beobachtung eleit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Selchs- Anleihe |4 96,25 | Tasse Cours. Carl-Ludw.-B... 4 110,00 6 — 1 sd. Bez 
ess. cons. Anl. 434] 105.25 B Br.-Schw.Erb. |4, | 60,50 B Lombarden ... [4 | — alt, 188 G 2 83 8 
5 455 ‚gone, Anl, 1 96,25 R gr ACDE. 30 28,50 bz Oost-Frenz- Stb. 4 — alt. 473 G Ort. ssd 28 838 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
eine „„ ti er re Ramän. St.-Act. 4 34,50 ba — 3232 85 f 
„Bchuldsch. . 7 2220 0 5 N 107 9 8 nern, do. St.- Prior. 8 — = Re a ES u ee nn 200 a 
5 Seen Pröm-Anl. ig N Warsch-W. in — — Mbecbeen 2 144 85 Rn 4 5 halb bebedt. | 
ros 1 i a Prior — — ope D N mäß. balb bebe | 
de. do, 4 101 50 B ͤͥͤͤ ⁵³˙¹•l T Rasch. Oderb 7 5 net a. Siodbolm 751,6 11,4 N. m äßig. Re en. | 
8 hl. Pfäbr. alt 53 86,30 8 eee, 8 — Sanarenba 540% 1 lark. balb bedeal. | 
40. Lit, A... |3 a 8 u 91.5012", 005,853 Krak-Oberachl. 4 — — Helersbure 7486 1 ie au leicht. wollig- | 
2 er Ae 1 11 De, 5 n dh 98.25 = ‚” (ö5be Ri . — — Mos lau 48, S. ſtill. wollig. | 
. . „ * . ie c c = — 
de., do 375 102,25 bz do, Lit. H. 4 94,25 t Contralb.- Prior. fr. | = | — Cork 766,8 16,7 NNO. ſchw. heiter. Seegang leichk⸗ 
1 4 , „ e 
E „ 40. — . . 5 * € . ſti a ede | 
40. Lit. O.. 4 |L 96,50 0 N 101,75 etv:B Bark · Alles. Se 7575 13,6 NNW. maß. well. | 
do. 40. 4 N. 95,50 bz Jobe, Lit. E. 3% 85,55 bzG Brel. Discontob.|4 | 64,00 B — Sele 758,5 13,1 N. leicht wolkig. leichter Regen. 
do. do. 4 102,20 @ do. Lit. C. u. D. 4 94, 10 B * Wechsl.-B. 4 73,50 à 73 bı& — witten ad: 756,8 13,3 NW. leicht. bedeckt. Seege mg leicht. 
40. (Kustiegl). 4 I. 96 6 do. 1873 4 9 35 bz Reichsbank 4 — — Reufahrwaſſar 754,9 14.8 WSW. ſchw. bedeckt Mor: J. ewas Neg 
d 5 41 15 812 b G ga: 1 ; 4 3 20 = Beh e A 2800 u 2. u t. 88 à 87,75 b. 6 E 752,7 16,4 W. friſch. Ibalb bedeckt. grot e See. NReg⸗ 
* „ 9 * 0. Bodener „550 B — x 
4 | 95,40 u 35 bz de, Lit G. . 1492 1100,30 B Oesterr. Credit 4 1458 6 alt. 46859,50 368 2 Paris 768,4 17,3 NW. ftill. bedeckt. | 
4 | 96,50 be do. Lit. H.. F 101,00 G N | ejeld 761,4 | 17,3 NNW. leicht. bedeckt. N chm. Gewitter. 
4 95,50 à 90 bz do. 1869. s 101,40 b 2 nn + Gaslöruihe 761,8 | ..188 SW. leicht. balb bedeckt. 
. 4 93,75 8 ehe — När. Zw — 5 | Wiesbaden 762,2 17,3 rg halb bedeckt. Nm. Gewitter. 
4% 101,25 B de, Wilh.- B... 5 103,00 bd 1 Indusirie-Aurion Kaflel 763,2 | 16,5 SW. leicht. er Nm. Gewitterreg 
4% 94,75 bz R.-Oder-Ufer .. 4 100,50 6 1 Btesl. Acl.-Ges. München 763,1 18,0 ill. wolkig. 
2945 99 à 9,20 bz — — für Möbel] 4 ee - Leipzig 761,2 16,2 WSW. ſchw. wollig. Ab. R. 5 regner⸗ 
5 = Waohsal-Coares vor. 8. Juli. | do. do. Bt.-Pr. 4 — — „Berlin 759,0 16,5 SW. ſchwach. bed Nachm. Regen. 
[3 Ar Aunstord, 0 7085 26 8. 169,25 bz do. Börsenact.| 4 — > Bien 760,9 18,9 W. lei t. balb beder K. 
1 de. aM, 167,95 G do. Spritactien 4 — — Breslau 760,1“ 16,5 W. mäßig. bald dede At. 
Belg. Pl. böte ee do. Wagenb.-G 4 | 49,50 ba 8 Ueberſicht der Witterung. 
Ansländlsoke Fanda, do. 30 2M. — do. Bsubank . 4 — en 3 2 
8 e “> m Nordweſten ift der Luftdruck geſtiegen, 2 durch die Winde auf ber 
Al Bee: - f — ondon!L . 3 57 | ne 1 . 1 805 — ult, 80,50 bzB ar 1 feld med e 11 ndl u getorben, find. an an > 
11 2 N > 1 5 f itzhü iu a deutſchen Nordſeeküſte wiederum merklich I ung bewirkend. Die W 
Be Fap.-Rent. (4), | 3 28 = Ps 2 75 San 0 88 8 B. K 36,50 ba — rung iſt allgemein veränderlich, mit Keine oder ganz bewölktem Simmel 
Je. Bilb.-Renk, ‘ | 88,50 B War. * ER, 6 15 21975 b Oppeln Genen! a Sm weſtlichen Mitteldeutſchland und in Obere“ zaiern haben geſtern Gewitter, 
do. Goldrento 4 66,00 4 9 005 b2G Wi 28 4 . A > 8 51 mer 2 5 u Münden und Raſſel mit ſtarkem diegen f ‚atgehunben. 
* Loos 18605 115,75 b ae 43 10 173,25 6 do ee 14. i wi Anmerkung. Die Stationen find n 3 Gruppen geordnet: 1) No * 
do. 1864| — 5 zb ? r = eser 2) Küftenzone von Irland bie Oft Hreußen, 3) Mittel⸗Guropa füll 
e a ee Fremde e do. Zinkh.-A.|4 | — — Baier fen emen, Innerdalb ieder Gen ‚pe it bie Meibeniolge bon DR 
1 E 5 | 67,50 tz Hucaten — N do, do. 8t.-Pr. 4 — 2 nach 3 
Biss, nod, rd.) | — 20 Fre. -Gtüche [bz6 | Sil. (V.ch. Fabr.) 4“ 69,00 G — 
1877 Anl. 86,50 8 86 ba Oest. W. 100 fl. 175,20 B ultl 74, 50-4, 75 | Ver. Oolfabrik. 4 — — | 
| Runs. Bockbill 20,504 2004 Vorwärtehötte. 4 — — | 
1 10 8. . 219,75 ba lult. 2204 10,504 G 


r 
In Vertretung: Karl Pröll) Drud van Graß, Barid u. Comp. (W. Friend) in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


